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Leitſpruch:
Des Mannes Höchstes ist sein Volk
Des Volkes Höchstes ist sein Staat,

Felix Dahn.
Zu lauten Feiern iſt die Gegenwart des deutſchen

Menſchen nicht angetan. Mag es auch gelungen ſein,wirtſchaftlich einen neuen Aufſtieg zu nehmen, ſo
hleiben doch die. ſchmerzlichen Verluſte deutſchen
Staats und Kolonialgebietes und ihrer deutſchen
Bewohner, bleibt die Wehrloſigkeit und damit die
völlige Unſicherheit unſerer politiſchen und wirt
ſchaftlichen Zukunft. Was allein uns eine Gewähr
ür Sicherheit bieten kann, iſt ein körperlich und

ſeeliſch geſundes, arbeitswilliges und einiges, ſeiner
elbſt. bewußtes Volkstum. Eben dieſer Einigkeit
ind Selbſtbeſinnung ſollen die Verfaſſungsfeiern
dienen. Sie werden daher immer ein ernſtes Ge
präge tragen. Statt von lauter Freude erfüllt, wie
früher die Reichsgründungs und die Sedanfeiern,
die an Großtaten unſeres Volkes und ſeiner Führer
erinnerten, werden ſie ne ſein von einem Ge
fühl der Trauer um Verloxenes, deſſen Wieder
r eine Aufgabe iſt, deren Löſung in ihren

inzelheiten noch völlig im Ungewiſſen liegt. Weiter
denn je wenigſtens außenpolitiſch betrachtet ſind
wir von der Erfüllung der Beſtrebungen des
Mannes entfernt, deſſen 150. Geburtstag wir heute
gleichzeitig mit dem Verfaſſungstage feiern können,m Ludwig Jahn. Was dachten er
und ſeine Mitkämpfer ſich als Deutſches Reich?
„Soweit die deutſche Zunge klingt.“ Und heute?

e en des Bismarckiſchen kleindeutſchen

neue Rechtsordnung zu ſchaffen.

ben wir die Unterdrückung des Greugland Und Auslanddeuntſchtums in unſeren Nachbar
Page nd die vollſtändige Knebelung Südtirols zu
veklagen und müſſen die Schwierigkeiten des An
ſchluſſes von Deutſch Oſterreich gegenwärtig noch als
nüberwindlich betrachten. Nur die eine Genug
kuung iſt uns geblieben, die Niederlage hat das
Reich nicht zerſtören können. Zu mächtig hatte ſich
das deutſche Nationalgefühl, der deutſche Gedanke
ſeit den Tagen der Reichsgründung im deutſchen
Volke durchgeſetzt. Wie immer ein jeder je nach
ſeiner Parteianſchauung und ſeiner außerparteilichen
politiſchen Stellung über die Politik der Nachkriegs-
t im einzelnen denken mag, ſoweit dürften wir

wch ſchon den Tagen der Revolution entfernt ſtehen,
um heute mit Ruhe urteilen zu können: Die Revolu
tion als ein hiſtoriſches Geſchehen kann nicht einer
formal juriſtiſchen Beurteilung unterworfen werden.
Jedenfalls aber wurde ſie der geglückte Verſuch, eine

Rechte J Und ſie zerſtörtenur diejenigen Stücke der alten Reichsverfaſſung,
die ihren Jdeen im Wege ſtanden. Alles übrige ließ

beſtehen. Die Revolution hat faſt unblukig ge
ſtegt. Denn das Bürgertum hat nicht den leiſeſten
Verſuch gemacht, die Monarchien u verteidigen,
nachdem die Fürſten widerſtandslos ihre Herrſcher
ämker niedergelegt hatten. Die neuen Männer der
n die Gefahr einer bolſchewiſtiſchenDi katur in kurzer Zeit niedergeſchlagen. Auch
feparatiſtiſcher Beſtrebungen ſind ſie trotz aller
Machenſchaften ſeitens der Entente Herr geworden.
Es hat alſo praktiſch doch der Gedanke der Volks
gemeinſchaft über den gefährlichen Gedanken der

Parteidiktatur geſiegt;

nicht zuletzt deshalb, weil er in den Herzen der
leitenden Männer Wurzel ſchlug und lebendig und
Jeitend wurde, die theoretiſch von einem Parkei-
Programm des Klaſſenkampfes herkamen. Wie das
Reich ſeine Rettung vor der Gefahr des Verfalles,
ſo verdankt das Bürgertum die raſche Wiederher
ſtellung von Recht, Ordnung und Sicherheit der
Weiſen Mäßigung und echten Volks und Vaterlands
liebe ſeines erſten Reichspräſidenten und
Her Männer um ihn. Das auszuſprechen iſt ein
Gebot der Gerxrechtigkeit. Nächſt dem iſt aber der
Männer mit Achtung zu gedenken, die als Ver
ſaſſungsausſchuß die heutige in im
weſentlichen geſchaffen haben. Der bedeutendſte
Kommentator der Reichsverfaſſung, Profeſſor An
ſchüt, urteilt dahin, daß die Beratungen des Aus-es ſich durch Sachlichkeit und Gründlichkeit
auszeichneten, nicht zum mindeſten aber durch eine
ſeltene Friedfertigkeit im Verhalten der Parteien
einander Es war offenbar das lebhafte Gefühl
für die Größe und Bedeutſamkeit ihrer Aufgabe,
das jene Männer leitete So geht durch das ganze
Verfaſſungswerk ein ſtarker ſittlicher Schwung, der
ſchon dem ſogenannten Vorſpruch ſeine ſchöne, edle

Form verleiht. JDie Dreiheit der Gedanken von Einigkeit und
Recht und Freiheit wird hier wie ein Banner ent
altet.i et Das deutſche Volk, einig in ſeinen Stämmen und

pon dem Willen veſeelt, ſein Reich in Freiheit und
Gerechtigkeit zu erneuen und zu feſtigen, dem inneren
Und dem äußeren Frieden zu dienen und den geſell
ſchaftlichen Fortſchritt zu fördern, hat ſich dieſe Ver
faſſung gegeben.“

Mit dieſen Worten bringen die Schöpfer der
Verfaſſung inmikten der ganzen hoffnungsloſen
außenpolitiſchen Ohnmacht der damaligen Tage doch
die ungebeugte Zuverſicht zum Ausdruck daß es dem
deutſchen Volke durch die Einigkeit ſeiner
Stämme gelingen wird ſein Reich zu erneuen
Und zu feſtigen und durch Frieden int Jnnern ſowie
Hurch eine ſriedfertige Außenpolitik ſeine materielle

und kulturelle Wohlfahrt zu fördern und an der
Beſriedung der Welt mitzuarbeiten.

Als erſtes Mittel hierfür wird die Staats
fo rm angeſehen. So ſie die Verfaſſung im
Artikel 1 den nüchternen Rechtsſatz: „Das Deutſche
Reich iſt eine Republik“ einen erläuternden, das
theoretiſche Fundament. der geſamten Verfaſſung
bildenden Saß an „Die Staatsgewalt geht
vom Volke aus. Das ſoll gewiß keine juri-
Se kalte Formel ſein, ſondern eine von tiefem
Ekhos getragene Staatstheorie. Die Verantwortung
für das Wohl des Volkes ſoll ſich nicht auf einen
einzelnen, einen Monarchen oder eine Dynaſtie be
ſchränken oder auf einen bevorzugten Stand, ſondern
das ganze Volk iſt zur Mitarbeit und zur Verant
wortung auſgerufen. Sein Wohl, nicht der Nutzen
irgendwelcher Bevorzugter, nicht dynaſtiſche Jnter
eſſen, nicht Stärkung einer Kaſte oder einer Erwerbs-
oder Berufsklaſſe ſollen Ziel der inneren oder der
äußeren Politik ſein. Deshalb ſoll auch jeder Glied
kaat des Reiches, jedes Land eine freiſtaatliche Ver
aſſung haben. Deshalb ſollen die Abgeordneten,

ebenſo wie die Beamten Diener der Geſamtheit ſind
Vertreter des ganzen Volkes, nur ihrem Gewiſſen
unterworfen und an Aufträge nicht gebunden ſein.
Deshalb ſoll ihre Wahl eine allgemeine, auch den
weiblichen Volksgenoſſen zuerkannke und gleiche und
unmittelbare ſein. Deshalb wird der Reichspräſident
vom ganzen deutſchen Volke gewählt.

In der gleichen Linie bewegen ſich Rechtsgedanken
wie dieſe „Alle Deutſchen ſind vor dem Geſetze
gleich“ (Axtikel 109) und deshalb auch en
ihrer Befählgung und Leiſtungen zu den öf entlichen
Amtern zuzulaſſen“. Artikel 128.) Männer und
Frauen haben grundſählich dieſelben ſtaatsbürger
lichen Rechte und Pflichten. „Offentlich rechtliche
Vorrechte oder Nachteile der Geburt und des
Standes ſind aufzuheben.“ (Artikel 109)

Einen echt demokratiſchen Grundſas
bringt Artikel 118 zum Ausdruck, der in Artikel 130
ſich ausdrücklich auch auf die Beamten erſtreckt und
bezüglich religiöſer Uberzeugungen in Artikel 136
wiederholt wird:

Jeder Deutſche hat das Recht, innerhalb der
Schranken der allgemeinen Geſetze ſeine Meinung durch
Wort, Schrift. Druck, Bild oder in ſonſtiger Weiſe frei
zu äußern. An dieſem Rechte darf ihn kein Arbeits
oder Anſtellungsverhältnis hindern, und niemand darf
ihn benachteiligen, wenn er von dieſem Rechte Ge
brauch macht.“

Dementſprechend iſt durch Artikel 123 die Ver
ſammlungsfreiheit, durch 8 124 die Vereinsfreiheit
gewährleiſtet.

Aber auch die Pflicht jedes Deutſchen zur Über
nahme ehrengmtlicher Tätigkeiten wird
ausgeſprochen (Arkikel 182), überhaupt die Pflicht,
nach Maßgabe der Geſetze perſönliche Dienſte für
den Stagt und die Gemeinde zu leiſten (Artikel 133)
und zu den öffentlichen Laſten beizutragen (Artikel
189). Und ganz allgemein gefordert wird:

„Jeder Deutſche hat, unbeſchadet ſeiner perſönlichen
Freiheit, die ſittliche Pflicht, ſeine geiſtigen und körper
lichen Kräfte ſo zu betätigen, wie es das Wohl der
Geſamtheit erfordert.“

Programmſätze von höchſtem ſitt
lichen Gehalt, und um eben dieſes willen, um
des Gedanken willen, daß Sittlichkeit lebenserhaltend,
Unſittlichkeit lebens- und volkszerſtörend in die Ver
faſſungsurkunde aufgenommen, enthält der Art. 119

„Die Ehe ſteht als Grundlage des Familienlebens
und der Erhaltung und Vermehrung der Nation unter
dem beſonderen Schutze der Verfaſſung. Sie beruht
auf der Gleichberechtigüng der beiden Geſchlechter. Die
Reinerhaltung, Geſundung und ſoziale Förderung der
Familie iſt Aufgabe des Staates und der Gemeinde.
Kinderreiche Famtlien haben Anſpruch auf ausgleichende
Fürſorge Die Mutterſchaft hat Anſpruch auf den Schutz
und die Fürſorge des Staates

Artikel 120 ſtellt das moraliſche Verhältnis
zwiſchen Eltern und Kindern unter den
Schutz der Verfaſſung

„Die Erziehung des
ſeeliſchen und geſellſchaftlichen
Pflicht und nakürliches Recht r
Betätigung die ſtaatliche Gemeinſchaft
moraliſche Verantwortung auch für die
Kinder ſchärft Artikel 121 ein.

Artikel 122 gedenkt der Gefahren, denen die
Jugend und mit ihr die Zukunft der Nation aus
geſetzt iſt

„Die Jugend iſt gegen Ausbeutung, ſowie gegen
ſittliche und geiſtige Verwahrloſung zu ſchützen

Daß das Reich nicht nur ein Rechtsſchutzſtaat ſein
und der wirtſchaftlichen Wohlfahrt dienen, ſondern
auch das kultürelle Leben des deutſchen Volkes
fördern will, bringt Artikel 142 zum Ausdruck

„Die Kunſt, die Wiſſenſchaft und ihre Lehre ſind
frei der Staat gewährt ihnen Schutz und nimmt an
ihrer Pflege teil.“

Deshalb nimmt er ſich des geſamten Unter
iſchts weſen s an und ſtellt es unter ſeine Auf

icht. Gerade im Hinblick auf dieſes ſtaatliche
Organiſations- und Aufſichtrecht iſt der Grund
aßz, daß die Kunſt, die Wiſſenſchaft und ihre Lehre
rei ſind, von um ſo größerer Bedeutung.

„Jn allen ulen iſt die ſittliche Bildune e eperſönlich und berufliche Tüchtigkeit im Geiſte des
deutſchen Voölkstums und der Völkerverſöhnung zu er
ſtreben. Beim Unterricht in öffentlichen Schulen iſt
Bedacht zu nehmen, daß die Empfindungen anders
Denkender nicht verletzt werden.“

Damit ſollen der Jugend die Pflichten gegen
ihr Volk eingeprägt werden. Ste wird gemahnt, daß

Nachwuchſes zur leiblichen,
Tüchtigkeit iſt oberſte

der Eltern, über deren
wacht. Die

unehekichen

wahre Volks und Vaterlandsliebe darin r ſich
tüchtig zum achen zum Dienſt am Vater
land; daß aber andererſeits Berufstüchtigkeit und
private vechtliche Geſinnung nicht an e daß viel
mehr ein Volk ſich nur behaupten kann, wenn es ſich
ſeines Volkstums bewußt iſt, wenn es nationgles
Ehrgefühl zeigt Ehrgefühl, nicht Selbſtgefällige
keit und Uberheblichkeit. Deshalb wird, mahnen
und eingedenk der Kulturgemeinſchaften
mit anderen Nationen und der Pflicht des
Dienſtes aller Nationen an dem Gedanken der
Humanität, vom

Geiſte der Völkerverſöhnung
geſprochen. Gewiß eine große moraliſche Jdee, an
der feſtzuhalten und ſie feierlich zu bekennen dem
deutſchen Volke der Nachkriegszeit ein hohes Maß
von Selbſtverleugnung und ſtrengſter idealer Ge
ſinnung zugemutek wird. Gerade deshalb aber wer
den wir dagegen proteſtieren dürfen, daß in jener
Redewendung e e e ein Bekenntnis zu
erblicken wäre, als habe das deutſche Volk vor dem
Kriege und während des Krieges Haß gegen ändere
Völker gehegt und einen Geiſt des Völkerhaſſes ge
pflegt. Auch darf keinesfalls ein Unterricht imGeiſte der Völkerverſöhnung zu Geſchichtsfälſchungen
und zum Totſchweigen alles deſſen führen, was dem
deutſchen Volke und ſeinen einzelnen Angehörigen
in aller Welt in und nach dem Kriege angetan
wörden iſt. Das wäre Fälſchung und Unkerdrückung
der hiſtoriſchen Wahrheit, gegen die ſich immer
Rechts und Ehrgefühl empören werden.

Auf dem Gebiete des Wirtſchaftslebens,wo es gilt, die wirtſchaftliche Kraft der Nation zu
ſammenzufaſſen, muß ſich ebenfalls der Gedanke der
Volks gemeinſchaft durchſetzen. Deshalb ſtellt Artikel
151 die Forderung auf:

„Die, Ordnung des Wirtſchaftslebens muß den
Grundſätzen der Gerechtigkeit mit dem Ziele der Ge
ren eines menſchen würdigen Daſeins für alle
entſprechen

Jm. übrigen gewährleiſtet die Verfaſſung aus
drücklich die freie wirtſchaftliche Betätigung, wie
überhaupt des Eigentums einſchließlich des Exb
rechts (Artikel 15354). Den Volksgenoſſen wird
jedoch vorgehalten, daß Eigentum verpflichtet und
r Gebrauch zugleich Dienſt für das gemeine Beſte
ein ſoll. Insbeſondere iſt der Mißbrauch des
Eigentums an Grund und Boden zu verhüten.

Vor Mißbrauch iſt auch die Arbeitskraft
zu ſchützen. Mit Recht betönt die Verfaſſung aus
Zrücklich den Schutz gegen eine ſolche Gefahr
(Artikel 157)). Ohne ſoziale Gerechtigkeit gegen
über der die an cuer aller Volksgenoſſen bilden-
den Arbeiterſchaft aller Art, der in induſtriellen und
in land wirtſchaftlichen Betrieben Beſchäftigten, iſt
wahre Volks gemeinſchaft nicht möglich, kann es
einen einheitlichen ſtarken und ſtolzen Volkswillen,
einen nach außen Achtung gebietenden, machtvollen
Staat nicht geben. Wer aufrichtig nativnal ſeinwill, muß m aufrichtig ſozigl ſein. Ohne das Be
wußtſein, daß die Volksgenoſſen ihnen Achtung und
Zugehörigkeitsgefühl entgegenbringen, erſt die Vor
ausſetzungen, daß ihre Ziviliſation und Kultur
ſchaffende Arbeit dankbar gewertet wird und daß der
Staat ſeinerſeits ihnen wichtige Lebensgüter ſichert,
ohne einen angemeſſenen Mitgenuß an den
materiellen und ideellen Gütern der Nation, kann
von der Arbeiterſchaft Liebe zu Volk und Staat
nicht verlangt werden und wird auch in dem
wünſchenswerten Maße nicht erreicht werden. Des-
halb erhebt Artikel 163 die Forderung, daß jedem
Deutſchen die Möglichkeit gegeben werden ſoll, durch
wirtſchaftliche Arbeit ſeinen Unterhalt zu erwerben.

Den Grundſatze der wirtſchaftlichen
Freiheit zufolge verſichert Artikel I64 auch dem
ſelbſtändigen Mittelſtand in Landwirtſchaft, Gewerbe
und Handel, aus deſſen Angehörigen neben den
Familien des in geiſtigen Berufen tätigen Mittel
ſtandes vornehmlich die Träger der geiſtigen Kultur
eines Volkes hervorgehen, der ſtaatlichen Förderung

Der kurze Gang durch das Verfaſſungswerk zeigt,
aus welch hohen ſittlichen Anſchauungen die Sätze der
Reichsverfaſſung geboren ſind. Viele freilich ſind
nur Richtpunkte zu einem Jdeal hin, aber wertvoll
als ein Maßſtab für die Kritik gegenüber der tat
ſächlichen Führung der Regierungsgeſchäfte durch
Parlament und Behörden. Entſprechend dem demo
kratiſchen Grundgedanken der Verfaſſung, iſt es
unſer aller Aufgabe, der von ihr aufgeſtellten Jdeale
uns bewußt zu werden und eingedenk zu bleiben,
ſowie auf ihre Verwirklichung in der praktiſchen
Kleinarbeit des Alltags hinzuarbeiten. Es läßt ſich
wohl keine andere Bedeutung einer Verfaſſungsfeier
denken, als daß ſie uns vereine zu einem Bekenntnis
zu den ſittlichen Jdeen der Verfaſſung und uns ſo
zu einer Stärkung des Staats-, Rechts und Sozial
gefühles führe. Sie ſoll in dem Gelöbnis gipfeln,
in brüderlichem Zuſammenhalten für das Wohl des
Vaterlandes zu arbeiten. Eben weil es ſich bei den
e de der Verfaſſung um ſittliche Jdeen
jandelt, bedeutet ihre Verletzung in der Praxis eine

ſittliche Schuld, die nicht ernſt genug genommen
werden kann; denn Jede Schuld rächt ſich auf
Erden.“ Nur von ſolchem ſittlichen Ernſt erfüllt,
wird das deutſche Volk den ihm im Plane der Welt
r zugewieſenen Menſchheitsanfgaben gerecht

n.
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Gedanken
zum Verfaſſungstage

Merſeburg, 114. Auguſt.
„Das Deutſche Reich iſt eine Repu

blik!“ Man wird dieſen lapidaren Satz, mit
ſpitzer oder kraftvoll ſchwerer Feder geſchrieben, mit
zaghaft oder ſtarker Stimme geſprochen, am heutigen
neunten Geburtstage der Deutſchen Reichsverfaſſung
in allen Gauen des Reiches vernehmen. Was iſt
damit getan

Als wir in dieſem Jahre den Berg von Artikeln,
die aus Anlaß des 11. Auguſt auf den Redaktionstiſch
gelegt wurden, geſichtet hatten, blieb neben mancher
Enttäuſchung die erfreuende Erkenntnis, daß das
Niveau ſtaatsrechtlicher Darlegungen und kommen
tatoriſcher Ergüſſe langſam verlaſſen wird, und daß
die Erklärungen der Verfaſſung fruchtbringenden Er
örterungen über die Verfaſſung Platz machen. Die for

maljuriſtiſche und im gewiſſen Sinne unproduktive Aus
legung wird abgelöſt durch den Blick auf die welt
anſchaulichen Werte, die in der Ver
faſſung ruhen, und die Arbeit an ihrer
Hebung. Damit iſt der Weg frei, auf dem allein
man zu dem wahren Sinn der Verfaſſung des
11. Auguſt vorſtoßen kann, auf dem ihre ſtarren Ge
ſetzesbuchſtaben beginnen, lebendig zu werden. Denn
das Werk der Verfaſſung iſt nur ein Rahmen. Jhn
gilt es auszufüllen und ſeinen Bau ſo zu vervoll
ſtändigen, daß das von ihm umſpannte Volksleben
zu ſeinem größten Heile ſich entfalten kann.

Die Verfaſſung allein tut s nicht. Mit 5
ſtimmung Das chiſt eine Repub
iſt nichts gewonnen. Das deutſche Volk hat ſoe
eine Periode hinter ſich, in der der republikaniſche
Verfaſſungsrahmen von einem ihm feindlichen Ele
ment ausgefüllt war. Und es geſchah das vermeint
liche Wunder, daß dieſes Element ſich in dem Rahmen
ſo wohl fühlte, daß es ſeine elementaren Forderungen
nach Neugeſtaltung der Verfaſſung auf dem weichen
Polſter der -Miniſterſeſſel ſehr bald vergaß. Dieſer
Vorgang ſollte nicht unbeachtet bleiben an dem Ge
burtstage der Verſaſſung. Denn er zeigt, daß nicht
die verfaſſungsrechtlichen, ſondern die
dynamiſchen Verhältniſſe es ſind, die über
die Geſtaltung der Volkswohlfahrt letzthin entſcheiden

Das Eſſentielle einer Verfaſſungsform iſt die
Frage: Wer hat die Sanktionsgewalt, die Macht, zu
ſagen: „Ita ius esto!“ (das ſoll Recht, das ſoll Geſetz
ſein), wer hat das Geſetz als Jnhalt und Befehl zu
beſtimmen Jn der Deutſchen Republik ſind beide
Befugniſſe vereinigt im Reichstage. Die in ihm in
Erſcheinung tretenden, vom Volke alſo beſtimmten
Macht verhältniſſe bringen daher die Kräfte hervor,
die jenes „ita ius esto“ zu ſagen haben. Zwar
ſind gewiſſe Schranken in der Verfaſſung ſelbſt auf
gerichtet, die ſie gegen Gewalttat ſchützen ſollen. Der
demokratiſche Charakter aber ſchließt eine Unantaſt

barkeit aus, und ſo iſt bekanntlich ſelbſt auf legalem
Wege jede Umbildung der Verfaſſungsbeſtimmungen
bei genügenden Mehrheitsverhältniſſen durchzuführen.
Dieſer demokratiſche Charakter ermöglicht, wie es die
zwei letzten Jahre dem Volke ad oculos demonſtriert
haben, daß eine monarchiſtiſch orientierte Regierung

unter der republikaniſchen Staatsform leben und
wirken kann. Das bedeutet eine Gefahr letzten Endes
für die Verfaſſung ſelbſt. Das deutſche Volk iſt noch
allzuſehr an die ſtaatsrechtlichen Verhältniſſe der
Vorkriegszeit gewöhnt, um dieſe Gefahr in der rechten

Weiſe zu würdigen. Das Reich vor 1918 war
ſtaatsrechtlich geſehen als eine ariſtokratiſche Repu
blik (wobei im übrigen die Ariſtoi keineswegs
immer die Beſten der Nation waren) dieſer Gefahr
nicht ausgeſetzt; eine Umwandlung der Verfaſſungs
form vom Vohke aus war nur auf revolutionärem
Wege möglich. Heute aber ruht dieſe Entſcheidung
bei dem Volke; auf ſeinen Geiſt kommt es an, ob die
Machtverhältniſſe im Staate ſo geſtaltet werden ſollen,
daß ſie den Beſtand der Staatsform verbürgen,

Eine Demokratie, welche die Herrſchaft des Volkes
als die richtige Form behauptet, ſteht unter dem
Einfluß der geiſtigen Reform des Reformators.

Wenn dieſer Geiſt des Reformators, der in den
deutſchen Volke lebt, wach bleibt, wird nicht nur Be
ſtehendes behauptet, ſondern zugleich Neues geſtaltet
in dem Wege organiſatoriſcher Fortbilbung.

Auf den Geiſt kommt es an. Das gilt
allem von jenem brennendſten Problem, das ſeit
Jahr und Tag nun das deutſche Volk bewegt und

an dem niemand auch ar
dem heutigen Tage vor

übergehen kann, ohne einen Blick darauf zu tun die



den Farben ihrer Länder geflaggt.

kaliſchen Darbietungen umrahmt.

Lorbeerbäumen geſchmückt.
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Umgeſtaltung des Verhältniſſes von
Reich und Ländern. Trotz der wachſenden Flut
der Erörterung über dieſe Reform beginnt ein Ge
fühl heraufzudämmern, daß die für das deutſche Volk
ſo wichtige ſtaatliche Neuvrdnung auf ein totes Gleis

gefahren iſt. Die Wirtſchaft „fordert“, die Par
teien entwerfen Programme, die Miniſterien arbeiten
Denkſchriften aus, die Reichsregierung ſetzt einen
Ausſchuß ein. Soweit iſt alles in beſter Ordnung.

Und das Ergebnis Ein Kampf der Meinungen,
ein Streit der Jntereſſen, eine Betonung der Gegen
ſätze, wie ſie kaum ſchärfer jemals innerhalb eines
Volkes beſtanden haben. Wir haben in Mittel
deutſchland ein Schulbeiſpiel dieſer Art erlebt,
das für die Geſamtſituation kennzeichnend iſt. Die
Jnitiative der ſächſiſchen Provinzialverwaltung für
die Bereinigung der unhaltbaren Grenzzuſtände in
Mitteldeutſchland hat den ganzen Widerſtand der
Miniſterialbürokratien jenſeits der provinzialſächſi
ſchen Grenzpfähle auf den Plan gerufen. Aber es
hat ſich bei der Diskuſſion über dieſe Frage weiter
ergeben, daß nicht nur die Jntereſſenten, die Miniſte
rien und ſelbſt die Landtage der Länder zu der Auf
rechterhaltung des Beſtehenden neigen, ſondern daß
hier Weltanſchauungen aufeinanderſtoßen,
fortſchrittliche und konſervative, vernunftgemäße und
hiſtoriſch gebundene Betrachtungen. Die Entſcheidung
wird von der Volksüberzeugung abhängen.

Schon jetzt iſt zu erkennen, daß ſie nicht durch eine
„Revolution von oben“, ſondern nur durch eine „Re
volution von unten“ herbeigeführt wird. Komman
diert werden kann ſie nicht. Die Stärke des Willens
zur Einheit wird beſtimmend ſein für den Ausgang
der Beſtrebungen

„Jn ſeiner Grundſtimmung iſt der größte Teil
des deutſchen Volkes für die fortſchrittliche Löſung.
Gelingt es, aus dieſer Stimmung heraus einen ge
ſamtdeutſchen Willen zu bilden, ſo werden alle büro
kratiſchen Widerſtände daran zerbrechen und das
Volk wird als Krönung des Verfaſſungswerkes von
1919 den „deutſchen Staat erhalten. Dr. Th.

Die Verſaſſungsfeier in Berlin
Die Feier des Verfaſſungstages in Berlin war

von ſchönſtem Wetter begünſtigt. Alle öffentlichen
Gebäude, die Mehrzahl der großen Hotels, die Ge
ſchäftsgebände ſowie die Verkehrsmittel tragen
Flaggenſchmuck in den Reichs und Landesfarben.
Ebenſo haben die Vertreter der fremden Staaten in

Das Portal des Reichstages iſt mit hohen

o Der Sitzungsſaal iſtwiederum der Bedeutung des Tages entſprechend
gausgeſtattet. Kurz vor 12 Uhr erſchien der
Reichskanzler und die Mitglieder des Kabi
netts. Punkt 12 Uhr betrat der Reichs
präſident ſeine Loge, während ſich die Verſamm
lung von den Plätzen erhob. Nach einem Feſtgeſang

DomCh iff der Reichsjuſtizminiſter a. D.
rof. ch das Wort zu ſeiner Feſtrede
ach ſprach 9 eichs kanzler Dr. Müller
anken. Die Feier wurde von erſtklaſſigen muſi

Der internationale Sozialiſten
kongreß

Brüſſel, 11. Aug. Jn der geſtrigen Sitzung
des Jnternationalen Sozialiſtenkongreſſes wurde die
nene Ausſprache über die politiſche Lage be
ndet.

t

Von Dr. Lilliy Hauf,
Direktorin des Lette-Vereins.

Dr. Exich Janke, Berlin, hat im Verlag Wilhelm
Köhler, Minden in Weſtfalen, unter Mitwirkung
zahlreicher Fachverbände „Das moderne Buch der
weiblichen Beruſe“ herausgegeben. Dieſem Buche
gibt die Direktorin des Lette Vereins ein beachtens-
en Vorwort mit, das wir nachſtehend veröffent

ichen.
Die Berufsfrage der Töchter muß heute mit der

gleichen Sorgfalt behandelt werden wie die Berufs
frage des Sohnes, denn das heran wachſende Mäd
chen hat einen gleichen Anſpruch auf berufliche Aus
bildung zu erheben. Der große Frauenüberſchuß
mindert die Heiratsmöglichkeiten erheblich herab; das
Mädchen muß demnach e ſein, auf eigenen
Füßen zu ſtehen, ſoll ſich aber gleichzeitig durch den
Beruf einen Lebensinhalt ſchaffen. Deshalb erſcheint
bei der Beruſswahl die Hauptforderung für Eltern
und Erzieher: Laßt das Madchen ſich erſt einmal
ſelbſt zu dieſer Frage äußern, verſucht ſeinen eigenen
Wünſchen Gehör zu ſchenken, ohne über dieſe hinweg
ſeine Zukunft zu beſtimmen.

Folgende Hauptmomente müſſen eingehend vor der
Bevufswahl geprüft werden: die Neigung, die Eig
nung, die Geſundheitsfrage und die Wahl der Aus
bildüngsſtätte; als weiteres oſtmals nicht als
unwichtigſtes Moment tritt die wirtſchaftliche
Frage mit in den Vordergrund.

Wenn auch die Neigung zur Berufswahl bei einem
ſchulentlaſſenen jungen Mädchen noch nicht ausgereift
iſt, ſo zeigt ſich doch oſtmals ſchon im Kindesalter
eine gewiſſe Vörliebe für dieſe oder jene Tätigkeit,
die letzten Schuljahre bringen Berufsgeſpräche mit
Lehrern und Kameradinnen, ſo daß in den meiſten
Fällen ſchon ein gewiſſer Plan in dem jungen Kopfe
Frtig iſt. Dieſes Hinneigen zu einer beſtimmten
Berufsrichtung wird in vielen Fällen aus weib
licher Eigenart und Anlage entſprungen ſein, denen
bei der Beruſswahl unbedingt Rechnung getragen
werden ſollte und die bei verſtändnisvoller An
wendung auch in ſjedem Berufe zur Geltung kommen
können. Gerade dieſe weibliche Eigenart umgeſetzt
in die Berufsarbeit wird dieſer ſtets ein eigenes
Gepräge geben, ſo daß überall da, wo die Frau mit
dem Manne gemeinſam arbeitet, ſie nicht als ſeine
Konkurrentin, vielmehr als ſeine gleichwertige Mit
arbeiterin unter Betonung ihrer eigenen Verſtandes
und Charakterwerte auftreten wird. Viele der her
anwachſenden Mädchen wird Neigung und Eignüng
in die mannigfaltigen haus wirtſchaftlichen
Berufe führen, was durchaus zu begrüßen ſſt,
um ſo mehr, als dieſe Art der Arbeit zu den ge
ſundeſten Tätigkeiten der Frau gehört.

Eigenen Wünſchen der jungen Berufsanwärterin
ſollte aber in allen Fällen, wo dieſe Wünſche ver
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für ſfröhere
London, 11. Aug. Wie der Korreſpondent des

„Daily Telegraph“ hört, iſt eine Fühlungnahme der
deutſchen Regierung in den alliierten Hauptſtädten
in der Frage der Rheinlandräumung erfolgt, weil die
deutſche Regierung die Rheinlandräumung während
der Septembertagung des Völkerbundes anzuſchneiden
beabſichtige. Das Ergebnis ſei nicht befriedigend ge
weſen, weil Paris klar zu verſtehen gegeben habe,
daß eine frühere Räumung nur erfolgen könne,

I. wenn eine dauernde interalliierte Kontrolle über
die entmilitariſfierte Rheinlandzone errichtet
werde,

2. eine endgültige Abänderung des Dawes- Planes
entſprechend den Wünſchen Frankreichs erfolgt,
d. h. ein weſentlicher Teil der Dawes-Zahlungen
mobiliſiert werden wird.

Dieſe beiden franzöſiſchen Forderungen habe ſich
auch Belgien zu eigen gemacht und außerdem noch die

Einlegung von 7 Milliarden Frank verlangt, die

Jm Verlauf der Sitzung ging ein Antrag desVollzugsausſchuſſes gen die Todes ſtrafe
ein, in dem die ſozialiſtiſchen Parteien De
werden, in allen Ländern, in denen dieſe Strafe noch
beſteht, alles in ihrer Macht Stehende zu tun, damit
ſie aus dem Strafrecht geſtrichen werde. De
Broucguere (Belgien) begründete den Antrag ausführlich

Der Kongreß erörterte ferner eingehend eine
Entſchließung zur Abrüſtungsfrage,

in der es heißt:
Die Sozigliſtiſche Arbeiter internationale arbeitet

guf eine vollſtändige Abrüſtung aller Länder hin,
und zwar ſowohl der ſiegreichen als auch der be
e Sämtliche internationale Konflikte müſſen

m Völkerbunde unterbreitet werden oder Gegen
ſtand eines anderen, auf eine gütliche Beilegung ge
richteten Verfahrens bilden. Es iſt der ſtärkſte Druck
und auch Gewalt jeder Regierung gegenüber an
zuwenden, die es ablehnt, ſich im Falle inter
nationaler Konflikte einem Schiedsverfahren zu
unterwerfen.

Jn der er wird eine Reihe von Maßnahmen angeführt, die geplant werden, um eine Ver
ſtärkung der aktiven Armeen zu verhindern. Zum
Schluſſe wird darin ausgeführt, daß der Sozialis-
mus die Pflicht habe, die Völker davon n überzeugen,
wie unnütz Konferenzen zur Einſchränkung der
Rüſtungen ſeien, wenn die daran teilnehmenden Re
gierungen fortführen, eine Kriegspolitik zu betreiben.

Eine Rede Schurmans
anläßlich der Wahl des deutſchen Teilnehmers

am internationalen Redewettbewerb.
Jn der e für Politik in Berlin hieltder amerikaniſche Botſchafter Dr. Schurman am

Freitag aus Anla tdaten zur Teilnahme an dem internationalen Rede
wetthewerb am 19. Oktober in Waſhington eine An
ſprache, in der er zunächſt. den Sieger beglückwünſchte
und dann u. a. fortfuhr:

„Der Wettbewerb, aus dem Sie als Optimus
herborgegangen ſind, iſt der letzte einer Serie, in die
viele eingetreten und bei der nur wenige übrig-
geblieben ſind. Obzwar weitaus die Mehrzahl der
Bewerber von den Berliner Schulen geſtellt wurden,
wird mir geſagt, daß der Wettbewerb formell den
qualifizierten Schülern aller deutſchen Schulen
offenſtand. Die Ehrung, die Sie ſich errungen
haben, iſt ſomit eine nativnale Ehrung. Jch begrüße
Sie als den vratoriſchen Vertreter der deutſchen

t werden. Jch denke hier zunächſt an die rein
künſtleriſchen Berufe, die oft mit U erſchätzung der
Fähigkeiten eingeſchlagen werden. Kein Weg iſt ſodornenvoll wie der Weg zur Kunſt und nur fur die
jenigen gangbar, die ein großes, ſtarkes und mutiges
Talent ſowie ausreichende Geldmittel mitbringen.
u e erleiden unerbittlich Schiff

ruch.
Hand in Hand mit dieſen erſten Erwägungen für

die Berufswahl geht die Geſundheitsfrage, ein
Kapitel, das keineswegs flüchtig behandelt werden
darf. Das in der Entwicklung begriffene junge Mäd
chen bedarf oftmals noch der Schonung und früh
zeitig ſoll geprüft werden, ob es für den erwählten
Beruf die erforderliche körperliche Eignung mitbringt.
Für viele kann eine dauernd ſitzende Lebensweiſe
ſchwere geſundheitliche Schädigungen nach ſich ziehen,
mancher Körper wird wieder nicht eine zu ſtarke
Ausarbeitung de en Dem Nervenſhſtem und den
Sinnesorganen beſonders den Augen, die durch
einſeitigen ſteten Gebrauch in jahrelanger Arbeit oft
abgenußt werden muß Rechnung er r werden,
auch der ehe le der Hände, der Auffaſſungs
gabe der geiſtigen Elaſtizität iſt Gewicht beizulegen.

hat ferner keinen Zweck, aus törichter Eitelkeit
junge ädchen mit einfacher geiſtiger Einſtellung
Ausbildungen zuzuführen, deren nforderungen ge
radezu zur Qual werden können, andererſeits Mäd
chen mit hohem geiſtigen Streben und dem Drange
nach vertieftem Wiſſen in die Eintönigkeit einer ab
wechſlungsloſen und nicht entwicklungsfähigen Be
rufsarbeit zu verbannen.

ſo kommen die realeren Erwägungen, die leider oft
mals die ſchon gereiften Pläne vereiteln. Die wirt
ſchaftliche Frage ſpielt heute in der breiten Schichtdes Mittelſtandes eine große Rolle. Deshalb ſind
die Anforderungen an Geld und Zeit, die eine Be
en un ſtellt, möglichſt vorher genau feſt
zulegen. Und auch hier muß gewarnt Wwerden, die
e nicht zu ſchwer zu erkaufen, da leicht ein zu
hoch geſtecktes und den Mitteln nicht annähernd an
gepaßtes Ziel die junge Berufsanwärterin be-ſonders in der Srof ſtadt zur Verelendung führen

kann. Aber andererſeits ſollten ſich Eltern ünd Er
zieher voll bewußt ſein, daß eine gute und ar
Berufsausbildung das beſte Anlagekapita e die
Selbſtändigmachung der Töchter iſt und daher vor
Opfern in angemeſſenen Grenzen nicht zurück
ſchrecken.

Als von nicht zu unterſchätzender Bedeutung muß
demnach bei der Berufswahl die Auswahl der
Bildungsſtätte angeſehen werden. Nur vollwertige
Schulen möglichſt mit ſtaatlichen Anerkennungen
für die einzelnen Berufsgruppen können auch
vollwertige Ausbildungen bieten. Vor kurz
friſtigen Kurſen muß gewarnt werden,
da ſie nur einſeitiges Wiſſen vermitteln können, die
Bexrufsarbeiterin aber beim Wechſeln ihrer Verufs

ſtiegen ſind, ein Ziel ſeitens der Eltern und Erzieher

ß. der Wahl des deutſchen Kandie

ſtellung der Arbeitsbetriebe ohne gründliche Durch

Sind nun dieſe Geſichtspunkte genügend geklärt, Betriebe führt, Handwerk, Gewerbe und Kunſtge-

Frankreschs Beſsngeengen
h

Dülr Desetſchloeed ar bel
während des Krieges von den deutſchen Beſatzungs
behörden aufgegeben worden ſeien.

Das belgiſche Kabinett ſei in dieſer Frage unnach
giebig. Weiter hört der Korreſpondent, daß die
italieniſche Regierung entſchloſſen ſei, ſich nicht von
den Räumungsverhandlungen ausſchließen zu laſſen,
weil dieſe Frage nicht nur die Beſatzungsmächte an
gehe.

t

Eine dauernde Kontrolle des Rheinlandes ſchon
iſt eine Bedingung, über die Deutſchland überhaupt
nicht in Verhandlungen eintreten kann, weil dieſe
Kontrolle nichts anderes darſtellt als die Ver
ewigung der Beſatzung in anderer Form. Eine
Mobiliſierung der Daweszahlungen würde praktiſch
nichts anderes als einen neuen Zugriff auf deutſche
Vermögenswerte bedeuten, die durchaus undiskutier
bar iſt. Vergeſſen wir aber nicht, daß die Zeit für
uns arbeitet

einigten Staaten. Aber leider nicht eine Ferienreiſe!
Dort wird die Sichtung, der Sie zu Hauſe ſo lange
und ſo ſchonungslos ausgeſetzt wurden, erneut vor
genommen. Ein internationaler Redewettbewerb er

nehmer ſeine eigene Landesſprache benutzen wird.
Die politiſchen Jdeale und Beſtrebungen und

Träume der Jugend irgendeines beliebigen Landes
werden in der nächſten Generation die Politik jenes
Landes ſein. Aber die Wichtigkeit der Kunſt des

Her Bau des
Beſchlüſſe des

Die Sitzung des Reichskabinetts, die geſtern unter
dem Vorſitz des Reichskanzlers abgehalten wurde und
an der alle Miniſter, mit Ausnahme Dr. Streſemanns,
teilgenommen haben, dauerte faſt fünf Stunden über
die Sitzung wurde folgendes amtliche Kommuniqué aus
gegeben:

Das Reichskabinett beſchloß in ſeiner heutigen, unter
dem Vorſitz des Reichskanzlers abgehaltenen Sitzung,
den Bau des Paänzerſchiffes in Angriff zu
nehmen. Zu dieſem Beſchluß iſt die Reichsregierung
gelangt, nachdem feſtgeſtellt wurde, daß die durch den
Bau des Panzerſchiffes entſtehenden Mehraus
gaben in den folgenden Jahren durch entſprechende
Erſparniſſe bei ſonſtigen Erſatzbauten wieder ein
gebracht werden.

Das Reichskabinett erhöhte ferner die

Verſicherungspflichtgrenze
der Angeſtellten verſiche rung

von 6000 auf 8400 Mark und beſchloß u. a, dem
Reichstag die Ratifizierungsgeſetze über drei inter
nationale Ubereinkommen betr. Seeſchiffahrt vorzulegen.

Wie man hört, iſt der Beginn des Baues des Panzer
kreuzer A einſtimmig beſchloſſen worden. Die ſozial
demokratiſchen Miniſter verzichten auf einen Wider
ſpruch, nachdem vom Reichswehrminiſter Erſparungen
an anderer Stelle ſeines Etats zugeſagt waren, die die
Mehrausgaben in den kommenden Jahren kompenſieren.

Die lange Ausdehnung der Kabinettsſitzung erklärt
ſich dürch den anderen in dem Kommuniqué mitgeteilten
Beſchluß, die Verſicherungsgrenze bei der Angeſtellten
verſicherung von 6000 auf 8400 M. jährlich zu erhöhen.
Der Reichsarbeitsminiſter will dieſe Erhöhung nicht, wie

Jugend. Der Preis iſt eine Reiſe nach den Ver

wartet Sie ein Wettbewerb, in dem jeder Teil

öffentlichen Redens kann auch auf andere Weiſeen de Die Welt, in der wir leben, hat ſich
zur Demokratie bekannt, und Demokratie iſt Re
gierung durch die öffentliche Meinung. Die Preſſe
iſt. wohl das kräftigſte heute vorhandene Organ zür

ildung der bſſeattthen Meinung. Aber nicht nur,

daß die Preſſe ſelbſt zum großen Teil vom Redner,
beſonders auf dem Gebiete der Politik, abhängig iſt,
ſondern der öffentliche Redner behauptet nach wie
vor die unabhängige Stellung und die beſondere
Funktion, die er in der ganzen Geſchichte innehatteals Lehrer des Volkes und Former der öffentlichen

Meinung.

In Kürze
Der Ausſchlußantrag gegen Hugenberg

geſtellt!
Dem Vorſtand der Ortsgruppe Detmold der

Deutſchnationalen Volkspartei wurde, wie der
„Jungdeutſche“ meldet, ein Antrag eingereicht auf
Einkeitung des Ausſchlußverfahrens gegen den Ab
geordneten Dr. Hugenberg durch den Vorſtand des
zuſtändigen Landesverbandes Lippe.

Die unterſtützten Arbeitsloſen am 31. Juli 1928.
In der Arbeitsloſenverſicherung iſt die Zahl der Haupt
unterſtützungsempfänger in der Zeit vom 15. bis
31. Juli 1928 von rund 579 800 auf 564 000, d. i. um
15 800 oder 2,7 v. H. zurückgegangen. Bei den männ
lichen Arbeitsloſen betrug die Abnahme rund 10 000
oder 2,4 v. H., bei den weiblichen 5800 oder 3,3 v. H.
In der Kriſenunter ſtützung hat ſich im Be

richtszeitraum die Zahl der Hauptunterſtützungs-
empfänger von 89 600 auf 82 900 vermindert, das iſteine bahn um rund 6700 oder 7,5 v. H. Der
Rückgang iſt bei den Männern etwas ſtärker als bei
den Frauen (7,7 v. H. bei den Männern gegenüber
6,6 v. H. bei den Frauen).

Weltkonferenz des liberalen Judentums in Berlin.

Plenarſaal des ehemaligen Herrenhauſes, unter Vorſitz
von Claude G. Montefiore, London, der Kongreß des

finden.

Hanzerkreuzers beſchloſſen!
Die Mehrausgaben ſollen durch anderweitige Erſparniſſe gedeckt werden.

Reichskabinetts.
es urſprünglich hieß, durch ein neues Geſetz vornehmen,e er e von dem ihm gegebenen Verordnungs
recht Gebrauch. Die Erhöhung tritt alſo mit der Heraus
gabe der Verordnung, die für die nächſten Tage ſchon

zu erwarten iſt, in Kraft.
Es dürfte die Offentlichkeit intereſſteren, welche

Gründe für dieſe Erhöhung angeführt werden. Daß ein
dringendes Bedürfnis der Angeſtellten mit einem Gehalt
von 500 bis 700 M. monatlich, die nun neu in die Ver
ſicherung einbezogen werden, nach der Ausdehnung der
Verſicherung beſtanden hätte, wird wohl kaum glaub
haft gemacht werden können.

Es ſcheint vielmehr, als ob die finanzielle Lage
der Verſicherung eine Einbeziehung weiterer
Kreiſe von Verſicherten erſtrebenswert hat er
ſcheinen laſſen.

Zu vermerken iſt noch, daß gerade die Frage des
Pangerkreuzers neben der Frage des Verfaſſüngstages
ein Haupthindernis zur Bildung der Großen Koalition
geweſen iſt. Die Sozialdemokraten wollten bei den Ver
handlungen über die Regierungsbildung bereits einen
endgültigen Verzicht auf den Bau des Panzerkreuzers
durchdrücken. Dieſer Stein des Anſtoßes iſt nun weg
geräumt, und auch die Frage des Verfaſſungstages zu-
nächſt durch die Uberweiſung der Vorlage an den Aus
ſchuß „erledigt“. Daß Reichskanzler Hermann Müller
bei ſeinen Verhandlungen mit den Parteien im Juni
äußerſt ungeſchickt operiert hat und Fragen in den
Zordergrund ſchob, die wirklich nicht das Entſcheidende

darſtellken, hat ſich jetzt erneut erwieſen. Hoffentlich
werden im Herbſt aus dieſen Vorgängen die ent
ſprechenden Lehren gezogen.

bildung kaum in der Lage ſein wird, den veränderten
Anforderungen zu genügen. Eine breite Ausbildungs-
baſis gewährleiſtet immer eine Vielſeitigkeit der Be
rufsmöglichkeiten. Es darf aber andererſeits nicht
unterſchätzt werden und das gilt beſonders für die
wirtſchaftlich ſchlechter Geſtellten daß viele Wege
der Berufsbildung auch durch die Praxis führen
können; beſtehen für das Handwerk ſowohl Werk
ſtatt d. h. Meiſterlehren neben den Lehrwerk
ſtätten der Schulen. Für das Handelsſach werden
gleichfalls Lehrlinge innerhalb von kaufmänniſchen

etrieben praktiſch ausgebildet und guch für Die
Hauswirtſchaft gibt es Lehrſtellen für diejenigen, die
eine hauswirtſchaftliche Ausbildung nicht in einer
Schule erwerben können.

Alle dieſe Fragen, die an Eltern, Erzieher undTöchter vor der Berufswahl herantreten, helfen die

Berufsämter der einzelnen Städte löſen; es wird
eindringlich geraten, ſich an dieſen oder auch an das
Landesberüfsamt, Berlin C., Niederwallſtraße, zu
wenden.

Wir unterſcheiden die akademiſchen en der
verſchiedenen Fakultäten, die Berufe im Erziehungs-
und Unterrichtsgebiet, die den e Nei
gungen neben der pädagogiſchen Einſtellung Rechnung
kragen, ſozigle Berufe, Krankenpflege und Geſund-
heitsdienſt für alle diejenigen, die Dienſt an der
leidenden Menſchheit leiſten wollen. Ferner ſteht
e und Mädchen die techniſche und wiſſenſchaft
iche Hilfsarbeit offen, die ſte als Mitarbeiterin und

Hilfskraft neben dem Mann in die verſchiedenſten

werbe erbffnen vielſeitige Berufswege. Handel und
Verkehr n heute ohne die Mitarbeit der Frau kaum
noch durchführbar und endlich iſt das große Gebiet
der Haus wirtſchaft dasjenige, das faſt ausſchließlich
in ihren Händen liegt.

Bücherbeſprechungen

S Fritz'l Lenſch, Von Poſemuckel nach Palermo.
Ein heiteres Buch, trotz ernſter Zeiten. Verlag
H. M. Hauſchild, Bremen.) Wenn einer eine Reiſe
tut, dann Na, Frib'l Lenſch hat viele Reiſen
getan und hat infolgedeſſen auch mehr als andere zu
erzählen. Er beſorgt das in ſehr kurzweiliger, keines-
wegs den Geiſt überanſtrengender Form. So neben
bei verbreitet er ſich über allerhand Kurioſag und
Schrullen unſerer Zeit, die ja in vieler Beziehung
ſchnurrig genug iſt. Man erlebt gewiſſermaßen die
Scherzausgabe eines Bädeker, die ſehr fürſichtig und
ſorglich in das Schweinsleder allgemeiner Lebens-und Saigialsgedenken ertgebnnden und mit dem

Sprühwerk bisweilen wirklich reizender Einfälle ver
brämt iſt. Vom Fels zum Meer ſtreift der Verfaſſer
durch die Lande. Großſtadt, mondäne Badevrte, ver

ſtelle oder bei der heute ſo vielfach bedingten Um

in kurzen Strichen ein kleines Erlebnis, ein paar
Randbemerkungen, ein Hinweis. Hier und da ein
de paar Verſe, aktuelle und nichtaktuelle.
All das ſehr erfreulich, berührt uns aber noch nicht
direkt. Das ändert ſich mit einem Schlage, wenn
Lenſch in ſeiner „Odyſſee auch auf Merſeburg
zu ſprechen kommt. Man lieſt die Überſchrift „Kon
reß in Merſeburg“ und findet dann in der zweitenJeile den bemerkenswerten Satz aufgezeichnet: Merſe

burg hat im Volksmunde ſozuſagen einen üblen Ge
ruch. Aha, denkt man, der Verfaſſer iſt auf dem
rechten Wege. Die Enttäuſchung folgt auf dem Fuße.
Das Kapitel enthält zwar ſehr geiſtreiche Betrach
tungen über Bubikopf Und rn e netkarrikiert ſehr trefflich den Kongreßrummel, begnügt
ſich aber im übrigen mit dem Hinweis e Reiſehandbuch und Konverſativnslexikon. Fritz a
muß blind oder lange nicht in Merſebur geweſen
ſein, ſonſt hätte er beſtimmt über die S ornſteine
von Leung ſtolpern müſſen. Daß in demſelben
ren e n ſchmeichelhafte Außerungen über
Freyburg a. d. U. und Naumburg abfallen, ſei derSoll ſändigkeit halber noch ernertn n ſetzt
Lenſch ſeine Reiſe via Rudelsburg fort. „Es iſt mit
der Rudelsburg wie mit dem Bremer Ratskeller

my
H. Storms Reiſeführer „Finnland“, Kursbuch.und Verkehrs-Verlags-G. m. H., Berlin 5 S

Arm iſt das Land und am wird's ewig
bleiben mit dieſen Worten des Finnlandliedes
beginnt der Verfaſſer, das einzige in deut cher
Sprache erſchienene Reiſehandbuch über das „Land
der los Seen“, das ſeit dem Kriege gerade aus
Deutſchland immer mehr Reiſende anzteht, welche die
eigenartige Schönheit dieſes Landes kennenlernen
wollen. Von Helſingfors, der Hauptſtadt der jungen
Republik, aus geht es nach allen Ri tungen über
Seen und Stromſſchnellen, durch Wälder und alte
Klöſter, und die dem Buch beigegebenen Bilder deuten

viel Schönes an, daß man wohl Luſt bekommt,
die Weiten des Landes zu durchſtreifen. Führer
dabei ſoll das Handbuch ſein, und bietet dazu ein
reichhaltiges Kartenmaterial, das ſachgemäß aus
gewählt iſt. Die Beſchreibungen greifen immer
wieder zurück auf die wechſelnde Geſchichte des
Landes, die für das Verſtändnis oft ſehr notwendig
iſt. Auch das nördliche Lappland, das „Land der
Mitternachtsſonne“, findet Beachtung, wenngleich der
Strom der Reiſenden naturgemäß hier nicht übermäßig
groß ſein wird. Ein Verzeichnis der wichtigſten
Vokabeln bildet eine ſchätzenswerte Bereicherung, da
dem Reiſenden bald klar werden wird, daß die
finniſche Sprache ſehr ſchwer iſt und ſelten eine Ge
dächtnisverbindung mit uns geläufigen Worten zuläßt. Hervorzuheben iſt bei dem Buch außer dem
haltbaren Einband der verhältnismäßig villige Preis
von nur 4,50 RM. der gerade für mit Glücksgütern

träumte Kleinſtädtchen paſſieren Revute. Jedesmal
weniger geſegnete Naturſchwärmer eine große Hilfebedeuten wird e

Vom 18. bis 21. Auguſt 1928 wird in Berlin im

Weltverbandes für religiös liberales Judentum ſtatt
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Merſeburg und Umgegend
11. Auguſt.

Hilfe in der Vot!
Wo die Polizei zu erreichen iſt.

Jn dem Bereich des ſtaatlichen Polizeiamtes
Merſeburg befinden ſich folgende Polizeireviere,
Revierzweigſtellen und Wachen, die zu jeder
Tages- und Nachtzeit für able Hilfeleiſtungen bereit ſind:
L Polizeirevier in Merſeburg imRathaus, Fernſprecher Nr. 895, Bahn hofswache

in Merſeburg (Bahnhof), Fernſprecher Nr. 28, Be
zirkswache in Merſeburg (Polizeiunterkunft),
gleichzeitig Uberfallkommando mit Kraftwagen, Fern
ſprecher Nr. 28, Schloß wache in Merſeburg im
Schloß, Fernſprecher Nr. 23.

2. Revierzweigſtelle in Frankleben, Müchel
ner Straße 11 (Fernſprecher wird gelegt).

3. Revierzweigſtelle in Neumark, Amts
gebäude, Fernſprecher Amt Mücheln Nr. 489.

4. Polizeirevier Müſcheln, Am Markt Nr. 17,
Fernſprecher Amt Mücheln Nr. 438.

5. Polizeirebvier Röſſen, Leung-Ockendorf,
Sattlerſtraße 89 (zur Zeit nur bei Tage zu er
reichen, Fernſprecher wird gelegt)

6. Revbierwache in Röſſen, Kolonie NeuRöſſen,
neue Schule. Mittels Fernſprecher durch Ammoniak-
un erreichen. Unmittelbarer Poſtanſchluß wird
gelegt.

In dringenden Fällenkönnen die Dienſtleiſtungen folgender Beamter, ſoweit
dieſe anweſend ſind, in Anſprüch genommen werden:

„Jn Stöbnitz- Ppolizeioberwachtmeiſter Doe
rin g in Stöbnitz, Zuckerfabrik

In Zöbigker: Polizeihauptwachtmeiſter
Nörenberg, Rittergut Zöbigker.

Jn Benndorf: Polizeimeiſter Kloſſek in
Benndorf, bei Herrn Zipprodt.

Jn Petzkendorf. Pbolizeioberwachtmeiſter
Gün zel in Schloß Petzkendorf.

Jn Lützkendorſ: Polizeioberwachtmeiſter
KHKempa in Lützkendorf, Haus Nr. 38

Jn Kröllwitß: Polizeimeiſter Schubert in
Kröllwitz, früheres Landjägeramt.

n Kirchfährendorfſ-
n Grätſch in Dürrenberg, Leipziger Straße

S Was iſt eine alte Silbermark wert? Nur
35 Pfennigl! Daran läßt ſich nichts ändern, die
Reichsbank jedenfalls gibt nicht mehr für eine alte
Silbermark, e dann nicht, wenn man dieſes Geld
ſtück in einer Geldrolle vertrauensſelig von irgend
einer Bank in Empfang genommen hat. Man ſei
alſo vorſichtig bei Entgegennahme von Markſtücken,
man kann ſonſt für dieſe Unachtſamkeit bös beſtraft
werden, mit dem Verluſt nämlich von 65 Pfennig
für jede Mark.

S Der Naumburger Jubiläumstaler. Nach einer
Bekanntmachung des Reichsminiſters der Finanzen
werden neue Reichsſilbermünzen im Nennbetrage

von 3 Reichsmark im von500 Teilen Silber und 500 Teilen Kupfer hergeſtellt.
Auf der Schauſeite ſind u. a. die ſtehende Figur des
Markgrafen Hermann, des Gründers der Stadt
Naumburg a. d. S., die Jahreszahlen 1028 und

1928, ſowie die Umſchrift „Gründungsfeier Naum
burg Saale in Ankiqua angebracht. Der Rand
trägt die vertiefte Jnſchrift „Einigkeit und Recht
Recht und Freiheit

Vandalen. Bei dem kürzlich auf dem Stadtfried
hof errichteten künſtleriſchen Brunnen iſt von dem waſſer
ſpeienden Vogel von unbekannten Tätern ein Stück
Schnabel abgeſchlagen worden. Höchſt wahrſcheinlich

handelt es ſich um einen enjungenſtreich.
Eine öffentliche Fernſprechſtelle hat das hie

ſige Poſtamt in dem Grundſtück des Tiſchlermeiſters
Walter Reimicke, Unteraltenburg 84, eingerichtet.
Da dort gleichzeitig eine Unfallmeldeſtelle und die
Depotverwaltung der Freiwilligen Krankenpfleger
ſich e erſcheint der Ort beſonders günſtig ge
w ählt.

Nach Ajähriger Abweſenheit von der Heimat
kehrte der in den 60er Jahren ſtehende alte Merſe
burger E. G. Berhold zu einem kurzen Beſuche in
der alten Heimat ein. Herr Berhold hat in Amerika
im Staate Jllinois eine neue Heimat gefunden, die

aber den Wunſch, noch einmal an die Stätte der
Kindheit und Jugend zurückzukehren, nicht ertötet
hat. Der Vater des Amerikaners war Kaufmann
und Jnhaber des jetzt dem Kaufmann Schurig ge
hörigen Ladens an der Ecke Breiteſtraße-Schmale
ſtraße. Er hatte ſich vornehmlich auf das Wieder
ſehen mit ſeinem alten Schulkameraden Franz
Müller gefreut, den das Schickſal ſo ſchnell von dieſer
Erde abgerufen hat. 44 Jahre herrſchte ein reger
Briefwechſel zwiſchen den Freunden, und nun kurz
vor dem Wiederſehen, ſprach der Tod das Trennungs

Polizeioberwacht

meiſter Wadle verantwortlich.

Ein Mord in Burgliebenau
Schüſfe in der Nacht. Um ein Polenmädchen. Die Verhafteten leugnen.

Ein Arbeiter von Polen erſchoſſen.
S Burgliebengau, 11. Aug. Ein ſchrecklicher

Vorfall hat ſich in der Nacht zum Sonnabend in unſerem
friedlichen Orte zugetragen. Der Arbeiter Fritz Starke,
der hier mit in einer Polenkaſerne wohnt, hatte Nacht
ſchicht gehabt und kehrte in der Nacht zum Sonnabend
gegen 342 Uhr zurück. Als er ahnungslos in die Tür
trat, krachte plötzlich ein Schuß, der den Arbeiter tot zu

Boden ſtreckte.

Hierzu werden uns von unſerem nach Burg
liebenau entſandten K.-Redaktionsmitglied folgende
Einzelheiten gedrahtet:

Das ruhige Burgliebenau, das am Ufer der
Weißen Elſter liegt, befindet ſich in Aufregung. Die
zunehmende Jnduſtrialiſierung bringt ſtarke Be
unruhigungen mit ſich. Die Arbeiter der Gruben
bei Lochau ſtammen meiſt aus Oberſchleſien und
Weſtpolen. Gewalttätigkeiten Betrunkener ſind an der

Tagesordnung. Der Erſchoſſene, Fritz Starke,
26 Jahre alt und ledig, wird als ein ruhiger und
verträglicher Charakter geſchildert, der kaum jemals
mit einem Menſchen Streit gehabt hat.

Er kam in der Unglücksnacht gegen 2 Uhr von
der Nachtſchicht aus ſeiner Arbeitsſtätte „Grube
Hermine“ bei Lochau und ging, bevor er in ſeine
Wohnung zurückkehrte, zu der Polenkaſerne unweit
der Elſter, wo ein Polenmädchen wohnt. Vor dem
Fenſter des Mädchens an dem Wege nach Collenbey
rief er leiſe ihren Namen, worauf plötzlich mehrere
Kerle auf ihn zuſprangen und 7 Schüſſe abgaben.
Der Getroffene brach ſofort zuſammen und verſchied

S Mittel gegen Jnſektenſtiche. Gegen den Stich
der Bienen, Weſpen u. dgl. iſt Zwiebelſaft ein
einfaches und wirkſames Miktel. Eine Zwiebel wird
mit dem e zerſchnitten und die Wunde, nach
dem der Stachel herausgezogen iſt, mit der Schnitt
n eingerieben, worauf der Schmerz ſofort
chwindet und keine Geſchwulſt entſteht. Hauswurz
(Sempervivum tectorum) in ähnlicher Weiſe ange
wandt, lindert faſt augenblicklich den Schmerz. Grüne
Schmierſeife empfiehlt ſich gleichfalls als einfaches
und linderndes Mittel.

Die Baugenoſſenſchaft Eigenheim feiert heute
und morgen ihr Kinderfeſt. Eingeleitet wird es durch
einen Fackelzug, der ſich, um 20 Uhr am Otto
weg beginnend, durch die Siedlung bewegt und am
geräumigen Feſtzelt endet. Jm Zelt ſindet an
ſchließend ein Kommers ſtatt. Der Sonntag
morgen wird ein Wecken durch einen Trommler- und
Pfeiferkorps bringen. Um 18 Uhr werden die Kinder
aus den Siedlungshäuſern in der Annenſtraße ab
geholt und mit Muſik zu dem eigentlichen Feſtzug
geführt. Dieſer wird durch die ganze Siedlung ge
leitet und auf dem Feſtplatz enden. Hier werden
den Kindern Überraſchungen geboten werden. Bietet
die Eigenheimſiedlung an ſich ſchon einen ſchönen
Anblick, ſo wird ſie das noch mehr tun im Feſt
ſchmuck der Häuſer und Gärten.

Café Schmied im neuen Gewand.
Der Meiſter Maler hatte ſich in Cafe Schmied

häuslich niedergelaſſen, um hier mit ſeinem Pinſel
einen neuen friſchen Eindruck hervorzurufen. Einen
Eindruck, berechnet auf die Stimmung, die den Be
ſucher des Caféhauſes umfangen ſoll: Heiterkeit und
Entſpannung. So iſt eine helle, frohe Farbtönung
gewählt worden. Alles Schwere und Ernſte iſt ver
mieden. Nur zarte Konturen beſchwingter Geſtalten
grüßen von den Wänden, und von der Decke ſtrahlt
ſchimmerndes Licht. Wir wollen Einzelheiten nicht
verraten. Es kann ja jeder Gaſt die neue Auf
machung der Räume des vorzüglichen Ruf genießen-
den Unkernehmens auf ſich ſelbſt wirken laſſen.

Wir freuen uns, daß das gaſtronomiſche Gewerbe
Merſeburgs der Bedeutung unſerer Heimatſtadt
Rechnung trägt und mit den Gaſtſtätten der benach
barten Großſtädte würdig in Konkurrenz zu treten
vermag.

Für die vornehme Ausſchmückung zeichnet Maler

kurze Zeit, nachdem die aus dem Hauſe kommenden
Bewohner ihn in ſeinem Blute aufgefunden hatten.
Unverſtändlicherweiſe haben die Leute dann den
Toten in das Waſchhaus getragen und ſich, ohne die
Polizei ſofort zu verſtändigen, wieder ins Bett ge
legt, ſo daß eventuelle Spuren am Tatorte durch die
vielen Neugierigen verwiſcht worden ſind. Auch ein
ſinnlos Betrunkener, der vor der Tür des Hauſes
lag, blieb einfach dort liegen, trotzdem er wahrſchein
lich die Täter kennen wird. Die Ermittelungen der
Landjäger ſind dadurch ſehr erſchwert und erleiden
noch beſondere Verzögerungen durch die weit aus
einanderliegenden Wohnungen der zu Verhörenden.

Jm Hofe des Gaſthauſes, wo der Ermordete
wohnte, ſtehen die Leute in Gruppen zuſammen.
Mehrere Landjäger bewachen an einem Tiſch im
Garten fünf Arbeiter, die verdächtig ſind, an
der Tat beteiligt zu ſein. Ab und zu wird
einer der Verhafteten in ein Zimmer des Gaſthauſes
geführt wo die Einzelverhöre ſtattfinden. Auch an
der Mordſtelle ſtehen neugierige Perſonen
herum. Eine Kiſte verdeckt die Blutlache, in der
der Tote gefunden wurde, und andere Markierungen

bezeichnen die Stellen, wo die abgeſchoſſenen
Patronenhälſen (7 Stück an der Zahl) liegen.
Der Gartenzaun weiſt zwei Einſchußſtellen
auf, die von Revolverkugeln von 7,65 Millimeter
Kaliber herrühren. Der Tote hat einen Treffer dicht
neben dem Munde bekommen. Die Kugel hat an der
Schädeldecke den Kopf wieder verlaſſen. Jeder der
Feſtgenommenen beſt reitet natürlich, mit der Tat
in Verbindung zu ſtehen, auch will niemand Beſitzer
der vorgefundenen Meſſer ſein.

Geheimrat Scholz.
Des 75jährigen Geburtstages am 8. Auguſt 1928

des in Merſeburg von alten Zeiten her wohlbekannten
Geh. Konſiſtorialrats Prof. D. Hermann Scholz in
Berlin iſt in der Zeitung gedacht worden. Ein kleiner
Nachtrag ſei geſtattet. Es war bereits geſagt, daß er
ſein erſtes Kirchenamt in Merſeburg hatte als Diakonus
an der Stadtkirche St. Maximi. Hinzugefügt ſei, daß es
1880 bis 1882 war. Das Diakonat befand ſich damals
noch aus alten Zeiten her in der Gotthardtſtraße 19.
Es iſt das jetzt dem Kaufmann Bergmann gehörige
Grundſtück, wo zur Zeit ein großer Umbau im Werke
iſt. Erſt ſpäter, zur Zeit von Diakonus Schollmeyer,
der 1891 bis 1912 im Amte war, kam das Diakonat
nach Mälzerſtraße 4.

Wenn Scholz auch nur kurze Zeit in Merſeburg im
Amte geweſen iſt, ſo lebt er doch hier heute noch in
gutem Andenken. Das zeigte ſich beſonders, als er zur
Lutherfeier am 17. Februar 1928 wieder auf ſeiner
alten Kanzel in unſerer Stadtkirche St. Maximi ſtand,
bei welcher Gelegenheit er die St. Maximi- Gemeinde
ſeine erſte Liebe nannte Da wurde ſein für Merſeburg
gewidmeter Predigtband, der in der Stollbergſchen
Buchhandlung 1883 erſchienen war, hervorgeholt, und
liebe Erinnerungen tauchten auf. Auch ſeine Predigt
vom Verlorenen Sohn“ kam wieder ins Gedächtnis,
obwohl ſie in der Sammlung nicht enthalten iſt. Schw.

Warnung vor einer Schwindlerin
in Schweſterntracht!

In verſchiedenen Weißenfelſer Geſchäften erſchien
eine Frauenperſon in Schweſterntracht und ließ ſich ver
eine Frauensperſon in Schweſterntracht und ließ ſich ver
Teil der Ware nahm ſie gleich mit, während ſie die
übrigen Sachen am nächſten Tage gegen 14.30 Uhr in
das Weißenfelſer Krankenhaus zur Abgabe an die
Schweſter Gerda erbat. Hier ſollten auch die von ihr
entnommen Waren ſowie die beſtellten Waren von der
Schweſter Gerda bezahlt werden. Durch ihr Auftreten
und ihre Kleidung erweckte ſie bei den Geſchäftsleuten
den Anſchein, daß es ſich bei ihr um eine Kranken
ſchweſter handelte, die im Krankenhaus tätig ſei. Nur
hierdurch iſt es zu erklären, daß die Geſchäftsleute dieſer
Perſon vertrauten. Als nun heute die beſtellten Waren
im Krankenhaus abgegeben wurden, ſtellte es ſich heraus,
daß es ſich um eine Schwindlerin gehandelt hat, denn
die Perſon war dort nicht bekannt.

Beſchreibung: 30 bis 40 Jahre alt, mittelgroß,
ſchwächliche Figur, dunkelblondes geſcheiteltes Haar,
bräunliche Geſichtsfarbe, auffallende große, ſchwarze
Augen, ſchmale Naſe, kleiner Mund, ſpitzes Kinn. Sie

cm qm

ſprach fremden Dialekt, auffallend tiefe Stimme. Sie
machte den Eindruck eines verkleideten Mannes

Sie war bekleidet mit Schweſterntracht mit einer
blauen oder ſchwarzen Haube. e eSachliche Angaben erbittet die Kriminalinſpektion in
Weißenfels, Polizeipräſidtum und Kriminalkommiſſa
riat II Merſeburg.

Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß dieſe
re e auch in Merſeburg ihr Unweſen treiben
wird.

Harzausflug der Unterſekunda
des Oberlyzeums.

Am Freitag, dem 3. Auguſt, unternahmen die
beiden Unterſekunden des Oberlyzeums unter Leitung
zweier Lehrerinnen einen viertägigen Ausflug in den
Harz. Bei ſchönſtem Wetter wurde die Reiſe an
getreten, deren erſtes Ziel Thale und das Harzer
Bergtheater auf dem Hexentanzplaß waren. Ein
Feſtſpiel in freier Natur ein Erlebnis für dieSchülerinnen Amphitrion von Kleiſt und „Ritter

Blaubart“ von Tinck gingen in Szene. Die Zeit, die
nicht dem Theaterbeſuch gehörte, wurde mit Wande-
rungen auf die Roßtrappe und durch das wildroman
tiſche Bodetal nach Treſeburg zu ausgefüllt. Der
Sonntag vormittag führte die Schülerinnen nach
Rübeland, wo die Hermannshöhle mit ihren wunder
baren Tropfſteingebilden beſichtigt wurde. Mittags
ging es mit dem Zuge weiter nach Elend und von
hier aus zu Fuß über Schierke und das Eckerloch
auf den Brocken. Der Brocken zeigte fich leider von
der ihm charakteriſtiſchen Seite: dichte Nebel brauten
und der Sturmwind fegte dazwiſchen! Je ärger aber
das Wetter draußen tobte, deſto gemütlicher war es
im angenehm durchwärmten Brockenhotel, wo Zither-
und Lautenſpiel, Geſang und ein Tänzchen die Jugend
vergnügten. Auch am Montag morgen, als der Ab
ſtieg begann, hüllten dichte Schleier den Brocken
ein, aber je weiter es abwärts ging, deſto klarer
wurde der Himmel, deſto heller ſtrahlte die Sonne.
über Brockenbett und Glashüttenweg gelangte man
zur Leiſtenklippe und von dort über den Beeren-
ſtieg und die Steinerne Renne nach Wernigerode, von
wo aus die Heimfahrt angetreten wurde. Etwas
ermüdet zwar, aber hell begeiſtert von allem Schönen,
was man a e und erlebt, beſonders von dem
ſchönen Stück deutſcher Heimat, was man durch
wandert hatte, langte man abends in Merſeburg
wieder an.

Der Börſenzettel der Hausfrau.
Einen guten Geſchäftsgang zeigte heute der Wochen

markt. Eier, Butter und Schweinefleiſch hatten im Preiſe
angezogen. Bei guter Anfuhr nokierken wir an Durch
ſchniktspreiſen: Butter 110-115, Käſe 3——15, Eier 14,
Quark 30 Pf. Obſt und Gemüſe: Apfel 20 bis 40,
Falläpfel 10, Birnen 20 bis 25, Sauerkirſchen 25 bis 40,
Kirſchen 70, Zitronen 15, bis 20, Tomaten 40 bis 60,
Kochtomaten 30 und 35, Stachelbeeren 30 bis 35, Jo
hannisbeeren 30 bis 40, Heidelbeeren 60 bis 65, Him
beeren 100, Aprikoſen 60 bis 75, Pfirſiche 70 bis 80
Pfifferlinge 100, Weintrauben Pfd. 75, Pflaumen 40
bis 60 Pf. Rotkraut 25, Wirſing 20 bis 25, Weiß
kraut 20, Blumenkohl von 40 an, Kopfſalat 10
Gurken 35, Landgurken Stck. 7 bis 15, Bohnen 25 bis 30
Wachsbohnen 30 bis 35, Zwiebeln 20, neue Zwiebelv
Bund 10, Möhren Pfd. 15, Kohlrabt Stck. 5, Rha
barber 10, Radieschen 10, Spinat 20, Mangold 10,
Schoten 35 bis 40, Kartoffeln 8 Pf. See und Fluß
fiſſch: Schellfiſch 40, Rotbarſch 40, Kabeljau 35, See
lachs 35, Scholle 50, Aal 200, Hecht 100, Dickfiſch 70,
Weißfiſche 50 bis 60, Bücklinge 60, geräucherter Schell
fiſch 60 Pf. Fleiſch und Geflügel: Schweine-
bauch 110, Kamm und Koteletten 120 bis 130, Schnitzel
und Lende 140 bis 150, Rind zum Kochen 110 bis 1
zum Braten 130 bis 140, Kalbfleiſch 130, Hammelfle
120 Pf. Junge Tauben 80 bis 120, Hühner Pfo 108

Vorausſichtliche Witterung
bis Sonntag abend.

Ein Kern der ozeaniſchen Depreſſion, der am
Freitag morgen noch weſtlich von Jrland lag, iſt am
Abend über Jrland ſelbſt zu erkennen und ruft auf
ſeiner Oſtſeite durch Aufgleiten warmer Luft über
England ſtärkere Regenfälle hervor. Ex wird ſich
längs der Front, die mitten durch Deutſchland ver
läuft, weiterbewegen und ſo auch Mitteleuropa wie
der ſchlechteres Wetter beſcheren. Am Sonnabend
wird jedoch noch meiſt heiteres Wetter in einem
Ausläufer des weſtlichen Hochs herrſchen. Die
Temperaturen, die am Freitag 23. Grad erreichten,
werden noch weiter anſteigen. Die Winde werden
ziemlich ſchwach ſein. Die Wetterſtörung ſcheint ge
rade wieder am Sonntag über Deutſchland ſchlechtes
Wetter zu bringen.

Ausſichten: Heute ſehr warm, heiter, wenig
Luftbewegung. Am Sonntag Vetrſchlechternng, be
reits Regenfälle möglich.

Wetterdienſtſtelle Magdeburg

Merſcheborcher Zabele

De lähmsjefährliche Eiſnbahn un dr neie Vrgehrſchdornmt.
Meerſcheborch in Film. s Scheenheeds-Geenichsbaar
un S. M. Albrechd I. s Hölzfeſd. Ich gannde
geene Bardein mehr. s indrnadzjonale Meerſcheborch.
Wenn de Schule brännd. Waſſrmangl un Richardn

ſei Zilindr. Gleene Anfroache.
Alſo ich war daneilich uffn Bahnof, S jiwwed

eich weeßgnebbchn immr noch ſolche dollgiehne Menſchn,
diede midn Zuche fahrn. Jch mußde daneilich mah nach
Nädſchge, awr das hawich mir lange iwrleechd, bis
mr denn ä aldr Bremſr uff Ehre un Sälichgeed vrſichrn
drad, uff der Schdregge weern noch nie nich zwee
Zieche zeſammjeraſſld. Na, da bin ich denn nachns nein
jehäggrd. A fuhr je voch ziemlich langſam, unſr Schaf
ſchdäddr DuddDudd, wahrſcheinlich hodde dr Logge
modivfihrer Angiſd, daße ſonſd auſn Schien hubbde. Da
warſch je denn nachns gee Wundr, daßmr Vrſchbeedung
hoddn, awr ihr denggd woh, ennr von Baſſeſchiern hodd
uffgemuggd? Jhjä, die warn janz ſchdille, denn 's lag
alln mehr dran, an zegomm, als wie um zegomm.
Jewrichns fiel mr da voh in mein Woachn uff, daß an
Fenſdrn jargee Schild mehr war: Das Nauslehn
s lähmsjefährlich. Das is awr voh janz richdch
von dr Bahn, daße die quaddſchchn Schildr abmachd, denn
das Nauslehn auſn Woachn is jenau nich lähmsjefähr
lichr als wies Drinneſidzn.

Awr das is nich bloß uff dr Bahn ſo. Schone uff dr
Schdrogaße biſde deines Lähms nich mehr ſichr, un
ſowieſde mah von Driddewahre rundrjehſd, glei ſidzde
uffn Schudzbläche von ä Audo. Ohm an dr Lindnbrigge
is iwrhoobd gee Dorchgomm mehr, un ſeid nu daneilich
zejar ä Audo n Vrgehrſchbolleziſdn uff ſein Guchnblech
anjerammeld hodd, daß der wie ſo änne Giehlrfijur
vorne druffgläwede, da wollnſe nu ä Vrgehrſch
Do rm dahin machn, daß die arm Sibbos midn Lähm
drvongomm. A Dach ſoll ooh druff, daßeſn nich in Hals
röchnd, un Jimnaſdig brauche da ohm nich mehr ze
machn, Weile ſolche Einfahrdsſingnale grichd, wie uffn

Sahnof. n w5Das is awr voh ſehre nodwändch, wo ejah ſo ä
dichdchr Bedrieb is. Schone mid den vieln Wäld-
Reeſn du. Alle Doache gomm widdr audre, eemah

midn Fahrrad, eemah midn Selbſdfahrer, un daneilich
zweehe midn Gindrwoachn. Un dadrzu noch ejah
die Audos. Alſo daneilich war ich in Gino, da gonnde
merſch widdr mah ſo richdch ſähn. Da hoddnſe Meerſche
borch abfoddegrafierd midn Gino, un EnglWillin ſein
nein Ladn voch mid, an Gindrbladze. Alſo was dr eich
da allis aus den Dore rausjegnaddrd gahmb in den
bar Minudn Jmmr ee Audo nachn andrn un
immr ee Modorrad nachn andrn. (Jch glowwe, die
fuhrn alle hindn widdr rein un gahmbn denn nachns
zr Reglame nochemah.) Doch änne gleene Meerſche
borchr Zeidung hoddnſe mid foddegrafierd mid ännr
jroßnu Druggmaſchine. Nanu, dengg ich ſo in
mein Jedanggn, die hamſe doch jarnich hier die is
doch dazemah mid nach Halle jegomm, ſeidſe ihre Zeidung
da driem druggn laſſn? Un die andrn Leide, diede Be
ſcheed wußdn, die lachdn voch iwr die Gaubelei, awr 's
hoddſn geenr iewljenomm, 's war ähmd ä Luſdſchbiel,
awr wennſe Badd un Baddajon jeſchbield häddn, da
häddmr noch mehr jelachd.

Na, un das andre jahb awr eerſchd Joog, wie de
Scheenheedsgongerenz jemachd worde. Alſo da
fiehrdnſe da änne Härde Scheenheedn vor, in Freiheed
dreſſierd, un die warn numerierd, wie de Hamml. De
Leide gnobeldn nu raus, was fer eene drvon ſcheene
weer, un ſchriem das uff ä Schdimmzeddl, un der gahmb
denne nach alljemein un jeheim Wahlrächd in a aldn
Gaſdn. Un wenn das färdch is, da griechd Meerſche
borch änne „Scheenheedsgeenichtin“ als SchdaddOwr-
haubd, weil doch n Owrberchrmeeſdr ſeine Amdszeid
u rum is. Wenne awr nochemah jewehld werd, da ſolle
als „Scheenheeds-Geenich“ broglamierd wärn, un denn
rejiernſe alle beede uffn Radhauſe.

Alſo die Greenung, das ſoll ä janz jroßr Rumml
wärn, mid ä Feſdzuch un ſo, un uffn Marchde, da ſedzd
ihr dr Berchrmeeſor änne HerdzochsGrone uffn
Buwiegobb, un de Schdaddordroggndit ſingn drzu das
ſcheene Lied von dr „Wonnegans“. Geehn Bernhard
ſchleechdn Daggd. Viel Daggd hodde je manichmah nich,
awr bis dahin werdes ſchone lärn. Et ja, das werd änne
janz jroße Sache. Da gann das noch nichemah mid,
wode S. M. Albrechd I. Schützengeenich wurde. Der
hodd iwrhoobd Pech jehodd un muß als Geenichin änne
alde Widdwe jeheirad ham, denn ſei Gronbrinz is ſchone
ä bar Jahre äldr als wie dr Geenich ſälwr.

Jawohl, das mid dr Geenichsgreenung, das muß ä
alljemeines Volgsfeſd- wärn, meinswäjn wie damals,
wie HölzMägge da war. Alſo Leide, da gannde mr
geene Bardein mehr, da war allis einmiedch
vrdrädn uffn Marchde, von Nadsjonalen iewr de Sozis
bis bei de Allrlinggſon. Un alle wolldnſe Mäggn mah
ſähn. De Gommeniſdn hoddn ooh ä mächdchn Uffzuch je
mächd, un da brachdnſe ä jroßn Solvjedſchdern an
jeſchläbbd, un uff ä Woachn ſuhrn ſe den Banzrgreizr
rum, den dr Reichsdoach fer aächdzch Milljohn Marg
baun will, un Hienefeld ſaß in ä Amerigafliechr, un
denn brachdnſe noch ä gleenes Einfamilchenhaus, da ſaß
ErmiſchGalla drinne un winggde mit ä rodn Daſchn
duche. Un wie denn allis uffn Marchde uffjebaud. war,
da mußde mr eerſchd eewich wardn, daß een dr Mogachn
gnorrde un hingg balde his in de Gniegähln, un wie
denn de Muſiege zum fimfden Male de Indrnads
jonale jeſchbield hodde, da gahmbn endlich zwee Laſd
audos, un die brachdn Hölz-Mäggen.

Zäerſchd babldn zwee andre, awr da horchde jar keenr
hin, bis uff, eemah Mäggn ſeine Frau losjingg. Meine
Fräſſe, die hodd awr änne Schwarde. Wenn da Mägge
ämmah änne Jardienbreedchd grichd, da werde ſich woh
liewr in ſeine einſame Zelle zerrigge winſchn. Da
gemmde nich drjejn uff, ſo laud ganne jarnich bleegn.
Das ſahge voch ein un machdes drum gorz un ſchmerz
los. Seine Frau jingg awr drweile mid a gleen
MarmeladnAmmr rüm un ſammlde ein.

Nachns fuührnſe widdr ford un de Leide jingn heeme
zum Aſſn. »Dr Marchd war glei janz leer, weil bloß de
Gommeniſdn dabliem un horchdn een zu, derde uffs
Leinawerg ſchimbde. Alſo was der nur will Da
draußn muſſes doch jroßardch ſin, weil ejah hohr Beſuch
gemmd un guggd ſich das an. Daneilich gahmb zejar
eenr aus Ameriga. A janz jroßes Dier, ſo dr
Brogeriſde von Bräſedendn oder ſo. Das werd jedz
iwrhoobd rächd Mode hier in Meerſcheborch mit ſolchn
fremdländſchn Beſuch. Daneilich ſin eerſchd de Rejal
ſchielr zerrigge fegomm aus England un ham noch ä
bar gleene Engländr midjebrachd Alſo da imuß doch
EngelſchLärn Schbaß machn. Jwrhoobd jedz de janze
Schule ä Jodd, wenn ich da an unſe friehr dengge.
Da iſſes werglich gee Wundr, wenn daneilich de gleen
Mächns jroße un gleene Drobbu jefunzd ham, wie
uffeemah in Gellr de Brigädds jebrännd ham Mir

friehr Alſo mir weern noch mid drBedrolechumsganne jeſebbd jegomm.
Na, die janze Heilerei war je fer umſonſd, weil de

Feirwehr glei da war un hadd 'n janzn Gellr dichdch
einjeſeefd. Jud, daßes nich daneilich bäſſierd war, bet
der Hidze, wode uffeemah frieh änne Jauche aus dr
Leidung gahmb, daß mr dachde, die ham 'n Sixdedorm
voll Joddersdeich jeblumbd. Awr de Schdadd ließ glei
änne Beruhichungsbille in dr Zeidung los, daß da bloß
erjndwo ä Loch in dr Leidung weer un gee Waſſrmangl
deede nich eindrädn. Alſo ſowas gann nähmich ämmah
beeſe abloofn. Jeroade wie daneilich in Weißen
fels, wo die von „Blauen Greiz“ a jroßes Feſd hoddn.
Die ham eich doch weßgnebbchn n janzu Waſſrdorm
ausjeſchlawwerd. Na laßd nur GriechrRichardn eerſchd
driem ſin als BolleziſdnVorſidzudr, der werd ſchone
drfor ſorchn, daß immer was ze dringgn da is.
Alſo da bin ich iwrhoobd jeſchbannd wie ſo ä Räjn

ſcherm. Da muß ſich doch Richard voch ä ruhichn
Zilindr zuleechn, wenne da ſo ä jroßes Dier werd,
un ſei Geedr, der werd „Owrhund“. Da mechdchn denn
doch ämmah ſähn, midn Zilindr, ich gloowe, da driggd
en dr Groachngnobb in Jenigge, wemmr da nuffguggd.

Awr wäjn den Zilindr, da genndchn eejndlich de
„Broggnſammlung“ emfähln, da ham friehr die
Leichndrächr ihre voch immr herbeſorchd, un da iſſes
jar nich ſo deir. Da deede iwrhoobd noch ä judes Warg,
wenne de Broggenſammlung ä Häbbchn undrſchdidzd,
denn ſeid de Leichndrächr als Hud ſo ä umjedrehön
UnſchdrudKahn jegrichd ham, da goofnſe n geene
Zilindr mehr, un de Broggnſammlung ſchdehd forn
Banggrodd.

Schade, daße nu fordmachd, unſer Richard. Ich ham
janz järne zufehorchd in dr Schdaddvrdroggndnſidzung,
wenne ſich Bernhardn mah vorgnebbde oder Reinhold
den Cherusgr. Na vorleifch bleibde je noch drinne bis
z nächſon Wahl Bei der Jelächnheed mechdch iwrhoobd
ämmah änne gleene Anfrache an de Schdadd richdn-
„De Schdaddordroggudn ham ſchone gachd
Wochn nich mehr jedoachd, Zeſchdehd ſäl-
wiches Barlamend eejndlich noch un was
jedenggd dr Herr Vorſchdehr ze n
ä vorzeidches Einſchlafn ze vrhindrn?

Hochachtungsvoll

Baul von de Soghe,

Maſthühner und hähnchen Pfd. 150, Ente Pfd. 145 Pf.
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Schlaganfall.

S Bad Dürrenberg, 10. Aug. Jn den Anlagen der
Kurber waltung wurde von Arbeitern der Landwirt
Otto Beil aus Goddulg aufgefunden und zum Arzt
gebracht, welcher einen Schlaganfall feſtſtellte. Mit
dem Krankenſhagen der Santtätekolonne vom Roten
Kreuz wurde der Hilfsbedürftige in ſeine Wohnung
befördert.

Konzert der Arbeiterſänger.
S. Dürrenberg, 11. Aug. Der Arbeiterſängerchor

Hoffnung Mitglied des Deutſchen Arbeiterſänger
bundes) veranſtaltete am Freitag im „Amtsgarten“ ein
So m merkonzert, das, von gutem Wetter be
günſtigt, zahlreiche Zuhörer angelockt hatte, ſo daß der
Garten dichtgefüllt war Die Vortragsfolge bot vor
wiegend volkstümliche Muſik Fr. Silcher, A. v. Othe
graven, C. M. v. Weber, G. Ad Uthmann waren mit
ihren Werken vertreten. Den Höhepunkt des Abends
bildete die Darbietung von Joh. Strauß Walzer „An
der ſchönen blauen Donau Orcheſter und gemiſchter
Chor boten ihr Beſtes anmutig ſchmeichelnd klangen
die alten Walzermelodien im Ohr der begeiſterten Zu
hörer wider Reicher Beifall lohnte die Mühe, die die
Vorbereitung dieſes Werkes gekoſtet hatte. Der Schluß
teil mußte wiederholt werden. Durch ein Blumen
gebinde wurde der Dirigent, W. Utecht, Merſeburg
Und wohl damit auch Chor und Orcheſter geehrt. Aus
dem übrigen Programmteil ſind vor allen die Vorträge
des Kinderchors lobend zu erwähnen, die durch ihre
exakte Vortragsweiſe beifällig aufgenommen wurden.
Auch das Merſeburger Römer Orcheſter hatte großen
Anteil am Erfolg des Abends durch die unvergleichliche
Wiedergabe der Konzertſtücke. Bemerkenswert erſcheint,
daß die Kurberwaltung die Veranſtaltung in die offt
ziellen Kurkonzerte eingereiht hatte gewiß eine An
erkennung der kulturellen Arbeit des Chores. Wenig
Verſtändnis dafür eigte jedoch leider ein hieſiger Saal
beſitzer, welcher ſich weigerte, ſeinen Saal für dieſes
Konzert zur Verfügung zu ſtellen, ſo daß bei un
günſtigem Wetter das Könzert nicht hätte ſtattfinden
können.

e Jugendlicher Dieb.
Fracan, 11. Aug. Aus der an der StraßeSchadendorf Benndorſ gelegenen Obſchütte die W

Obſter Kar Franz gus Reipiſch gehört, wurde dem
Beſitzer ein größerer Geldbetrag geſtohlen. Als Dieb
wurde ein Schüler, der ſich am Obſtpflücken beteiligte,
t Erſt nach längerem Leugnen geſtand er
Der jugendliche Spitzbube ſoll ö iebſtähle ausgeführt hre u hen öfter Gelbdieb

Hundetrene.
Neukirchen, 11. en Der hieſige Ritterguts

ſchäfer verkaufte vor mehreren Wochen einen Hund
nach Schkeudiß. Das Tier hat es aber nicht
lange in der Fremde ausgehalten und iſt bald wieder
heimgekehrt. Als der Schäfer dieſer Tage den Schaf
Wehen lag der Hund wieder treulich bei den

Kreis Querfurt
Freitod.

Brannsdorf, 11. Aug. In einem Anfalle gei tigerUmnachtung legte hier der Landwirt und
Reinhold Böhme Hand an ſich. Er iſt erſt vor wenigen
Tagen aus dem Krankenhauſe zurückgekehrt und ging nun
auf den Scheunenboden, wo er ſich erhängte.

Der Jlugtag verlegt.
Mücheln, 11. Aug. Der Flugtag i Müchine e n a 26 nrleg orden. ie Veranſtaltu indettete e e de ichenabgeernteten i e ſüdlich von MüchelnE in mtheit ge niß der m ge e en Tage ſtattfindet, falls

cht, w u ſteht, ehördlicherſeitsZu erwartenAegend Bedenken erhoben werden oder eine andere
Einigun hinſichtlich des Plahes erfolgen ſollte.
Jedenfalls werden vier Flugzeuge an dem Tage die
bei Flugtagen üblichen Flüge Künſt und Paſſagier-
flüge) unternehmen.

Dummer Streich.
St. Ulrich, 10. Aug. Einem Handelsmann

ſpielten zwei junge Burſchen einen Streich, indem
ſie mit ſeinem Wagen n en als der Handels
mann gerade in einem Hauſe zu tun hatte. An den
Gleiſen der Zuckerfabrik Stöbnitz ſtürzte der Wagen
um und wurde ſtark be ſchädigt. Einer von
den Burſchen wurde ergriffen und konnte feſtgeſtellt
werden, der andere machte ſich aus dem Staube. Die
Sache dürfte für beide noch ein unangenehmes ge
richkliches Nachſpiel haben.

Einbrecher.
St. Micheln, 11. Aug. Vor einigen Tagen wur

den nachts in unſerem Orte wen Einbrüche
verübt, und zwar in die Grundſtücke des Steinſetz
meiſters Thieme und des Landwirts Kakerbeck. Bei
Thieme gelangten die Diebe durch das Küchenfenſter,
das ſie mit einem Glasſchneider zevſchnikten. Jn
den Räumen wurde alles durchwühlt und durchſucht.
Den Dieben fielen unter anderem eine Taſchenuhr
mit Kette und verſchiedene Kleidungsſtücke in die
Hände. Auch bei HKakerbeck wurde ein Fenſter zer
ſchnitten und die Diebe durchſuchten alle Behälter.
Hierzu benuhten ſie eine Herze, deren Tropfen über
all vorgefunden wurden. Aus der Vorratskammer
nahmen ſie Lebensmittel und Würſte mit An
e es ſich in beiden Fällen um dieſelben Diebe, die die Abweſenheit der Einwohner zu
ihrer Tat benutzten

Die zerriſſene Starkſtromleitung.
Zwei Kinder in Lebensgefahr.

S Roßleben, 10. Aug. Durch einen hochbeladenen
Stkohwagen, auf dem mutmaßlich die Gabel ſent
recht Singeſpießt war und in die Höhe ragte, wurde in
der Wendelſleiner Straße ein Draht der elektriſchen
Leitung zerriſſen. Das Ende des Drahtes fiel zur
Erde in eine Schlammpfütze, ohne daß dies der Be
ſitzer des Wagens merkte Vorbeikommende Kinder
gewahrten das Drahtende und hoben ihn auf. Zuerſt
faßte ein Töchterchen des Arbeiters Polſin g daran.
Das Mädchen hatte Schuhe an, war ſomit gegen die
Erdleitung notdürftig iſoliert und vermochte ſich nach
einen heftigen elektriſchen Schlag von dem Draht zu
vefreien. Ein zu Beſuch hier weillender 7fähriger
Enkelknabe des Arbeiters Hermann Pfingſt er
griff nun den Draht und ſtürzte unter lautem
Schmerzensſchrei ſogleich zur Erde, ſo daß er auch
noch mit dem Kopf in Berührung mit dem Draht
kam. Schnell herbeieilende Leute befreiten mittels
Holzgegenſtänden ſogleich das Kind aus der gefähr-
lichen Umklammerung, die aber inzwiſchen erlittenen
Brandwunden an den Händen und im Geſicht
waren recht ſchwer und erforderten ſoforkige arzt
liche Hilfe

Jahnehrung.
Freyburg, Aug. Zu Ehren des 180. Ge

büurtstages von Jahn, unternehmen die Mitglieder
der beiden hieſigen Turnvereine am Sonnabend
292 Uhr, einen Lampionzug, ausgehend von der
Mühlſtraße, durch die Waſſerſtraße, Marienberg,
Johannisſtraße, Hoheſtraße, Steinſtraße, Breite
Straße mit Gegenzug nach dem Marktplatze durch
die Oberſtraße nach dem Jahngrabe. Hier wird
Bürgermeiſter Schäfer ſprechen. Daraufhin
findet Beiſammenſein im „Schützenhaus“ bei turne-
xiſchen und geſanglichen Vorführungen ſtatt.

Er hatte das Geld ſchon faſt verbraucht.

Es iſt Verfaſſungstag. Auch im Straßenbild kommt
das zum Ausdruck. Die Gebäude der ſtaatlichen und
kommunalen Behörden haben Flaggenſchmuck angelegt
Auch von Privathäuſern weht hier und da die ahne
der Deutſchen Republik Eine beſondere Freude be
reitete den Merſeburger Einwohnern das Römer
Orcheſter, das am Vorinittag in den Kriegerdentmals
anlagen ein

Platzkonzert
zur Durchführung brachte. Wie immer erfreute das
Orcheſter unter der ſicheren Leitung ſeines Dirigenten
Franz Römer durch rhythmiſch und klanglich gut ab
gewogene Art ſeines Vortrags. Zahlreich umſaumten
die Zuhörer das große Raſenbiereck vor dem ParkCafé.

Der Verfaſſungstag in den Schulen
Oberlyzenm.

Lehrerkollegium und Schülerinnen verſammelten
ſich heute in der Aula des Oberlyzeums, um in ge
meinſamer Feier des Verfaſſungstages zu gedenken.
Mit dem allgemeinen Geſang „Wir treten zum
Beten wurde die Feier eingeleitet. Chorgeſange
und Gedichte umrahmten die Feſtrede, die Fräulein
Dr. Brunner hielt. Anläßlich des 150. Geburts
tages Ludwig Jene entwarf Fräulein Dr. Brunner
ein Bild des Lebens und Wirkens dieſes echt deut
ſchen Mannes der, von glühender Vaterlandsliebe
beſeelt, in ſchwerer Zeit ein eWeſens, geiſtiger und körperlicher Ertüchtigung des
re Volkes, beſonders der deutſchen Jugend,
wurde und unentſegt in Wort und Schrift für
Deutſchlands Einigkeit eintrat. An das Wort Einig
keit knüpfte Direktor Seele in ſeinem Schlußwort
an. „Einigkeit und Recht und Freiheit“ möge derGlncklbunſch dem deutſchen Volke zum heutigen Ver

faſſungstage ſein. Mit dem Hoch auf das deutſche
Vaterland und dem Deutſchlandlied ſchloß die Feier

Jm Domgymnaſium.
Zur gewohnten Stunde verſammelten ſich am

Sonnabend die Schüler und Schülerinnen des Dom
ghmnaſtums in der Aulg, üm der Verfaſſung
des Deutſchen Reiches zu gedenken. Studienrat
Schmücker führte in ſeiner Feſtrede aus, daß am
heutigen Tage, wo die Einſetzung der Verfaſſung ſich
im 9. Male jährt, auch des 150. Geburtstages des
Turnbaters Jahn zu gedenken ſei. Auf das Leben
Jahns eingehend, betonte er beſonders, daß Jahn
ſeiner Zeit in vielen Dingen weit vorgus war und
mit klugem Blick erkannte, daß Deutſchland nie roß
werden könne, wenn nicht durch Aufhebung der Klein
tagterei ſeine Einigkeit hergeſtellt würde, eine Auf
aſſung, die ihm Feindſchaft und haxte Verfolgung

zußog. Jm Anſchluß daran ſprach Studiendirektor
Dr. Pilling. ünd betonte, daß das Jdealbild eines
Deutſchen ein Mann wie Hindenburg ſei, der allen
e en Rückſichten das Wohl des Staates voran
ſtellte it dem gemeinſamen Geſang der erſten
Strophe des Deutſchlandliedes endete die Feier. Ver
ſchönt wurde die Feier durch Deklamativnen und Vor
kräge des Chors und Orcheſters.

In der Realſchule.
Zur Feier des Tages der Verfaſſung verſammelten

ſich die Schüler der höheren Privätſchule (Real
ſchule i. E.) in der Aula des Lyzeums. Eingeleitet
wurde ſie durch ein Orgelvorſpiel des Stud. Aſſeſſors

e
Deutſcher Troſt von Rückert und „Republikaniſche
Hhymne“ von Bröger, ſprach Turn Und Sportlehrer
Häniſch über die deutſche Verfaſſung, die ſich das
deutſche Volh vor nunmehr neun Jahren gab und die
ihm im Gegenſatz zur Verfaſſung Bismarcks von 1871

Schon alt ſind die Beſtrebungen für die Schaffung einer
freiheitlichen Verfaſſung, und einer der bekannteſten
Vorkämpfer für ein freies einiges Deutſchland war der
Turnvater Friedrich Ludwig Jahn, deſſen 150. Ge
burtstag das deutſche Volk gleichfalls heute feſtlich be
geht. Viel Verfolgungen hat ihm ſein Jdeal ein
gebracht, denn die deutſche Einheit war damals etwas,

„Sie“ ſtinkt zum Himmel, nämlich die ſchwarze
Bazillenbrühe, die ſeit ungefähr drei Wochen in
unſerer Luppe dahinfließt. Die Anwohner ſind ge
zwungen, die Fenſter ihrer Wohnungen feſt zu
ſchließen, um den penetranten Geruch des verpeſteten
Fluſſes vom Eßtiſch und Schlafgemäch fernzuhalten.

Die Anlieger ſind der Verzweiflung nahe und
fragen ſich bisher vergebens ob es denn keine Be
hörde, kein Geſundheits-, kein Wohlfahrtsamt gibt,
die gegen dieſe allmähliche Umwandlung der einſtigen
ſchönen, geſunden Auenniederung in eine Menſch und
Tier anwidernde Geſtankszone ein energiſches Veto
einlegen

Oder ſoll erſt dann etwas unternommen
werden, wenn etwa eine Epidemie ihre Opfer
fordert und deren Bekämpfung ſodann einen
erheblichen Koſtenaufwand verurſacht?

Jedenfalls ſollen die verantwortlichen Stellen hier
auf dieſen Fall aufmerkſam gemacht werden, damit
es ſpäterhin nicht heißen kann, die Sache ſei nicht
bekannt geweſen.

Es nützt den Anwohnern gar nichts, wenn man
ihnen irgendeinen gelehrten Herrn nach hier ſendet,
der der Luppe einige Koſtproben zu entnehmen hat,
oder wenn man die Anlieger auffordert, der Land
wirtſchaftskammer n und Schlammproben ein
zuſchicken, um dann nichts anderes von dem Verlauf
der Dinge zu hören, als

Worte, ſchöne Worte,
aber keine Taten, keine Abhilſfe.

Und das zu einer Zeit, in der eine hygieniſche
Verordnung die andere jagt. Baut ſich z. B irgend
einer ein noch ſo kleines Häuschen, ſchön ſchreibt ihm
das Geſundheitspolizeiamt vor, wieviel
Kubikmeter Luftraum Wohn und Schlafſtube zu ent
halten haben, wie Brunnen, Abort und Dungſtätte
beſchaffen ſein ſollen. Man ſtellt Turn und Sport
lehrer an, um dadurch der Geſundheit der Jugend zu
dienen, errichtet zahlloſe Lungen- und andere Heil-
ſtätten auf Staatskoſten, und überſieht dabei, daß
eine derartige Atmoſphäre, wie ſie zur Zeit die Luppe
und Elſterniederung verpeſtet, die eigentliche Liefe
rantin der Beſucher ſolcher Anſtalten iſt.

Betritt man einen Fleiſcher, Bäcker oder Grün
kramladen, ſo werden einem in Plakatform eine Un
Zahl geſundheitspolizeilicher Verordnungen entgegen
gehalken, und ich möchte einmal das Buch ſehen, in
dem all die Verordnungen vom Geſundheits- und
Wohlfahrksamt geſammelt und gedruckt ſind es iſt
ſicher ein recht ſtattlicher Band. Nicht zuleßt ſetzt ſich

auch die politiſche Mündigkeit und Freiheit brachte.

Her Verfaſſungstag in Merſeburg
was eigenſüchtige Intereſſen der vielen kleinen
Potentäten glaubten mit aller Gewalt unterdrücken zu
ren Trotzdem wurde aber das Wirken Jahns, der
auch die körperliche Mannhaftigkeit der Volksgenoſſen
erſtrebte, zur Saat, die im ſtillen weiterkeimte und den
Boden vorbereitete, auf der die Freiheit und Einheit
des deutſchen Volkes erblühte. Mit einem dreſſachen

och v ie Deutſche Republik und dem gemeinſamen
eſang des Deutſchlandliedes endete die Feier

Mittelſchule.
Mit Rückſicht auf die auswärtigen Kinder begann

die Verfaſſungsfeier der Mitkkelſchulen bereits
28 Uhr. Um dieſe Zeit verſammelten ſich die Schüler
und Schülerinnen der oberen vier Klaſſen für die
beiden Unteren war am Vortage eine Klaſſenfeier
abgehalten worden) im feſtlich n Schul
ſagle. Nach einem Chorgeſange der Knaben „Wenn
alle untreu werden“ gedachte Mittelſchullehrer Kec
in ſeiner Feſtrede zunächſt eingehend der hohen Be
deukung dieſes Tages, der dem Deutſchen Reiche
und Volke ſein Staatsgrundgeſeh gegeben hat, und
widmete ſodann dem Baumeiſter des Deutſchen
Peiches, dem Fürſten Otto v. Bismardk, aus
Anlaß von deſſen 80. Todestage (30. Juli 1898)
warme Worte des Gedenkens, denen ſich Gedächtnis
vorträge und der gemeinſame Geſang „Jch hab mich
ergeben anſchloſſen. Ein zweiter Chorgeſang, „Kennt
ihr das Land ſo wunderſchön“, leitete zum zweiten
Seil der Feier über. Jn ſeinem Mittelpunkt ſtand
Friedrich Ludwig Jahn nicht nur als
Turner, ſondern hauptſächlich, dem Tage entſprechend
als deutſcher Mann. Der Redner entwarf ein
kurzes Lebensbild und zeigte, was Ludwig Jahn uns
und der Jugend zu e hat. Anſchließend an die
Worte des Kölner Oberbürgermeiſters, Dr. Adenauer,
bei der Weihe des Jahndenkmals, mit denen der
Redner endete, wurde das Deutſchlandlied geſungen.

Volksſchule II.
Die Schulkinder der höhexen Klaſſen von Volks

ſchule II hatten ſich mit ihren Lehrern und Lehre
rinnen in der Turnhalle der Wilhelmſtraße einge
funden, um den Tag der Verfaſſungsgebung ſeſtlich
zu begehen. Nachdem die Mädchen der erſten Klaſſe
„Stimmt an mit hellem, hohem Klang geſungen
und eine Schülerin „Gruß an das Vaterland zum
Vortrag gebracht hatte, nahm Lehrer Walter das
Wort zur Anſprache, in deren Mittelpunkt die beiden
Gedanken ſtanden Verfaſſung und Ludwig
Jahn Unſere Verfaſſung, ſo führte der Red-
ner aus, legt das Geſchick des Staates in die Hände
des einzelnen. Einigkeit, Freiheit und Gerechtigkeit
a die her rundlägen des deutſchen Volkes
ein. Jm Glauben an die Macht dieſer Jdeen, haben
unſere Väter 1818 Gut und Blut geopfert. Aber ihr
Traum, daß der äußeren Freiheit die Einheit
Deutſchlands folgen würde, ſollte n nicht in
Erfüllung gehen. Es ſcheiterte an dem Widerſtandder Futen Treudeutſche Männer, wie Arnodt,
Hoffmann von Fallersleben, Jahn wurden verfolgt,
fangen oder mußten ins Ausland fliehen.

üch dem erſten deutſchen Parlament, der Volks
vertretung in ſw anre g. M., war es nicht beſchieden Deutſchlands Einigung herbeizuführen.
Erſt Bismarck iſt das Werk gelungen Als nach
dem verlorenen Weltkrieg Deutſchlands Beſtand arg
gefährdet war, da iſt es init als ein Verdienſt der
Reichsverfaſſung von 1919 anzuſehen, daß die ſchwer
errungene Reic e ewahrt blieb.vrſpruch Zur Meiepe

mahnen zu großer Selbſtzucht und zur Achtung vor
Geſetz und Ordnung.

Nach dem Geſang von „Wie lieb ich dich, mein
Vaterland behandelte der Vortragende das Leben
und Wirken des Turnvaters Ludwig Jahn
Deutſchlands Einheit ſei der Traum ſeines erwachen
den Lebens, der Morgen ſeiner Jugend, der Sonnen
e ſeiner Manneskraft und der Abendſtern ſeines

lters geweſen. Wie ihn, ſoll auch uns der Glaube
an Deutſchlands Zukunft beſeelen und leiten. Mit
be e fand die wohlgelungene Feier
ihr Ende.

Die Verpeſtung der Luppeaue
Von O. Bock, Göhren.

auch die Preſſe für die Geſundheitspflege ein und
bringt je nach der Jahreszeit anwendbare Verord
nungen und Ratſchläge.

So las ich z. B. vor einigen Tagen, daß es jetzt
in der Kirſchenzeit höchſt gefährlich ſei, ſolche n
deren äußere Schale eine ganze Menge von Bagzillenund Strahlenpilzen enthalte, ſ5 zu eſſen, wie ſie der
Baum liefere. Man ſoll es ſich zur geſtrengen Regel
machen, Kirſchen auf alle Fälle gut abzuwaſchen bzw.
abzubürſten. Ganz abgeſehen dabon, daß eine wirk
liche praäktiſche Anwendung dieſer Vorſichtsmaßregel
in den weitäus meiſten Fällen überhaupt nicht an
wendbar iſt, zeigt ſie uns doch, wie man hier bis ins
kleinſte um die Geſunderhaltung der Menſchen be
ſorgt iſt.

Man halte nun aber einmal e letzteren, recht
belangloſen Fall jenem des Luppezuſtandes entgegenl!
Muß es da nicht wie eine Jronie wirken, daß man
eine faſt lächerliche Fürſorge um eine Handvoll ab
zuwaſchender Kirſchen entwickelt, während dort Gleich
gültigkeit gegen die Verpeſtung eines ganzen Fluß
laufes und deſſen Umgebung herrſcht.

Fühlen ſich unſere preußiſchen Behörden
ohnmächtig gegen die ſächſiſchen Stellen, die
die Verpeſtung verurſachen

Faſt erſcheint es mir ſo, ja es erſcheint mir um ſo
mehr wenn ich an das kataſtrophale leere
zu Anfang der neunziger Jahre hervorgerufen durch
das Einlaſſen giftiger Fäkalien Leipziger induſtrieller
Unternehmungen, vornehmlich chemiſcher Art, denke.
Hier war in wenigen Tagen der ganze Fiſchreichtum
unſerer damals ſo ſchönen klaren Luppe reſtlos ver
nichtet. Es kamen Schauluſtige von weit und breit
her, um das Stromabwärtstreiben der Millionen von
Fiſchleichen anzuſehen. Auch die Behörden ſtaunten
natürlich mit, aber ſie bleiben ſtill, unverantwort
lich ſtill. Unternommen wurde gegen die Schuldigen
nicht das geringſte. Und da redet man uns bei jeder
paſſenden Gelegenheit (damals wie heute) etwas von
der Erhaltung des Volksvermögens und
Förderung der Volksgeſund heit vorll!
Was waren denn die vielen Zenkner von Fiſchen,
die die Luppe alljährlich lieferke, anderes als auch
Volksvermögen

Jch will für heute meine Betrachtungen mit der
nochmaligen Bitte ſchließen, daß

die maßgebenden Stellen ſchleunigſte und
durchgreifende Abhilfe ſchaffen und uns nicht
dahinbringen, daß unſer Vertrauen zu Staat
und Behörde allmählich ſchwindet.

b Wenn im
verfaſſuhg von Freiheit und

Gerechtigkeit geredet wird ſo wollen dieſe Worte uns

In den Feſtzug hineingefahren
Großes Schöffengericht Weißenfels.

Der Landwirtſchaftsgehilfe Martin M. aus
Niedereich ſtädt bekam im Frühjahr d. J. von
ſeiner Mutter ein Motorrad geſchenkt. Am 20. Mai
machte M. eine Spagzierfahrt nach Naumburg. Gegen
8 Uhr abends kam er auf der Rückfahrt nach Schafſtädt.
An einer Straßenbiegung kam ihm ein kleiner
Junge unverhofft in den Weg und wurde von ihm
um gefahren. M., der eine ziemliche Geſchwindig
keit auf ſeinem Motorrad hatte, konnte erſt, nachdem er
noch ungefähr 10 Meter weitergefahren war, ſein Rad
zum Halten bringen. Gerade acht Tage nach dieſem
Unglück fuhr M. mit einem Bekannten von Nieder
eichſtädt nach Burgſcheidungen. Auf der Rückfahrt ſollte
ein großes Unglück geſchehen. Aus Anlaß des Pfingſt
feſtes veranſtalteten die Obereichſtädter Pfingſtburſchen

einen Umzug, wobei es an mitlaufenden Kindern nicht
fehlte. M. fuhr nun, trotzdem er wußte, daß in dem
Orte Umzug war, mit zie mlicher Geſſchwindig
keit durch den Ort, gerade zu der Zeit, als der Umzug
begonnen hatke. An einer Straßenbiegung fuhr er in
den ihm entgegenkommenden Feſtzug hinein,
wobei

acht Kinder zum Teil ſchwer verunglückten,
ſo daß einige in die Halliſche Klinik gebracht werden
mußten. M. hatte ſich nun in zwei Fällen wegen
fahrläſſiger Körperverletzung zu verant
worten. Der Staatsanwalt beantragte für den erſten
Fall Freiſprechung und für den Fall in Obereichſtädt
neun Monate Gefängnis Das Gericht urteilte
antragsgemäß.

e

Wegen verſuchter Abtreibung
waren eine Frau A. und die ledige G., beide aus
Lützen, angeklagt. Beide Angeklagte warett ge
ſtändig. Der Staatsanwalt beantragte für die An
geklagte A. drei Monate eine Woche und für die G. eine
Woche Gefängnis. Das Urteil lautete für A. auf drei
Monate eine Woche Gefängnis und für G.
zwei Wochen Gefängnis Der Angeklagten G.
wurde die Strafe bei einer Bewährungsfriſt auf die
Dauer von drei Jahren ausgeſetzt. Während der Ver
handlung war die Offentlichkeit ausgeſchloſſen.

Welße Wand
„Steh' ich in finſt'rer Mitternacht.“

Ein luſtiger Militärſchwank der Vorkriegszeit iſt derHauptſchlager des neuen Programms im L r piel
Leg ung „Sonne“. Trotzdem in den letzten Jahren
es öfteren Filme militäriſchen Einſchlags das Licht der

Welt erblickten, ſo werden ſie vom Publikum doch immer
wieder gern geſehen da ſie einesteils alte Erinnerungen
wecken andernteils die Eigenſchaft beſitzen, das
Publikum trefflich zu unterhalten. Muſterung, Ein
rückung, Einkleidung, Jnſtruktions- und Putzſtunde
bis zur Entlaſſung als Reſerviſt werden in vrigineller
und humoriſtiſcher Weiſe geſchildert. Die übliche Liebes
eſchichte, in der ſie ſich zum Schluß kriegen, gibt den
intergrund für die gefällige und geſchickt ſzenierte

Handlung. Eine niedliche, brave und treue Braut iſt
Grete Reinwald, ein grundehrlicher, kamerat aftlichUnd ſtrammer Soldat iſt ihr Partner el e J
Ein Unikum, das ſtets die Lacher auf ſeiner Seite hat,
wird von dem Darſteller des Gotthelf Heidepriem ver
körpert. Die e Darſteller veihen ſich geſchickt in
den Rahmen des Ganzen ein, ſo daß die Geſamtwirkung
eine gute und beifällige Aufnahme auslöſt. Ein
luſtiges Beiprogramm ergänzt den unterhaltenden Spiel
plan.

Gewinnauszug
5. Klaſſe 31. PreußiſchSüddeutſche

(257. Preußz.) KlaſſenLotterie e
Ohne Gewähr Nachdruck verboten

Auf jede gezogene Nummer ſind zwei gleich
hohe Gewinne gefallen, und zwar je einer
auf die Loſe gleicher Nummer in den beiden

Abteilungen I und II

2. Ziehungstag 9. Auguſt 1928
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3. Ziehungstag 10. Auguſt 1928
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300874
898741

3397278 3358188 859462 868126 366961 872678
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Turnvater Jahn
Zu ſeinem 150. Geburtstage (geboren 11. Auguſt 1778).

Am 11. Auguſt 1778 wurde Friedrich Ludwig
Jahn, dem eine ſpätere Zeit den Ehrennamen „Turn
vater“ gab, zu Lanz in der Priegnitz geboren. Weite
Wanderungen führten ihn durch Deutſchland, und als
er ſich dann dem Studium widmete, intereſſierten
ihn Sprachen weit mehr, als die vom Vater ge
wünſchte Theologie. Eine Hauslehrerſtelle in Neu
brandenburg brachte ſeine beſondere Begabung ans
Licht. Schon damals feſſelte er Scharen von Knaben
durch Turnen und Spielen an ſich. Am Kriege 1806
nahm er teil, und nach dem unglücklichen Friedensſchluß
wanderte er unſtet durch das Land oder weilte in
der Heimat bei ſeinem Vater. Hier arbeitete er an
geſtrengt an ſeinem großen Werke, dem „Deutſchen
Volkstum“, in dem er alle ſeine Gedanken über ſein
Volk niederlegte und auf allen möglichen Gebieten
Vorſchläge machte. Wohl mutet uns manches heute
ſehr ſeltſam an, und manch anderes iſt uns ſelbſtver
ſtändlich, aber in jener Zeit war das Buch ein
großer Fortſchritt; ſprach er doch klar und deutlich
die Lehre von der Einheit Deutſchlands aus. Die
vaterländiſche Erziehung bedeutete ihm Rettung aus
aller Not der Zeit, und dieſe Gedanken brachte er
mit, als er in die Plamannſche Erziehungsanſtalt
eintrat. Jm Jahre 1810 zog er mit Scharen von
Knaben hinaus ins Freie, wo er mit ihnen turnte
und Leibesübungen trieb. Jm Jahre 1811 entſtand
der erſte deutſche Turnplatz, der in der Haſenheide.
Geräteturnen kam hinzu, die Bewegung breitete ſich
aus, und auch die Erwachſenen wurden aufmerkſam.
Nicht nur das Turnen betrieb Jahn mit den Seinen,
auch anſtrengende Wanderungen wurden gemacht,
kurz, eine möglichſt vielſeitige körperliche Ausbildung
angeſtrebt. Dabei war ihm ſein Schüler Frieſen ſein
treueſter Gehilfe.

trennte altenFreunde von ihm, die ſich verſtändnislos abwandten.
Wir Heutigen überſehen dieſe Entwicklungslinie
klarer. Jn ſeiner beſten Zeit wurde er von ſeiner
eigentlichen Arbeit losgeriſſen und ſuchte ſich nur
mühſam einen unzulänglichen Erſatz in der Schrift
ſtellerei über ſeine Gedanken und Ziele. Jn ſeinem
ganzen Weſen war er durch ſein Leben verbittert und
verbogen, was ſeine Anhänger kränkte und ent
fremdete. Aber ſeine Bedeutung bleibt auch trotz
dieſer letzten Jahre groß. Er hat durch das Geräte
turnen die Entwicklungsmöglichkeiten der Turnerei
überhaupt bedeutend vergrößert, und er hat, was
ihm in jener Zeit ſeine Feinde beſonders verübelten:

den höchſt gefährlichen Gedanken von der Ein
heit Deutſchlands“ aufgebracht. Was das in jener
Zeit bedeutete, ſieht man an ſeinem Schickſal. Am
15. Oktober 1852 iſt er in Freyburg an der Unſtrut
geſtorben.

Erſt viel ſpätere Zeiten erkannten ſeine Bedeutung
an, und heute iſt er ganz unbeſtritten. Auf dem alten
Turnplatze in der Haſenheide wurde ihm ein Denk
mal errichtet, zu dem alle deutſchen Lande einen
Stein ſandten, um den „Turnvater“ Friedrich Ludwig

Jahn zu ehren. L Möllendorkf.
Geflügelte Worte vom Turnvater Jahn.

„Die Nachwelt ſetzt jeden in ſein Ehrenrecht;
Denn der Weltgeſchichte Endurteil verjährt nicht.“

(Jahn, Selbſtverteidigung.)

Deutſchlands Einheit war der Traum meines
erwachenden Lebens, das Morgenrot meiner Jugend,
der Sonnenſchein der Manneskraft, und iſt jetzt der
Abendſtern, der mir zur ewigen Ruhe winkt.“

(Jahn, Schwanenrede.)

Eine Jahn-Anekdote.
Jahn war bekanntlich ein eifriger Franzoſenhaſſer,

und „Nieder mit Napoleon“ war ſein ſtetes Mahn
wort Der leere Platz auf dem Brandenburger Tor,

von dem Napoleon die Siegesgöttin geraubt hatte,
war ihm ein beſonderer Dorn im Auge. Das beweiſt e a. folgende Anekdote, welche wir in Swillus

„Lebensbild Turnvater Jahns“ finden. Jahn zeigte
einem Jungen die leere Stelle und fragte: „Was
denkſt du dir dabei?“ Der Junge antwortete:es Da gab Jahn ihm eine ſchallende Ohr
feige und ſagte „Du mußt dabei ſtets denken, daß
wir uns ſie wiederholen!

Um die ſtarken Bande, die unſere Vaterſtadt
Merſeburg und ihre Umgebung mit dem großen
Vorkämp deutſcher Freiheit verbinden, in
einer Geſamtbeträchtung aufzuzeigen, beginnen

wir an n e tieren et derVeröffentlichun e 7 ie imZerieg der Achten Woche fortgeſetzt wird.

Am 11. Auguſt, dem Verfaſſungstage der Deutſchen
Republik, feiert die Deutſche „Turnerſchaft den
150. Geburtstag des „Turnvaters“ Friedrich Ludwig

ahn.
Es ſoll hier nicht von neuem ſein Lebensweg be

ſchrieben und ſeine Bedeutung für Deutſchland und
die Deutſchen ins rechte Licht geſtellt werden, das
geſchieht in dieſen Tagen genügend in Tageszeitungen,
Fachblättern, Zeitſchriften, nein, ſeine Beziehungen zu

erſeburg und ſeiner Umgebung ſollen hier bekannt
gegeben werden.

Wenn Jahn auf ſeinen Reiſen auch öfter durch
erſeburg gekommen iſt, ſo tritt er doch erſt ſeit

dem Jahre 1825 in nähere Beziehung zu Merſe
burg, als ihm von der Staatsbehörde auf ſeinen
Wunſch Freyburg a. d. Unſtrut als „Verbannungs
ort“ erlaubt wurde. Urſprünglich ſehnte er ſich an
einen Ort „in der Nähe öffentlicher Bücherſamm-
lungen und in die Nachbarſchaft der Stapelplähße des
Buchhandels“. Aber die Auswahl eines ſolchen Ortes
wurde ihm, anſcheinend abſichtlich, von der Polizei
behörde ſehr ſchwer gemacht. „Wittenberg, Torgau,
Merſeburg, Zeiß, Naumburg, Halle, Eisleben
darf ich nicht betreten“ ſchreibt er am 25. Mai 1825
an Profeſſor Bucher in Köslin.

Hier in Freyburg mußte Jahn ſehr vorſichtig
wandeln, denn er würde von verſchiedenen Seiten
ſcharf beobachtet. Deshalb lebte er auch äußerſt
zurückgezogen und widmete ſich literariſchen Arbeiten
der verſchiedenſten Art. Seine Artikel ſandte er dem
befreundeten Weißenfelſer Dichter Müllner für deſſen

„Mitternachtsblatt für gebildete Stände““ Außerdem
nahm ſein Briefwechſel mit den verſchiedenſten Per
ſönlichkeiten viel Zeit weg. Vielfach handelte es ſich
hierbei um Einführung des Turnens in Unterrichts
anſtalten, um Empfehlung geeigneter Turnlehrer uſw.

Am 15. September I828 ging beim Polizei
miniſterium eine Anzeige des Unterrichtsminiſters
ein, Jahn wäre trotz des Verbotes öfter in Merſe
b net habe hier Gymnaſiaſten beſucht, z. B.
den Vorſitzenden der Gymnaſiaſten-Burſchenſchaft,
habe auch in Freyburg ſolche empfangen, bewirtet und
herumgeführt und habe ſie in ihrem Vorſatz, zu
turnen, beſtärkt.

Daraufhin erließ das Miniſterium des Jnnern
an den Regierungspräſidenten v. Brenn in erſe-
burg eine Verfügung, auf Grund deren Jahn Frey
burg verlaſſen müſſe und keine Penſion dort mehr
erhalten werde. Die hieſige Regierung gab den Be
fehl weiter mit dem Bemerken, Jahn müſſe am
1. November nach Kölleda umgezogen ſein.

Wie ein Blitz aus heiterem Himmel traf ihn
dieſer Befehl; denn er war ſich einer polizeiwidrigen
Handlungsweiſe nicht bewußt. Wohl hatte ihn ein
Merſeburger Gymnaſiaſt, deſſen Mutter
in Freyburg wohnte, öfter beſucht, auch Bücher von
ihm geliehen, Jahn war auch verſchiedentlich nach

erſeburg gewandert, ohne daß er auf ſeine
ſtrafbare Handlungsweiſe irgendwie aufmerkſam ge

e eDas ganze Verfahren der damaligen Regierung
und die Handlungsweiſe des Gymnaſialdirektors, der
wohl einen beſonderen Eifer bei der Verfolgung
Jahns an den Tag legte, war diktiert von dem all
gemeinen Haß gegen Jahn und ſeine Beſtrebungen

Tage nach Empfang der Regierungs
verfügung machte Jahn zwei Eingaben, die erſte an
den König, die zweite an den Finanzminiſter; dann
ging er ſelbſt nach Merſeburg, um mit der Regierung
perſönlich zu verhandeln. Die beiden Eingaben
folgen hier:

J

Allerdurchlauchtigſter, großmächtigſter, allergnädigſter
König und Herr!

20. 10. 1828.

Ew. Königlichen Majeſtät unterwinde ich mich in
aller Ehrfurcht untertänigſt vorzuſtellen, wie ſo ganz
plötzlich gegen mich eine neue Verfolgung begonnen,
von deren Härte die anliegende Abſchrift eines Erlaſſes
der Regierung zu Merſeburg das ſchonungsloſe
Verfahren beurkundet.

In den drei Jahren meines Aufenthalts zu Frey
burg habe ich mich in ſtiller Abgeſchiedenheit mit den
Wiſſenſchaften, vorzüglich der Geſchichte des 30fährigen
Krieges, beſchäftigt. Umgang und Geſellſchaft habe
ich möglichſt vermieden, ſogar den Beſuch der benach
baärten Städte. Wo es ſich nur ehrenhalber tun ließ,
habe ich jede Einladung ausgeſchlagen.

In dem Zeitraum, daß ich hier, ſozuſagen unter
den Augen des Oberlandesgerichts zu Naumburg und
der Regierung zu Merſeburg, lebe, habe ich von
keiner Polizeibehörde, weder der unteren, noch der
mittleren, auch nicht der höheren und höchſten, irgend
eine Verwarnung noch Weiſung bekommen. Und ich
bin überzeugt, daß man mir hier im Neupreußiſchen
n n ſchuld gibt: zu preußiſch und zu evangeliſch
zu ſein.

Mit dieſer Anklage nahe ich mich getroſten Mutes
und voll kindlichen Vertrauens Ew- Majeſtät ge
heiligtem Thron. Gänzlich von aller Ahnung verlaſſen,
was für Gebilde der Einbildungskraft wieder meine
Verfolger umgaukeln, bitte ich Ew. Majeſtät um ge
richtliche Unterſuchung vor meiner befugten Behörde,
und bis darüber alsdann an Ew. Kgl. Majeſtät Be
richt erſtattet worden, um Schutz gegen polizeiliche
Gewalttätigkeit.

Wie kann ich Armer, durch Unglücksfälle aller Art
Zurückgekommener, ohne Geld in die Welt verſtoßen,mir ſo plötzlich im Winter eine neue Wohnung u

Die Winterwohnungen ſind nunmehr vermietet, die
Sommerwohnungen nicht plötzlich einzurichten. Aufs
Geratewohl kann ich doch unmöglich mit Frau und
Kindern beim herannahenden Winter ohne Geld eine
Jrrfahrt antreten. Die neue Verfolgung kam mir um
ſo ungelegener, da ich eben im Begriff ſtand, Ew.
Kgl. Majeſtät um die Erlaubnis untertänigſt zu bitten:

„im künftigen Jahre zur Erforſchung der Geſchichts
quellen des 30jährigen Krieges eine wiſſenſchaftliche
Reiſe nach Schweden mit Beibehaltung meines preu
ßiſchen Untertanenxechts und im Genuß meiner
Penſion zu unternehmen.“

Jetzt wage ich darauf nicht anzutragen, bevor
meine Reinigung vom Verdacht nicht durch das be
hörige Gericht erfolgt iſt. Nie habe ich geglaubt, daß
E. K. M. die Meinung meiner Feinde teilen. Sollten
E. K. M. mich aber für keinen guten Untertanen
halten, ſo würde ich mit Betrübnis in aller Unter
tanentreue, mit namenloſem Schmerz, aus inniger
Liebe, lieber mein Vaterland meiden, als zu neuen Be
innern durch mein bloßes Daſein Gelegenheit
geben.

Ich erſterbe mit aller Ehrfurcht, was ich von
Kindesbeinen geblieben

E. M. treu gehorſamſter

S. J

und ſeiner Amgebung
Von A. O. Reuſchert.

2.
Hochwohlgeborner Herr,

Sehr verehrter Herr Finanzminiſter
20. 10. 1828.

Angebogener Erlaß der Hochlöblichen Regierung zu
Merſeburg vom 15. Oktober in Verſolg eines
hohen MiniſterialReſkripts vom 19. September ab
weichenden Jahres zwingt mich zu der untertänigen
Bitte, die Regierungs-Hauptkaſſe in Merſeburg
anzuweiſen:

mir fernerhin bis zur ausgemachten Sache meine
Penſton in monatlichen Zielen auszahlen zu laſſen
da mir während meines dreifährigen Aufenthals in
Freyburg von keiner Polizeibehörde weder Warnung
noch Weiſung erteilt worden, ich nicht zu ahnen ver
mag, was zu dieſer harten Maßregel Veranlaſſung
gegeben und deshalb untertänigſt am heutigen Tage
bereits bei des Juſtizminiſters Exzellenz auf gericht
liche Unterſuchung gedrungen habe.

Ich verharre mit ausgezeichneter Hochachtung Ew. Exz.

F. S
Anfänglich ſchien es, als ob die Angelegenheit ſich

für Jahn günſtig geſtalten wolle; aber der Miniſter
Camptz verſtand den König von Jahns Schuld zu
überzeugen, und dieſer billigte denn das Verfahren
und ſchrieb: „Es hätte nach meiner Ordre Jahns
Anweſenheit in Merſeburg ſelbſt auf kurze Zeit
nicht geſtattet werden dürfen.“ Tief gekränkt und
niedergeſchlagen ſiedelte Jahn zwangsweiſe nach dem
abgelegenen Ackerſtädtchen „Kuhköln“ über. Ende
November richtete er von hier aus eine Beſchwerde
e an den ſächſiſchen Provinziallandtag in

derſeburg, worin er Klage führt über die „un
erhörte und beiſpielloſe Bedrückung durch den
Miniſter von Schuckmann auf Denunziation der
Regierung zu Merſeburg, die auf jede An
geberei und auf jedes Geträtſche hereinfällt.“ Er
ſpricht von rn e m und hartem, ſchonungs
loſem Verfahren.“ Daraufhin wurde Jahn wegen Be
leidigung des Miniſters zu zwei Monaten Gefängnis
verurteilt. Die Strafe, welche auf ſechs Wochen und
die Koſten ermäßigt wurde, verbüßte Jahn 1831 in
Erfurt.

Allmählich brach ſich aber über Jahns Handlungs
weiſe eine andere Auffaſſung Bahn. Der neue Re
gierungspräſident von Rochyw. von Brenn war
Miniſter geworden beurteilte nach perſönlichen
Unterhandlungen mit Jahn deſſen Verhalten mit
ſchärferem Blick und mehr mit Humor. Dadurch
beſſerte ſich, wenn auch anfänglich wenig, die
Stimmung bei den Behörden gegen ihn.

Am 31. Juli 1883 ſchrieb er über eine Rückſprache
in Merſeburg an ſeinen Freund Mützell: „Tag
nach Himmelfahrt war ich in Merſeburg beim
Präſidenten Freiherrn von Rochow. Mit meiner
Aufnahme kann ich nur zufrieden ſein. Jch fragte
ihn, ob er was für mich tun wolle. Das Können
verſtehe ſich von ſelbſt bei einem Freunde des Kron
erben. Jch wolle für ehrlich erklärt ſein, ſagte ich.“

Als nach kaum vier Jahren von Rochow den
Miniſterſeſſel Brenns einnahm, wurde die Stimmung
für Jahn auch in Berlin günſtiger. Jntereſſant
iſt ein Bericht des neuen Merſeburger Regierungs
Präſidenten on Meding an Rochaw. Ew. Exzellenz
werden es nicht für übertrieben erachten, wenn wir
nach den Erfahrungen der letzten Zeit den Jahn für
einen guten Patrioten, ja gewiſſermaßen für einen
Mann von guten Geſinnungen erachten.“ Nachdem
auch andere Berichte von ſeiner „unverkennbaren
Anhänglichkeit an des re Perſon“ ſprachen und
ſeine „gänzliche Ungefährlichkeit“ beglaubigten, ver
fügte von Rochow am 17. September 1885, daß Jahn
nach Freyburg zurückkehren dürfe. Oſtern 1836 hat
Jahn von dieſer Erlaubnis Gebrauch gemacht. Man
hatte ihm die Wahl zwiſchen verſchiedenen Klein
ſtädten gelaſſen, die zum Teil in Merſeburgs Nähe
liegen. Jahn ſchreibt an Mützell am 31. Juli 1835:
„Da bleibt wieder die Auswahl nicht groß; denn
Lützen, Schkeuditz Schilda, Schafſtädtſind doch zu unlieblich. Eher auf einem Dorfe unter
wirklichen Bauern, als in einem Ackerſtädtchen unter
ſogenannten Bkonomen, die unter dem feineren Rock
ein weit gröberes Herz tragen.“

Die nun folgende Zeit iſt für Jahn weiter eine
Zeit der Unruhe und des Kampfes Er ſchreibt an
Feuerſtein am 22. Mai 1838: „Meine Finger, die
ſonſt nur Blumen pflanzen, hatten auch Luſt zur
Streitfeder“, und ſo war es in der Tat. Die poli
tiſchen Begebenheiten jener bewegten Zeit verfolgte
er mit größtem Jntereſſe, aber er beobachtete auch
die Stellungnahme ſeiner Bekannten zu dieſen. Und
gegen diejenigen, die anders handelten, als er dachte,
ging er ſcharf, gar hart und ſchonungslos mit der
Feder vor, ſo daß er ſich viele ſeiner ehemaligen
Freunde entfremdete, z. B. auch den Seminar-
direktor Harniſch in Weißenfels. Seine Kampfes
ſtimmung erklärt ſich aus ſeinem Leben, das eine
Kette von Verhängniſſen war, zu denen ſich noch
ſeine klägliche materielle Lage geſellte, die ihren
Höhepunkt wohl durch den Hausbrand im Auguſt
1838 ervreichte. Jn dieſer Zeit größter Not ſammel-
ten Freunde und Anhänger der deutſchen Turnſache
für ihn ein Ehrengeſchenk von 4000 Taler, ſo daß
er ſich der dringendſten Schulden, die er durch den
Neubau des Hauſes auf ſich geladen hatte, entledi
gen konnte. Nach dem Tode Friedrich Wilhelms III.
erlangte endlich Jahn nach vielen Eingaben an die
höchſten Jnſtanzen völlige Rehabilitierung. Er war
nicht mehr an einen ihm zugewieſenen Ort gekettet,
er könnte ſich frei bewegen, konnte Anſprachen halten,
wo er wollte er ſah ſich nicht mehr überall be
obachtet und umlauert, er erhielt endlich das ihm
längſt zuſtehende Eiſerne Kreuz und die auf ſeinen
Turnplatz verwandte Summe von 1500 Taler, die
ſeinem Sohn als Erbgut von ſeiner Mutter gehörten.
Natürlich bereitet dies Jahn größte Freude, und
in dieſer freudigen Stimmung teilte er ſeinem
Gönner und Freund, dem Geh. Rat Dr. Dieffen-
bach in Berlin, am 17. Dezember 1842 mit Meine
Flagge habe ich gerettet und ſie niemals geſtrichen.
Meine Ehrenſachen, ſoweit ſolche zum äußeren Schein
ſchwebten, ſind zu meiner Zufriedenheit erledigt:
die polizeiliche Aufſicht iſt aufgehoben, auch die Be
ſchränkung in der Wahl des Aufenthaltes; das über
20 Jahre vorenthaltene Eiſerne Kreuz iſt mir zuteil
geworden; mein Sohn hat die 1500 Taler, ſo meine
verſtorbene Frau für die Berliner Turnanſtalt ver
wandt, am 18. September als Kal. Gnadengeſchenk
bekommen; das Turnen iſt wieder öffentlich ge
worden.

Ein neuer Zeitabſchnitt im Leben Jahns begann,
als er 1848 im Alter von beinahe 70 Jahren im 16.
Wahlbezirk, der die Wähler des Merſeburger
Kreiſes und des Oſtteiles des Querfurter Kreiſes
umfaßte, als Vertreter für die deutſche National
verſammlung in Frankfurt g. Main gewählt wurde.
Arſprünglich war hier als Kandidat für die deutſche

Beziehungen des Turnvaters Jahn zu Merſeburg

Nativnalverſammlung in Frankfurt der patriotiſche
Dichter und Profeſſor Ernſt Moritz Arndt in Bonn
auserſehen. Bald aber wurden Stimmen aus dem
Kreiſe Querfurt laut, die aus ſchwerwiegenden
Gründen den Turnvater Jahn als Abgeordneten
vorſchlugen. Zwei „Eingeſandt“ geben dieſer
Stimmung Ausdruck:

Es iſt von ſehr achtbarer Seite darauf aufmerk
ſam gemacht worden, Ernſt Moritz Arndt zu Bonn
zum Deputierten des Merſeburger Kreiſes für Frank
furt zu erwählen, zumal da das Gerücht gehe, äls ob
er am Rhein deshalb nicht gewählt werden würde,
weil er Proteſtant ſei, die dort e katho
liſche Bevölkerung aber nur katholiſche Vertreter ſo
wohl in Frankfurt als in Berlin verlange. Es ſollen
nähere Schritte zur Aufklärung dieſes Gerüchts ge
ſchehen und Arndt ſchon zur Außerung aufgefordert
ſein, ob er die Stelle eines Deputierten für Frankfurt
für den hieſigen Kreis annehmen wolle S

Uber die Geſinnungstüchtigkeit und Würdigkett
eines Mannes wie Ernſt Moritz Arndt kann wohl
nicht der leiſeſte Zweifel geäußert werden, wohl aber
müſſen wir darauf aufmerkſam machen, daß Arndt
(geboren zu Schoritz auf Rügen den 26. Dezember
1769) dermalen im 79. Lebensjahre ſteht. Arndt
befand ſich in den Jahren 1813/15 im beſten Mannes
alter. Damals hat er gewirkt, und was er gewirkt
hat, erkennt ganz Deutſchland mit Dank! Aber es
erſcheint mehr als bedenklich, einen Mann von ſo
hohem Alter aufs neue in Kämpfe zu ſtürzen, die
völlig verſchiedener Art ſind von denjenigen, in
welchen Arndt glänzte. In den geſtrigen Zeitungen
ſteht der Entwurf zur künſtigen Reichsverfaſſung.
Wer dieſen nur oberflächlich durchlieſt, wird finden,
daß Männer nach Frankfurt gehören, welche nicht nur
die entſchiedenſte Geſinnungstüchtigkeit haben (die bei
Arndt nicht beſtritten werden kann), ſondern auch,
welche imſtande und bei Kräften ſind, ihre Meinung
vollkommen zu entwickeln und geltend zu machen.
Wir glauben annehmen zu können, daß Arndt unter
dieſen Untſtänden die Wahl kaum wünſchen wird, zu
mal da die proteſtantiſche Bevölkerung der vſt
rheiniſchen Kreiſe des Regierungsbezirks Koblenz, der
er noch genauer bekannt iſt als uns, ſich ſonſt dieſe
Ehre ſchwerlich nehmen laſſen dürfte.

D.
Zur Wahl eines Abgeordneten für die National

verſammlung in Frankfurt kommen am 10. d. M.
42 Wahlmänner der öſtlichen Hälfte des Querfurter
Kreiſes nach Merſeburg. Von dieſen werden gewiß
viele für den Dr. Jahn in Freyburg ſtimmen. Der
Mann iſt durch Schriften und Leben bekannt genug,
und hat neuerdings, wie er am Rhein war, ſich
öffentlich in Anweſenheit von Hecker und Struve wider
deren republikaniſche Schwärmereien erklärt. Und die
Städte am Rhein und Main haben ihn überall mit
Ehrenbezeugungen empfangen, wie wohl noch niemals
einem Deutſchen widerfahren. Er würde ein ſelt
ſames Licht auf den Wahlkreis werfen, in dem Jahn
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Jugend beweiſet.
Und bei aller Zurückſetzung wohnt ihm Milde und

Liebe bei, aus Verſöhnlichkeit. An Kenntnis der
früheren Zuſtände unſeres Vaterlandes möchte ihn
wohl keiner übertreffen. Jhm ſagte im Jahr 1823 der
Bundestag nach: „daß er die höchſtgefährliche Lehre
von der Einheit Deutſchlands aufgebracht“.

Wenn das keine Empfehlung iſt, ſo gibt es keine
Auch in Naumburg wollte man Jahn als Kandi

daten für Frankfurt aufſtellen; er ſchreibt mit Bezug
darauf am 5. Mai 1848 an einen Empfänger
in Merſeburg „Jch habe geſtern rundab aus
n Ein Teil der Naumburger Wahl

Sahlmänner, wie Mintſch, Schwarzbach u. a., be
ſtehen auf Mühlenfeld, der auch zugeſagt hat. Andere
Wahlmänner, wie Mintſch, Schwarzbach u. a. be
haupten: Mühlenfeld wäre nicht durchzubringen.
Aber ich trete dennoch mit meinem alten Waffen
und Unglücksgefährten Lützower nicht in die
Schranken das könnte ich vor meinem Gewiſſen
nicht beſchönigen.

Jn Merſeburg iſt das was anderes. Böhme,
König, Buthe ſind mir unbekannte Größen. Und
vor Heſſe ſtreiche ich nicht meine alte vaterländiſche
Flagge, die ich lange vorher aufgezogen habe, bevor
er noch unter Friedrich Wilhelm III. mit der höchſten
und ſtillſten Polizei behaftet war.

So mag denn der Wahlkampf beginnen. Zwei
Sachen habe ich außerdem, was ſie längſt wiſſen,
voraus: Mitglied der vorberatenden Verſammlung
geweſen zu ſein und durch Reden in Volksverſamm
lungen Hecker und Krauſe (Mund gegen Mund) in
und um Frankfurt überwunden zu haben, worauf
ſie in den badiſchen Seekreis entwichen. Mehr wüßte
ich bis heute nicht. Jch empfehle mich Jhrer alten
Gewogenheit.“

F. L. J.
Von einer Wahlmännerverſammlung am 5. Mai

1848 im Kreiſe Querfurt, an der auch Jahn teil
nahm, berichtet dieſer demſelben Merſeburger
Empfänger (2) am nächſten Tage

„Vielen Dank für die Nachricht Jch erfuhr von
den nan Verhandlungen das Weſentliche durch
Landleute zu Gleina, wo die Wahlmänner des Quer
furter Kreiſes heute eine Vorberatung hatten.

Auf den Wunſch der Verſammlung und auf meine
Bitte trug von Helldorff, Landrat des Kreiſes Querfurt, die a vor, worauf ich meine Rechtfertigung

vorbrachte. Dann trat ich ab mit dem Geſuch die
Verſammlung möge ſich in meiner Abweſenheit be
raten, ob die Rechtfertigung genüge, und ob ich noch
der Wahlbewerbung für würdig zu erachten ſei.

Nach einiger Zeit kam eine Botſchaft aus dem
Saale in die Unterſtube, wo ich mich derweilen auf
gehalten.

Die Rechtfertigung genüge, und die Wahl
männer wollten mich nicht fallen laſſen.“

So ging ich wieder hinauf und trat mein Ordner-
amt wieder an. Jetzt kam an den Mitbewerber
Etzdorf (Juſtigkommiſſar, Adelspartei) die Reihe
Den vberwarfen die Wahlmänner als einen Mann,
von deſſen volksfreundlichen Geſinnungen ſie nicht

überzeugt wären. diDie weiteren Verhandlungen bezogen ſich auf die

Berliner Wahl. im ThaDienstag, den 9., werde ich abends im Thü-
ringer Hof in Merſeburg eintreffen, um am 10
T un n Zeit auf dem Platze zuTag der Wahl, zur rechten 3 Se J.
e Gortſebung ſog
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Wo werd Obeſe Egetvöcklang
endese

Der Pfarrer Hans Krieger in Eſchfeld, einem
e bei Frohburg in Sachſen, hat das Verdienſt,
durch einen im „Reichswart“ veröffentlichten Brief
an den Oberleutnant a. D. Schulz, den Fememörder,
recht deutlich gezeigt zu haben, welch furchtbare Ver
wirrung der Geiſter in dieſen Kreiſen eingetreten
iſt. Man wird ſich in der evangeliſchen Kirche mit
dieſem Brief beſchäftigen n Pfarrer Krieger
drückt dem Fememörder „mitfühlend als ein deutſcher

farrer und Seelſorger in gller Seelen und
Leibesnot als einem tapferen deutſchen Manne mit
ginem herzlichen Gruß im Geiſte die Hand. Der
Paſtor ſagt in Aaer ter Art von der Republik,
daß ſie „auf Lüge, Meineid und Hochverrat auf
gebaut ſei, und er bittet Schulz, der ewigen Ge
kechtigkeit zu vertrguen, die der Rarren und Be
ſudler ihrer Heiligkeit lacht“. Gott wird alſo un
mittelbar als Schirmer des Fememords in An

ruch genommen. Soweit iſt es alſo mit dem
riſtenkum, der Religion der Liebe, gekommen.

Wo wird dieſe Entwicklung enden

Wenn ehe ſüch eggeſteless
ans

Eine höchſt bezeichnende Zuſchrift veröffentkichtunter dieſem Titel das „B. a i
einer brghiſghen Behörde zwei geſchäftstüchtige
Beamte, die kommen vor der letzten eichstagswahl
guf folgenden Gedanken, den ſie auch zur Ausführung
bringen: Sie laſſen zu Agitationszwecken Abzeichen
herſtellen in Form einer nach oben gerichteten Hand,
we wagerecht einen Stab hält, an dem eine
s Fahne hängt, und zwar eineillion Stück à 2 Pf., das macht 20000 M.
Der Verkaufspreis war auf 10 Pf. feſtgeſetzt, das
wären 100 000 M. geweſen, hätten ſie alle umgeſeht,
alſo 80 000 M. Kberſchuß. Ein ganz ſchöner Ver
dienſt ſo nebenbei, wenn die Wähler ſo e
wären wie man ſie eingeſchätzt hatte. Es kam aber
anders. Die Deutſchnationale Volkspartei, welche
ſich für den Vertrieb der Abzeichen in erſter Linie
eingeſetzt hatte, erlitt Schifſbruch. Man blieb mit
den Abzeichen ſitzen und kam nun finanziell ſehr in
Druck. Aber ein tüchtiger Geſchäftsmann weiß ſich
immer zu helfen. Wozu haben wir die Verfaſſungs
eier im Auguſt? Alſo wurden von den Abzeichen
ie ſchwarzweißroten Fahnen abgemacht und ſchwarz

rotgoldene angemacht, die nun den Republikanern
am Verfaſſungstage zum Verkauf angeboten werden.
Es iſt eine Anerkennung der Republit, daß ſie damit
jetzt beſſere Geſchäfte zu machen hoffen

Degesede en Ha Gtraßberrger
Münſter
Wo tigkeitsausſchuß zuſammengetan, der dase ln 7 will für die Wiederher-
Kellung der von den Deutſchen zu Kugeln umge
goſſenen P
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Frankreich hat einigen ein mit G te hat h ar einigen Monaten m Die Muſik wurde von einem Grammophon geliefert,

feifem der großen Orgeldes Straß-

burger Münſters, So berichtet wenigſtens der
Figaro“, der allen Ernſtes erzählt, daß einer großen
Kngahl ſeiner Leſer von dieſem e ne kleine
S ſagten t Bleiſtiften zugegangen ſeien, denen
eine Anweiſung von 15 Fraänk beigefügt war, aus
zufüllen zugunſten der e e des Straßburger
Münſters. Die hre dieſer Sendungen ſeien
im erſten en zwar etwas ſtutzig geweſen,
hätten aber ſchließlich ſo opferfreudig von den Poſt
anweiſungen Gebrauch gemacht, daß dem Biſchof von
Straßburg bereits ein Betrag von 180000 Frank
zur Verfügung geſtellt werden konnte a die von
den. Deutſchen angeblich in Mordwerkzeuge ver
wandelten Orgelpfeifen. Dieſe Legende, die der fran
zöſiſche Chauvinismus um das Straßbürger Münſter
winden möchte, iſt ſchon wiederholt in Umlauf ge
ſetzt worden, man hat ſogar verſucht, ſie und ähn
liche Erzählungen im Elſaß ſelbſt zu „aſſimilieren“.Der Ehaſſert das e Blatt der Katholiſchen
Volkspartei in Straßbuürg, weiſt dieſe Verſuche kürz
und bündig zurück, indem er ſchreiht: „Jedermänn in
arg weiß, daß die grofe Münſterorgel lange
vor dem Kriege, ar Kaktt als die Reſtauvrierungs
arbeiten an dem kranken Pfeiler begonnen wurden,
zum Abbruch kam. Die Pariſer brauchten das aber
nicht zu wiſſen; es machte beſſeren Eindruck, wenn
man den Abbau der Orgel als Werk der de
„Barbaren“ und ihren Wiederaufbau als hoch
patriotiſche Tat darſtellte.“

Grabe gagn
Ein an e Statiſtiker hat die Zahl derLeute, die nicht leſen und ſchreiben können, feſtgeſtelltund dabei die Beobachtung gemacht, daß ſich es

dem Kriege weſentlich erhöht hat. Um nur einige
Beiſpiele zu nennen, war der Prozentſatz der An
alphabeten in Amiens vor dem Kriege 1 Prozent,
während er im vergangenen Jahre auf 10 Prozent
geſtiegen iſt. Jn Rennes gab es 1918 128 Prozent

nalphabeten, während 1927 7 Prozent feſtgeſtellt
werden mußten. Jn Bordeaux iſt in derſelben Zeit
die Zahl der Schrift- und Leſeunkundigen von 32
bis 7 Prozent geſtiegen, in Le Mans lebten vor dem
Kriege 22 Prozent Analphabeten, heute gibt es dort
8324 Prozent. Es wird behauptet, daß der Schul
beſuch durch die dringenden Arbeiten nach dem Kriege
vernachläſſigt worden iſt. Jetzt endlich beabſichtigt
man ſtrengere Maßnahmen zu ergreifen, um die Be
völkerung zur notwendigſten Bildung zu zwingen

Wie osgege woch
Mr. Exrie Sunderland hat auf der 68 Kilometer

langen Straße von Geelong nach Melbourne, die er
in 1124 Stunden tanzend zurücklegte, ſich den Titel
als Weltmeiſter im Streckentanz erworben. Ex, hat
in dieſer Zeit ſiebzehn Mädchen in Grund und Boden
getanzt, die jedoch von dem den Tanz veranſtaltenden
Komftee mit Ehrendiplomen ausgezeichnet wurden.

das auf einem Auto hinter dem Tänzer einherfuhr.
S Pann endlich wird man ſolchem Umfug Einhalt
tun?
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Bubilogfgswarrg s Chöre
Wie der „B. Z. aus London de ein wird,

hat die chineſiſche Nationalregierung die Einführun
fortſchrittlicher Jdeen nunmehr auch auf die Frauen
ausgedehnt und angeordnet, daß alle chineſiſchen
e ſich das Haar abſchneiden laſſen müſſen.

ie „Operation“ muß in drei Wochen vollendet ſein
und diejenigen, die dem Befehl nicht der e leiſten,
ſollen beſtraft werden. Die Londoner Meldung, die
bei den chineſiſchen Friſeuren großen Jubel erweckt
haben mag, klingt doch wohl reichlich ſommerlich.

Nee preght es Böegnetshosesfest
Exmajeſtät Prinz Ruprecht reiſt immer noch in

ſeiner Heimgt herum, und der Bayeriſche Heimat
und Königsbund, hinter dem kein enſch mehr
ſteht, veranſtaltet immer noch weißblaue Tage. Vor
kurzem debütierte Ruprecht in Staffelſtein, ſetzt liegt
der Bericht vor über eine neue Rede in e
hauſen, in der er wieder betonte, daß die überhand
nehmende Zentraliſation das Verankwortungsgefühl
und das ſelbſtändige Handeln lähme. „Wir in Bayern
wollen und wehren gegen eine kultur und fort
den de Vereinheitlichung und wollen nicht
ulden, daß unſere eigenſten Belange, deren treueHüter meine Vorfahren waren durch Berliner Dik

tate entſchieden werden. Die Berliner Diktate haben
nicht einmal einheitliche Eiſenbahnſignale in Bayern
durchzuſetzen vermocht. Es wird höchſte Zeit, daß dem
Prinzen Ruprecht nun endlich einmal etwas anderes
einfällt.

Vom Tode zurück
Schickſale eines Deutſchen guf der Teufelsinſel

Von Walter Herrmann
20]

Dieſe mir neue Tatſache beſtätigte mir zwei Tage
darauf der engliſche Konſul von a r als
ich ihn beſuchte und mir e Viſum auf meinen
Paß erbat. Der freundliche Herr, ein Reverend,
gab mir das Viſum, dann ſagte er

„Sie ſind tatſächlich vom Kriegsgericht zum Tode
verürteilt. Aber da wir r mit Deutſchland
Haben, iſt ja die Sache erledigt. Troßdem gebe ich
ihnen den guten Rat, engliſches Gebiet lieber nicht
zu betreten. Man würde Sie vielleicht feſthalten und
an Frankreich ausliefern,“ Jch gab dem würdigen
Herrn das Verſprechen, engliſchen Boden zu meiden.

Die ſchwierigſte Frage für meine weitere Flucht
war die des Fahrzeugs. Wie ſollten wir unſer ge
brechliches, kleines Jndianerboot über die lange See
fahrt und dann über die tauſend weithin berüchtigten
Fährlichkeiten des Oxrinokoſtromes bringen Da bot
ſich uns durch die Großmut deutſcher Freunde will
kommene Hilſe. Fuchs und einer der anderen Chefs
r Fixma, mit dem er mich bekannt machte, be
agßen zuſammen ein Segelboot von achtzehn Fuß

Länge und einem Meter Breite, mit dem ſie ſich am
Surinam Strom zu vergnügen pflegten. Wer war
glücklicher als ich, als die beiden Herren mik nicht
nur das Boot zu meiner Weitervreiſe anboten, m
dern ſogleich auch durch einen Bootsbauer mit dem
für eine ſo n Reiſe notwendigen Anderungen
verſehen ließen. Am nächſten Morgen erhielten wir
die e e ehe und vom venezuelag-
niſchen Konſul viſterte Päſſe und Geſundheitsatteſte.
Die Opferwilligkeit meiner deutſchen Freunde ver
ſah uns mit Kleidern und Lebensmitteln, und alle
Deutſchen der Kolonje mit Knetger Ausnahme des
Konſuls wetteiferten darin, uns zu unſerer
Weiterreiſe zu unterſtützen.

Am Abend des 18. September traten wir im
Schlepptau eines Motorbootes, auf dem uns unſere

Freunde begleiteten, unſere Reiſe an, die wir aufvier bis fünf Wehen r ten. So alle
Deutſchen von Paramaribo, aber auch viele Holländer
und Engländer waren zum Abſchied an die Landungs
ſtelle gekommen. Manche ſuchten uns zurückzuhalten,
namentlich die Frauen von denen viele Tränen ver

g, Jm e ung rer ras Unternehmen gelingen könnte, viele ſahenſee Tod vor n en. Es mochte Uhr s
ein, als wir bei Braamſpunt die ündung des
Surinam erreichten. Jch geſtehe, daß mir Tränenin die Augen traten a i en deutſchen Männern
und Freunden die Hand zum Abſchied reichte Nie
wird mich die dankbare Erinnerung an ſie verlaſſen.

Mit vollen Segeln ging's nach Norden, einer unbekannten u entgegen. Gegen ein ühr nachts
kamen wir in Sicht der Keuchtfeuer Da machte mich

Kaminſki auf einen Dampfer aufmerkſam, von
Südoſt kam und auf die Mündung zuhielt. Es war,
wie ich einige Minuten ſpäter ſah, der franzöſiſche
Regierungsdampſer „Maroni“, In ſeiner Kapitäns-
kajüte lag zu dieſer Zeit das Auslieferungsbegehrenfür den deiüceren Deportierten Hermann Kraus.

Das Schiff, das bald unſeren Blicken entſchwand,
war die letzte Erinnerung, die wir an Franzöſiſch
Guhana mitnahmen.

XX.
Kampf mit Haien.

Vom Morgen des 19. September bis zum Morgen
des 2. Oktober, alſo volle dreizehn Tage und Nächte,
brauchten wir, um die Reiſe über das offene Meer
bis an die Mündung des Orinoko, volle 1100 Kilo
meter, zurückzulegen. Zu unſerem Unglück hatte mich
n am zweiten Tage wieder das Fieber ergriffen

s ſich manchmal zu ſchweren Delirien ſteigerte
in denen ich wiederholt, wie Kaminſki mir erzählte
den Verſuch machte, ins Waſſer zu ſpringen. Jn
ſolchen Stunden, wo ich völlig bewußtlos im Boot
lag, war das Fahrzeug dem ſeeunkundigen Zimmer
mann überlaſſen, der keine Möglichkeit hatte s
über die Lage zu orientieren und ſich fataljſtiſch hin
treiben ließ.

Ein guter Engel ſchien über uns zu wachen und
ließ uns weder dem fälligen franzöſiſchen Regierungs
dampfer begegnen, noch an das engliſche Ufer ver
ſchlagen, das wir von günſtigem Winde getrieben,
in ſeiner ganzen Ausdehnung Tropiſcher
Sonnenbränd und gigantiſche t wechſelten
einander ab. Wenn ich zum Bewüßſein erwachte
und der dunkle Dämmerzuſtand, in dem ich mich
tagelang befand, einer nicht allzu klaren Beſinnung
wich, ſtellte ich die Fahrtrichtung, ſo gut es ging,
wieder her. Unaufhörliche Kämpfe mit den Tücken
der Sand und Schlammbänke an der Lüſte Engliſch
e nahmen den Reſt meiner Kräfte in An
pruch.

Endlich lag aber doch das zunächſt erſehnte Ziel, der
aus einem dunklen Waldſtreifen breit heraus
ſtrhmende ſüdlichſte und größte Ausfluß des Orinoko
Deltas, die Boceag de Napios, vor uns. Er iſt herüchtigt wegen ſeiner gefährlichen Untiefen, die nach
einer gewaltigen Sturinflut in den ſechziger Jahren
des vorigen Jahrhunderts zurückgeblieben ſind. Dieſe
Flut verſchlang an der Nordoſtküſte Südamerjkas
rieſige Strecken des bis ans Meer exrſtveckenden
Urwaldes, entwurzelte und brach deſſen Baumrieſen
zu vielen Tauſenden. Das harte Holz dieſer Stämme
ünd Strünke liegt nun, zu Stein erſtarrt, amMeeresboden und bildet für jedes Schiff oder Boot,
das in Unkenntnis der Lage, durch Sturm oder die
Meeresſtrömung dahin verſchlagen wird, die größte
Gefahr. Gerät ein kleines Bhot in dieſes Ste ne
labhrinth des auf den Meeresboden liegenden Ur
waldes, ſo iſt es faſt immer verloren, und an die
Rettung der Mannſchaft iſt kaum zu denken, da es
hier von Haien wimmelt.

(Fortſetzung folgt.
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für uns nicht in Frage kommen.

S

Fr. Merſeburger Korreſpondent, Sonnabend, den 11. Auguſt 1928. Seite 7.
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Rede des Landeshauptmanns Dr. Hübener bei der Verfaſſungsfeier in Halle

i läſſe. Aber ich glaube, daß die Vor die Demokratie, iſt die Selbſtbeſchränkung der De dem Anſchluß d kleinen Freiſtaaten PyrmontDie offizielle e e r en de ſang iſt e woe ekratte e Se rn eigener Rechte an den und Waldeck an Vrenhen und einem Exklavenaus

i t tauſch zwiſchen den Freiſtaaten Sachſen und Thüwelche heute mittag im „Thalig Saale ſtatt
fand, halte ſich im Gegenſatz zum Vorjahre eines
ungeheuren Zuſpruches zu erfreuen. Lange vor
Zeginn der Feier war der Saal bereits über

füllt, ſo daß die Polizei zu Abſperrungsmaß-
nahmen ſchreiten mußte. Der Saal, mit den
Reichsfarben geſchmückt, trug der Bedeutung des
Tages entſprechend ein feſtliches Gewand.

Das Beamtenorcheſter leitete die Feier mit
der „Hymne und Triumph“ aus der Oper
„Aida“ ein. Hierauf nahm Landeshauptmann
Dr. Hübener, Merſeburg, das Wort zu
ſeiner Feſtrede, die mit großer Zuſtimmung auf
genommen wurde. Den Abſchluß der Feier
e der gemeinſame Geſang des Deutſchland
iedes.
Wir geben die ſehr beachtenswerten Aus

führungen des Landeshauptmanns nachfolgend
im Wortlaut wieder.

Es iſt ein tief im Menſchen wurzelndes Bedürf
mis, von Zeit zu Zeit ſeine Arbeit zu unterbrechen,
ſich über den Staub des Alltages zu erheben und
Feſte zu feiern. Auf ſaure Wochen müſſen v
Feſte folgen. Und es brauchen nicht immer frohe
Feſte zu ſein, aber auf die Arbeitstage müſſen Tagedes Ausruhens, des Beſinnens folgen. Die vibliſche

Schöpfungsgeſchichte ſchließt gab mit dem Ruheta
des Schöpfers. Göttlichen Urſprungs iſt danga
des Menſchen Feiertag. Zugleich eine Forderung
der Menſchenwürde: Das iſt's ja, was den Menſchen
Zieret, und dazu ward ihm der Verſtand, daß er im
u Herzen ſpüret, was er erſchafft mit ſeiner

Soll ich erinnern an die Feiertage im Leben des
einzelnen, die da anknüpfen an Geburt und Tod, an
Verlöbnis und ochzeit, an Markſteine im beruf
lichen Leben ag hier und da ein einſamer Hage
ſtolz ohne ſie auskommen und das Leben abſchnitts-
los gleichmütig verrinnen laſſen; kein glückliches
Familienleben iſt denkbar ohne dieſe Tage, an denen
Die Mutter ſich mit doppelker Zärtlichkeit zu ihren
Kindern neigt, an denen die Kinder mit leuchtenderen
Augen der Zukunft harren und die Alten nachdenk
licher ihren Lebenspfad überblicken.

Erinnern muß ich aber an die Kirche Alle
Religionsgemeinſchaften haben auf Feſt und Gedenk-
tage ein kunſtvolles Syſtem gebaut, mit dem ſie die
Pflege religiöſer Gedanken, die gewiß tagtäglich die
gleiche Bedeutung haben, an beſtimmte Tage vinden,
die im geheimnisvollen Rhythmus des Jahres
wiederkehren

So können wir auch der ſtaatlichen Feiertage nichtentbehren. Wir brauchen Tage, die der e en
in unſere vaterländiſche Geſchichte, der Sorge um die
Aufgaben der Gegenwart, der Stärkung unſeres
gläubigen Vertrauens in die Zukunft gewidmet ſind.
Arbeit und Anſtrengung, Not und Gefahr ſind ge
wiß Bindemittel des Volksganzen. Aber ſie ſind es
nicht allein. Nicht fehlen darf die gemeinſame Feier

Unendlich ſchwierig iſt es, für eine gemein
fame Feier den rechten Tag zu wählen

Jn monarchiſchen Staaten waren es beſonders
die Geburtstage der Herrſcher, an denen vater
ländiſche Feſte gefeiert wurden. Vielfach haben auch
große Schlachtentage den Anlaß zu Feſten geboten.
Jn der Republik nach verlorenem Krieg kann beides

Die Vereinigten
Staaten von Amerika ſeiern den Jahrestag der Un
abhängigkeitserklärung, Frankreich den Jahrestag
des Beginns der nene Revolution. Wirhaben den Tag des Abſchluſſes des Verfaſſungs-
werkes gewählt, den Tag, an dem ein rechtloſer Zu
ſtand des Skaatsweſens aufhörte und die Grundlage
Zum Wicderaufſtieg nach ſchwerer Prüfung gelegt
war. Jſt dies der rechte Tag? Manches iſt gegen
ihn geſagt, auch e andere Vorſchläge gemacht,
von denen keiner alle befriedigte. So werden wir
ſagen können, der Verfaſſungstag wird dann derrechte Tag für einen leihen Feſttag ſein,
wenn es uns gelingt, ihm den richtigen Jnhalt zu
geben. Der richtige Jnhalt aber kann nur das Be
ſtreben ſein, das Trennende zurückzuſtellen, das
Einigende zu ſuchen, in dein berechtigten Kampfe für
Weltanſchauung und Staatsideal einen Tag auszu
ſetzen, und dieſen Tag ſchlechthin der Liebe zum
Volke und Vaterlande zu widmen.

Werden wir das können Wer deutſche Art
kennt, wird nicht ganz leichten Herzens ja ſagen.
Iſt es doch deutſche Art oder Unart, jedenfalls ein
tief eingewurzelter deutſcher Weſenszug, daß das
Gemeingefühl ſich gerade an den Fragen, die wir
als groß und wichtig empfinden, zu zerſehen droht.
Im Jahre 1865, als man ſich in Preußen über das
Schickſal Schleswig Holſteins die Schädel einſchlug,
wie heute etwa im Streit über die Reichsfarben,
richtete Theodor Mommſen ein Sendſchreiben an die
Wahlmänner der Stadt Halle und des Saalkreiſes,
deren Abgeordneter er war, in deſſen Eingang es
heißt „Es geht langſam im lieben Vaterlande. Wer
da meinte, daß die ſchleswig-holſteiniſche Frage in
dem Augenblick gelöſt ſei, als endlich unſer gutes
Recht zu ſeinem Schwerte und unſer gutes Schwert
zu ſeinem Rechte kam, der hatte ſich die deutſche
Erbſünde der Gutmütigkeit, noch nicht hinreichend
abgewöhnt. Von den ohn mächtigen Anmaßungen der
Engländer hat uns ein ſcharfes Wort, von den ob
mächtigen Übergriffen der Dänen ein ſcharfer Schlcig
befreit.“

„Wer befreit uns von der inneren Zwietracht
und findet jenes Wort, das die Jntereſſen aus
gleicht, die Herzen einigt, das Gemeingefühl, das
eben an dieſer großen Frage ſich völlig zu zer
ſetzen droht, wieder in ſein Recht einſetzt2“

So fragte Mommſen vor 60 Jahren, ſo fragen
wir Soll auch bei uns das Gemeingefühl an den
großen Fragen unſeres Stagatslebens ſich zerſetzen,
oder werden wir das Gemeingefühl in ſein Recht
einſetzen? Die Jahre der Bismarckſchen Reichs
gründung haben Mommſens Frage bejaht. Unſere
Zukunft hängt davon ab, daß auch für unſere Zeit
die Frage bejaht wird. Dies müſſen wir uns vorAugen al wenn wir uns anſchicken, den Ver
faſſungstag der Republik zu feiern. Wir feiern ihn
richtig wenn wir dazu beitragen, das Gemeingefühl,
das eben an den großen Fragen des Staatslebens
ſich bei uns ſo leicht zu zerſetzen droht, in ſein Recht
eingeſetzt wird. v

Man hat gegen die Feier des Verfaſſungstages
bisweilen eingewandt, daß die Verfaſſung ein zu
abſtraktes Gebilde ſei, als daß es Gegenſtand eines
Nationalfeiertages werden könnte. Der Geburtstag
eines Staatsoberhauptes die Erinnerung an einen
Schlachtentag ſeten anſchaulicher und deshalb ge

n

Landsgemeinde zuſammen, um üder die Geſetze zu

bedeutet, heute ſchon in weiten Kreiſen unſeres
Volkes lebendig iſt. Wenn man einen ungelehrten
Mann aus dem Volke fragen würde, was denn die
Verfaſſung eigentlich ſei, ſo wird man etwa folgende
Antworten hören: Die Verfaſſung iſt ein Geſetz, das
die wichtigſten Grundlagen unſeres ſtaatlichen
Lebens regelt. Und die fernere Antwort: Die Ver
faſſung kann nur mit z Mehrheit geändert werden.
Das etwa iſt das, was jedermann von der Ver
n weiß. Und tatſächlich iſt das Weſen der

erfaſſung damit ſo zutreffend ausgedrückt, daß auch
die zünftige e ege es nicht viel anders tun
kann. Unſere Verfaſſung vom 11. Auguſt 1919
regelt in einem erſten Hauptteil Aufbau und Auf
gaben des Reiches, indem ſie das Verhältnis von
Reich und Ländern beſtimmt, die Aufgaben von
Reichstag, Reichspräſidenten und Reichsregierung,
owie Reichsrat regelt und ſchließlich die Grundſätze
ür Reichsgeſetzgebung, Reichsverwaltung und

Rechtspflege aufſtellt. Jn einem zweiten Haupt
keile legt ſie Grundrechte und Grundpflichten der
Deutſchen feſt. Und alle dieſe Beſtimmungen ſind
zwar nicht, wie es in manchen alten Verſaſſungen
beabſichtigt oder ſingiert war, für alle Ewigkeiten
gegeben, aber doch nach Möglichkeit dem Spiel
wechſelnder Mehrheiten entzogen und feſt verankert
auf möglichſt lange Zeit. Nach Artikel 76 kommen

des Reichstags auf Abänderung der Ver
faſſung nur zuſtande, wenn s der geſetzlichen Mit
gliederzahl anweſend ſind und wenigſtens der An
weſenden zuſtimmen. Auch Beſchlüſſe des Reichs
rats auf Abänderung der e bedürfen einer
Mehrheit von s der abgegeben Stimmen. Soll
a Volksbegehren durch Volksentſcheid eine Ver
faſſungsänderung beſchloſſen werden, ſo iſt die Zu
timmung der Mehrheit der Stimmberechtigten er
orderlich.
Vergegenwärtigen wir uns, was das bedeutet,
daß die grundlegenden Regeln über die Willens-
bildung des Staates und über das Verhältnis der
Bürger zum Staat durch beſondere Beſtimmungen

ert ſind. Der 1. Artikel unſerer Verfaſſung
gutet: Das Deutſche Reich iſt eine Republik. Die

Staatsgewalt geht vom Volke aus. Mit Recht ſieht
man in dieſem 1. Artikel das beſondere Charakte
riſtikum gerade unſerer Verfaſſung.

„Die Staatsgewalt geht vom Volke
aus.“

Jnwieweit iſt das möglich, wie weit kann die Staats
gewalt vom Volke praktiſch ausgeübt werden Jn
vollem Umfange niemals. Jn einzelnen Kantonen
der Schweiz treten die Bürger an einem Platz zur

veſchließen. Aber ſchon hier muß die Verwaltung,
der doch zum ganz großen Teil die Ausübung der
Staatsgewalt übertragen werden muß, von ge
wählten Perſonen ausgeführt werden. Alſo ſchon
hier in e allereinfachſten Verhältniſſen findet
eine praktiſche Einſchränkung der Ausübung der
Stagatsgewalt durch das Volk ſelbſt ſtatt. Je größer
die Verhältniſſe werden, deſto mehr iſt dies der Fall.
Jmmer größer und wichtiger wird die Zahl der Be
amten, die die Verwaltung im Volksauſtrag führen.
Aber auch die Geſetzgebung kann in größeren Ver
hältniſſen nicht durch die Landsgemeinden, kann ſehr
bald auch nicht mehs durch ſchriftliche Volksabſtim
mung erledigt werden, ſondern muß Repräſentanten
des Volkes übertragen werden, die abgeordnet werden
mit dem Auftrage, die Arbeit der Geſetzgbung für das
Volk zu beſorgen Gewiß werden ſich die Abgeord
neten deſſen bewußt ſein, daß ſie hiermit Staats
gewalt für das Volk ausüben. Aber manche Parla
mentsneuwahl zeigt, daß das bisherige Parlament
keineswegs mehr dem Willen des Volkes entſprochen
hatte. Nur beſchränkt alſo kann in Verwaltung und
Geſeßgebung die Staatsgewalt vom Volke ausgeübt
werden.

Dies alles ſind Einſchränkungen des Prinzips, die
lediglich auf praktiſchen Erforderniſſen unvermeid-
bar beruhen. Dazu bringt aber jede Verfaſſung noch
eine weitere Einſchränkung, indem ſie wichtigſte
Grundlagen ſtaatlichen Lebens der Regelung durch
einfachen Mehrheitswillen der geſetzgebenden Körper
ſchaften entzieht.

Sie ſichert damit das Ergebnis eines früheren
Mehrheitswillens bewußt über die Zeit hinaus,

wo es ſich mit dem jeweiligen Mehrheitswillen deckt.
Eine beſtimmte Mehrheit ſichert ihre Errungen
ſchaften auch für eine Zeit, in der ſie möglicherweiſe
zur Minderheit geworden iſt. Jn dieſer Tatſache
liegt die ganz große Bedeutung der Verfaſſung für
ihre Schöpfer. Darum werden die einzelnen Ver
faſſungsbeſtimmungen aber auch ſtets Hauptgegen
ſtände des politiſchen Kampfes ſein. Führt nun
dieſer Gedankengang nicht notwendig dazu, daß alſo
die Verfaſſung innerpolitiſcher Kampfgegenſtand und
aus dieſem Grunde ungeeignet iſt, Gegenſtand ge
meinſamer vaterländiſcher Feiern zu ſein? Er
würde es, wenn er nicht notwendig ergänzt werden
müßte durch eine andere Gedankenreihe, die da zeigt,
daß an den großen Fragen der Verfaſſung ſich das
Gemeingefühl keineswegs zu zerſetzen braucht, im
Gegenteil das beſte Feld zur Betätigung findet.

Ich ſagte, daß die Verfaſſung die Beſchlüſſe einer
Mehrheit ſichert, möglicherweiſe hinaus über die
Dauer dieſer Mehrheit. Das iſt richtig. Aber

die Verfaſſung ſichert auch zugleich die Minder
heit

gegenüber dieſer Mehrheit, indem ſie wichtigſte Ge
biete der Regelung durch einfache Mehrheit entzieht.
Man kann ſogar die Frage aufwerfen: Jſt über
haupt eine Verfaſſung vereinbar mit dem Gedanken
der Demokratie, dem Gedanken der Selbſtbeſtimmung
des Volkes durch Mehrheitsbeſchlüſſe? Die Freude
gerade der demokratiſchen Parteien an Verfaſſung
und Verfaſſungstag läßt erkennen, daß offenbar die
Dinge nicht ſo empfunden werden. Jch möchte auch
nicht von einem Widerſpruch von Verfaſſung und
Demokratie ſprechen, aber mit Recht dürfen wir
ſagen, daß

in dem Gedanken der Verfaſſung eine
Selbſtbe ſchränkung der Demvokratie

zu ſehen iſt. Es liegt in ihr eine Anerkennung, daß
der Staat, daß ſtaatliches Leben ihre eigenen Ge
ſetze, ihr eigenes Recht haben. Wohl iſt der Staat
da um des Staats Volks willen. Wo das vergeſſen
wird, ſo wird das Ende meiſt die Revolution ſein.
Alles Recht fließt letzten Endes aus dem Willen des
Volkes. Aber gleichwohl bleibt es richtig, daß der
Staat ſeine eigenen Notwendigkeiten, ſeine imma
nenten Geſetze hat, die nicht Spielball wechſelnder
Mehrheiten werden dürfen und ſollen. Jn dieſem
Punkt hatte der Obrigkeitsſtaat Recht. Die Ver
falſung iſt. die Anerkennung dieſes Gedankens durch

Staat. Jn dem Gedanken der Verfaſſung erfolgt
die Syntheſe, vermählen ſich die Gedanken von
Majorität und Autorität. Begrifflich ſind beide
Gedanken Gegenpole, hiſtoriſch aber finden ſie in
allen geſunden d wen de nebeneinander Raum.
Man kann ſehr wohl das Wort: Dicht beieinander
wohnen die Gedanken, doch hart im Raume ſtoßen
ſich die Sachen, hier einmal umdrehen. Die Ge
danken der Demokratie und des Obrigkeitsſtaates,
die Prinzipien der Majorität und der Autorität
ſtoßen ſich hart. Aber dicht beieinander wohnen ſie
in allen geſunden Verfaſſungen.

Deshalb kann und ſoll die Verfaſſung als
Ganzes, der Gedanke der Verfaſſung an ſich der
Punkt ſein, wo ſich Demokraten und
Nicht demokraten zu gemeinſamer
Arbeit am Vaterlande finden können.
übrigens war es auch im alten Reiche ſo, daß
die Verfaſſung in gleicher Weiſe ein Bollwerk
wie eine Schranke der herrſchenden Staatsform
war. So iſt die Verfaſſung keineswegs nur eine
Angelegenheit der Parteien, die ſie geſchaffen
haben, ſondern eine Angelegenheit des ganzen
Staates und damit jedes Staatsbürgers.

Jede neue Verfaſſung wird naturgemäß Neues
bringen, wird alſo mindeſtens vom Standpunkt
ihrer Schöpfer aus geſehen fortſchrittlich ſein. Von
den Fortſchritten, die die Verfaſſung vom 11. Auguſt
1919 gegenüber der vom Jahre 1871 gebracht hat,
will ich nur einen hervorheben: Das alte Reich war
entſtanden als Bund der Fürſten, wie das im feier
lichen Vorſpruch ausdrücklich geſagt war. Jm Laufe
der Jahrzehnte war es mehr geworden, war eine An
gelegenheit des im Reich verbundenen Volkes. Aber
die Verfaſſung und mit ihr die Staatslehre hielt
zum großen Teil feſt, an der Vorſtellung des Für
ſtenbündniſſes, zum Teil bis zu der Konſequenz, daß
man lehrte, daß ein übereinſtimmender Wille der
Fürſten das Bündnis und damit den Reichsverband
löſen könne.

Das neue Reich iſt kein Bund der
einzel ſtaatlichen Regierungen.

Das deutſche Volk, einig in ſeinen Stämmen
nicht von ſeinen Ländern, ſondern nur von der Viel-
geſtaltigkeit und gleichwohl Einmütigkeit ſeines
Volkstums iſt hier die Rede hat ſich dieſe Ver
faſſung gegeben ſo heißt es im Vorſpruch. Und der
Schöpfer der Reichsverfaſſung, Preuß, hat es in
der Denkſchrift zum erſten Verfaſſungsentwurf ſo
ausgedrückt:

Nicht das Daſein der Einzelſtaaten iſt das Ent
ſcheidende für die politiſche Lebensform des
deutſchen Volkes, vielmehr das Daſein dieſes
Volkes ſelbſt als eine geſchichtlich gegebene po
litiſche Einheit. So ſind heute nicht mehr die
Länder ohne das Reich, wohl aber iſt das Reich

ohne die Länder zu denken. Das iſt gewiß ein
von allen Parteien gleichmäßig als Fortſchritt
zu wertender Wandel.

Jede noch ſo fortſchrittliche Verfaſſung aber
wird notwendig im Laufe der Zeit ihren Charakter
zu verlieren in Gefahr kommen. Jſt doch gerade
ihre Aufgabe, die errungenen Fortſchritte feſt zu
ſichern. So wird ſie zum Träger des Beharrungs-
vermögens.

Alle Geſetzgebung einſchließlich der Verfaſſungs
geſetzgebung hat die Aufgabe, die Form unſeres
ſtaatlichen Lebens mit der geſellſchaftlichen Ent
wicklung des Volkes in Einklang zu halten, die
ihrerſeits durch wirtſchaftlich- techniſche wie gei
ſtesgeſchichtliche Tatſachen in ununterbrochenem
Gange gehalten wird.

Zu dieſem Zweck gilt es nicht nur, errungene Fort
ſchritte feſtzuhalten, ſondern immer neue zu machen.
Da ergibt ſich dann infolge der Leichtbeweglichkeitder gewöhnlichen Geſetzgebung und der n
flüſſigkeit der Verfaſſungsgeſetzgebung die Rollenver
teilung, daß die gewöhnliche Geſetzgebung den Fort
ſchritt repräſentiert, während die Verfaſſungsgeſetz
gebung das konſervative Element im Staate darſtellt,
oder anders ausgedrückt: Jm Organismus des
Staates ſtellt die Geſetzgebung das dyna-
miſſche, die Berſaſſung das ſtatiſche
Element dar.

Die große Bedeutung, die der Verfaſſung als
dem konſervativen Element im Staatsleben gerade
in unruhigen Zeiten zukommt, bedarf keiner weiteren
Exläuterung. Aber was konſervativ iſt, läuft Ge
fahr, reaktionär zu wirken. Jch bezeichnete als Auf
gabe aller Geſetzgebung, die Form ſtaatlichen Lebens
im Einklang mit der geſellſchaftlichen Entwicklung
zu halten. Jch führte aus, wie langſam nur die Ver
faſſung im Verhältnis nur ſchneller ſchreitenden
Tagesgeſetzgebung dieſer Aufgabe entſprechen kann.
Da entſteht die Gefahr, daß für das ſtaatliche
Leben, noch dazu in den wichtigſten Kernpunkten,
Formen erhalten bleiben, die früheren geſellſchaft
lichen Zuſtänden e von der lebendigen
Entwicklung aber überholt ſind. Wenn dann gar
verſucht wird, dieſe Entwicklung zurückzuſchrauben,
um dadurch wieder die Übereinſtimmung Zwiſchen
Geſetz und Leben herbeizuführen, ſo iſt das ein
e was man mit Regaktion zu bezeichnen

Die Sorge, daß unſere Verfaſſung in der
Regelung des Verhältniſſes von Reich und Län
dern in Gefahr kommt, aus einer fortſchritt
lichen zu einer reaktionären zu werden, iſt der
Jnhalt der inneren politiſchen Geſchichte Deutſch
lands in den letzten zwei Jahren, iſi Brenn
punkt der politiſchen Gegenwart und wird vor
ausſichtlich der Jnhalt der Geſchichte der nächſten
Jahre ſein.

Auch das neue Deutſche Reich iſt ein
Bundesſtagt.

Die Verfaſſung hat zwar die Eigenſtagtlichkeit der
Bundesglieder geſchmälert, hat aus Einzelſtagten
Länder gemacht, aber hat ſie erhalten. Die Ver
faſſung bezeichnet ſie in Artikel 18 als Glieder und
ar den Grundſatz aus, daß die Gliederung des

eiches in Länder der wirtſchaftlichen und kultu
rellen Höchſtleiſtung des Volkes dienen ſoll, alſo nicht
Selbſtwerk iſt. Sie hat ferner für eine anderweite
Gliederung detaillierte Beſtimmungen erlaſſen, gber

ringen iſt der Artikel 18 ohne Folge geweſen. Und
weſentlich iſt an der Verfaſſung die Verankerung
der Exiſtenz der Länder

Dabei ſind die binnenſtaatlichen Grenzen
durch die wirtſchaftliche Entwicklung längſt
überholt.

Soll ich erinnern daran, wie die Arbeiterſchaft des
Leunawerkes außer in Preußen auch in den Frei-
ſtaaten Sachſen, Thüringen und Anhalt wohnt Soll
ich hinweiſen auf das Hinüber und Herüber im
Jnduſtriegebiet zwiſchen Bitterfeld und Deſſau Soll
ich erwähnen, daß das große Werk der Saaletal
ſperren nur auf preußiſchen und thüringiſchem Bo
den zugleich möglich iſt, daß die Oſtharztalſperren
preußiſchen und braunſchweigiſchen Boden decken
werden Soll ich an alle die Verkehrswege, Eiſen
bahnen und Chauſſeen erinnern, die Gott ſei Dank
zumeiſt der Grenzen ſpotten, nicht ſelten aber allen
wirtſchaftlichen Erwägungen zum Hohn an den Lan
desgrenzen ihr Ende finden. Vor genau 100 Jahren
ſagte Goethe im Geſpräch zu Eckermann: „Mir iſt
nicht bange, daß Deutſchland nicht eins werde
unſere guten Chauſſeen und künftigen Eiſenbahnen
werden ſchon das ihrige tun.“ Nun, Goethe hat nur
teilweiſe Recht behalten. Gewiß, auf die Chauſſee
bauperiode folgte der Zollverein, auf den Ausbau des
Eiſenbahnnetßes ſolgten Norddeutſcher Bund und
Deutſches Reich. Dieſe haben die Grenzen entwertet,
aber ausgelöſcht haben ſie ſie nicht.

Eins iſt Deutſchland noch nicht geworden, ſo
zwingend alle wirtſchaftlichen Geſichtspunkte
dahin weiſen, weil von einer Verfaſſung in die
andere das Erbgut der Kleinſtagterei über
nommen worden iſt.

Uber den Zwang u Not zur über
windung der binnenſtaatlichen Grenzen iſt viel ge
ſprochen worden. Nur einen kurzen Hinweis darauf
konnte ich geben, wie wenig die Regelung, wie ſie
die Verfaſſung trifft, auf heutige wirtſchaftliche Ver
hältniſſe paßt. Aber hinweiſen muß ich noch darauf,
wie reif zur Fortbildung die Verfaſſungsbeſtimmun-
gen auch dadurch geworden ſind, daß die ſchneller be
wegliche Geſetzgebung längſt auch auf dem Gebiete
des Rechts Verhältniſſe geſchaffen hat, zu denen die
Beſtimmungen der Verfaſſung nicht mehr paſſen.

Reich und Länder haben in den letzten 10 Jahren
ſeit dem Zuſammenbrüch des alten Reiches eine un
geheuere Tätigkeit entwickelt. Eine Zuſammenſtellung
für die Jahre 1919 bis 1926 für Thüringen jedoch
erſt ſeit dem Vereinigungsjahr 1920 bis 1926
ergibt, daß zu den mehr als 2400 Geſetzen, Verord
nungen und Erlaſſen Preußens in Mitteldeutſchland
für Thüringen 1670, für Braunſchweig 1444, für
Anhalt 361 Stücke, alſo weit über 3000 kommen.
Da Sachſen nicht mit berückſichtigt iſt und die an
haltiſche Geſetzgebung durch das Amtsblatt ſtark ent
laſtet wird, gibt die Zahl 3000

das Unglück der Vielgeſetzgebung i
Mitteldeutſchland

noch mit einmal richtig wieder. Es dürfte in g
keldeutſchland nicht einen einzigen Kenner des eſamten Landesrechts Mitteldeutſchlands gehen.
Rechtsunſicherheit iſt alſo das wichtigſte Er
gebnis der mit der Vielgeſetzgebung verbundenen ge
waltigen Arbeitsleiſtung. Welch nutzloſer Aufwand
von den Verwaltungsbehörden der Einzelſtaaten ge
trieben wird, darzuſtellen, führt zu weit.

Sodann aber hat die Reichsverwaltung, natürlich
im Einklang mit Beſtimmungen der Verfaſſung,
eine Entwicklung genommen, die keinen Raum mehr
läßt für Länder derjenigen Art, wie ſie durch die
Verfaſſung verankert zu ſein ſcheinen. Jmmer
weitere Rechtsgebiete hat das Reich für ſich in An
ſpruch genommen und zwar nicht nur hinſichtlich der
Geſehgebung ſondern auch hinſichtlich der Verwal
tung. Wehrmacht, Eiſenbahnen, Waſſerſtraßen wur
den Angelegenheiten der Reichsverwaltung. Das
Reichsfinanzminiſterium erhielt einen umfangreichen
Unterbau durch Landesfinanzämter und Finanz-
ämter, das Reichsarbeitsminiſterium ſchafft gerade
jetzt in Landesarbeitsämtern und Arbeitsämtern, die
herausgeriſſen wurden aus der Selbſtverwaltung,
einen gleichen Unterbau. Selbſt in die Kommunal
aufſicht ſchiebt ſich das Reich auf dem Umweg über
die Anleihengenehmigung hinein. So höhlt das
Reich, ohne Bruch der Verfaſſung, die Tätigkeit der
Länder aus, die ihrerſeits durch die Verfaſſung
garantiert ſind. Dieſer Prozeß erzeugt Spannungen,
die unerträglich werden müſſen. Er ſchafft aber auch
ſchwere Mißſtände inſofern, als die Geſamtverwal-
tung durch Schaffung immer neuer Spezialbehörden
uneinheitlich, unüberſichtlich, teuer und in vielem
unzulänglich werden und um ihrer Unüberſichtlichkeit
willen das Vertrauen der Bevölkerung zur Verwal
tung untergraben muß.

Daß die wirtſchaftliche Entwicklung, die über
Landesgrenzen hinwegbrauſt, daß die Entwicklung
der Geſetzgebung in Ländern und Reich drin
gend zu einer Anderung der Verhältniſſe zwingt,
iſt in den letzten Jahren eine allgemeine Er
kenntnis geworden.

Viel hat dazu Mitteldeutſchland beigetragen. Der
Landtag der Provinz Sachſen hat im März 1926
an die Preußiſche Staatsregierung die Anregung
gegeben, die ſtaatliche Zeriſſenheit des mitteldeutſchen
Wirtſchaftsgebiets durch eine unter den beteiligten
Staaten abzuſchließende ſtaatliche Jntereſſengemein
ſchaft möglichſt auszugleichen. Das Staatsminiſte
rium erbat eine nähere Begründung und Speziali-
ſierung dieſer Bitte. Der Prvovinziallandtag des
Jahres 1927 entſprach dieſem Erſuchen um ſpeziel
lere Vorſchläge und beauftragte die Provinzialver-
waltung, zur Begründung näheres Material herbei
zuführen. Dies Material wurde im Herbſt 1927 der
Staatsregierung und der Offentlichkeit unterbreitet
und übte eine ſtarke Wirkung in der Provinz, in der
Nachbarſchaft und nicht zum wenigſten in den zen
kralen Stellen in Berlin aus. Der Wirtſchafts
berband Mitteldeutſchland faßte am Dezember
eine Reſolution, die Abhilfe der unerträglich ge
wordenen Mißſtände forderte und im Preußiſchen
Landtage Anträge mehrerer Fraktionen zur Folge
hatte, die 5. T. im Wortlaut mit den Ergebniſſen
der Provinzialverwaltung und des Wirtſchaftsver
bandes übereinſtimmen. Jn ähnlicher Weiſe rührte
es ſich an anderen Stellen Deutſchlands, wo

das Elend der Kleinſtagaterei
beſonders in Erſcheinung tritt. Seit langem bekannt
ſind die Schwierigkeiten, die an der Unterelbe ſich

abgeſehen von der Neuordnung in Thäringen, von Preußen und Hamburg bereiten. Unerträglich nd
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die Verhältniſſe auch geworden an der Unterweſer,
wo Preußen, Bremen und Oldenburg in einem
wmitteralterlich anmutenden Wettbewerb ſtehen.
Reger Widerſpruch gegen die beſtehenden Verhält-

ſe würde insbeſöndere auch laut im rheiniſch matniſſ
niſchen Wirtſchaftsgebiet, deſſen Mittelpunkt, Frank
fürt, in kürzeſter Entfernung von Landesgrenzen
umgeben iſt. Alle dieſe brtlich entſtandenen Be
wegungen ſind allmählich zuſammengefloſſen zu einer
großen Bewegung. Parteien, Wirtſchaſtsverbände
haben aufgehorcht. Viel beachtet wurde u a., daß
der Deukſche Städtetag in Magdeburg
am 28. September vorigen Jahres die Reform
gedanken aufnahm. Auch Reichs und Länderregie-
rungen konnten ſich dieſer Bewegung nicht mehr
entziehen. Am 18. Januar 1928 trat in Berlin eine
Län de rkonferen z zuſammen, die zwar auch
gering geſpannte Exwaärktüngen ſtark enttäuſchte, die
ſich mit den mitteldeutſchen Verhältniſſen und ihrer
Darſtellung durch die Provinzialverwaltung ebenſo
eingehend wie unfreundlich beſchäftigte, der wir aber
dennoch Dank ſchulden dafür, daß ſie wenigſtens in
dem Punkte einig war, daß ſie feſtſtellte, daß es ſo,
wie es iſt, nicht bleiben kann. Jm übrigen iſt ein
Endurteil nicht Zuläſſig, da die Länderkonferenz
Kommiſſionen gebildet und ſich vertagt hat und
weiter zu arbeiten gedenkt. Jn den Parlamenten
der Länder ſind die einſchlägigen Fragen mehrfach
erörtert. Auch in Braunſchweig, Deſſau, Dresden
und Weimar haben unſere Vorſchläge bittere Kritik
erfahren. Aber erreicht iſt, daß
gekommen iſt und nicht wieder zur Ruhe gelangen
wird, bis Abhilfe geſchaffen iſt. Auf die Vorſchläge
ur Abhilfe, die in einer immer umfangreicheren

Literatur, durch ſpeziell hierfür errichtete Organiſa-
tionen uſw. gemacht worden ſind, darf ich hier nicht
eingehen, aus dem doppelten Grunde, weil die Zeit
dafür nicht ausreicht und weil es nicht Aufgabe einer
Rede am Verfaſſungstage ſein kann, hineinzuführen
in den unvermeidbaren Kampf der Meinungen
Nicht für oder gegen eine beſtimmte Löſung der
großen Frage wollen wir uns heute und hier aus
ſprechen, aber einige grundlegende Geſichtspunkte, die
außerhalb des Meinungskampfes liegen oder liegen
ſollten, werden zu erörtern ſein, weil gerade die
t dieſer Geſichtspunkte geeignet ſcheint, den
unvermeidlichen Kampf der Meinungen ſo führen zu
ehen, daß an dieſen großen Fragen nationalen Le

uns das Gemeingefühl ſich nicht zerſetzt ſondern
betätigt.

Die Reform
darf keinem anderen Teile dienen als um in den

vrten unſerer Verfaſſung zu ſprechen der wirt
ſchaft lichen und kulturellen Höchſt

die Frage in Fluß

geſtätten

Zweck ſein.
Höchſtleiſtungen des Volkes dies erfordern, oder doch

Soweit wirtſchaftliche und kulturelle

wollen wir keinen Zentralismus, wollen
wir n Erhaltung landſchaftlichen

eEigenle
Deutſchland in faſt allen Teilen ein eigenes geiſtiges
Leben vorhanden iſt. Wir wollen davon nichts ohne
Not aufgeben, dies eigene Leben weiter uführen in
Städten und Provinzen. Zwar dem Reich geben,
was des Reiches iſt, aber in allem anderen frei und

n s. Wir ſind ſtolz darauf, daß in

ſelbſtändig ſein, auch gegenüber dem Reiche. Es iſt
in manchen kleineren Ländern tief eingewurzelter und
auch neuerdings gefliſſentlich verbreiteter Jrrtum
daß dieſe Pflege örtlichen Eigenlebens nur möglich
ſei. in Ländern eigenſtaatlichen Charakters. Daß
dieſe Anſicht falſch iſt, lehrt ein Blick auf die Rhein
lande, auf Oſtpreußen, a Schleswig Holſtein, auf
Hannover, wo ein ſtarkes landwirtſchaftliches Eigen
leben auch in den preußiſchen Provingzen gedeiht.

Ebenſowenig wie das Reich darf die Er
haltung oder gar der Ausbaun der Eigenſtaat
lichkeit Zweck der Reform ſein.

Es iſt ein ganz ander Ding, ob man glaubt, die
Länder üm der Erzielung kultureller Höchſtleiſtungen
willen behalten zu müſſen und deshalb für e eintritt,
oder ob man die Eigenſtagtlichkeit als Se bſtzweck in
den Vordergrund ſtellt. Aus dieſem Grunde hat auch
der Gedanke die Freiſtgaten Sachſen und Thüringen
zu verſchmelzen, nicht nur im übrigen Deutſchland,
ſondern auch in den beteiligten Ländern ſo ſtarke
Ablehnung erfahren, weil bei n Aktion der
Schwerpunkt in der Erhaltung der kigenſtagatlichkeit
Sachſens und Thüringens lag weil mehr die Ver

tewigung der gegenwärtigen
wenn auch mit einer

n ruktur des Reiches,
eringen Verminderung derZahl der Kleinſtaaten, heabſhüigt war, als die Be

ſeitigung der aus der Kleinſtaakerei hervorgehenden

leiſtung

eſſe eines

der ſogen.

ſtädtiſcher
legenheit

nicht an, daß große
Zirkel nehmen, das eine Ende auf ihrem Kirchturm
anſetzen und nun einen Kreis ſchlagen, in dem ſie
ein Wwirtſchaftliches oder kulturelles Herrſchaftsgebiet
aufrichten möchten. Ergötzlich und betrübend zugleich
iſt, was das lehte Jahr an ſolchen Verſuchen gebracht
hat. Niemand wird den berufenen Vertretern groß

nutzen wollen, aber ſie werden ſi
dürfen, wenn f

tem aße

Hemmungen wirtſchaftlicher und kultureller Höchſt

Sowenig wie Reich oder Länder darf das Jnter
ſich in den Umriſſen ſchon mehr oder we

niger deutlich abhebenden neuen Partikularismus
Wirtſchaftsgebiete maßgebend ſein. Es geht

tädte einen weit geſpannten

Intereſſen verübeln, wenn ſie die Ge
der Verfaſſungsreform n ihre Stadt

h nicht wundern
olchen Wünſchen nur in ſehr beſchränk

Rechnung getragen werden kann. Mit

Anforderungen ſtellen werden. Wenn nicht alles
trügt, werden die Veränderungen viel geringer ſein,
als mancher Lokalpatriot denkt. Hiſtoriſche Entwick-
lungen, das Recht des Beſtehenden wird wirkſamer

ſein als Anſprüche, die dur e eoder ähnliche Erwägungen begründet werden. Wo
aber die Entſcheidung hart auf hart geht, wo Aus
gleich widerſtrebender Jntereſſen nicht möglich ſcheint,
werden wir uns leiten laſſen müſſen von dem Ziel
der wirtſchaftlichen und kulturellen Höchſtleiſtung des
ganzen Volkes

Wenn nach dieſen Geſichtspunkten verfahren wird,
ſo bleibt zwär genug an echten Gegenſähen übrig,
und hart wird der Kampf werden. Aber wir brauchen
ihn nicht zu fürchten und können d vertrauen,
daß er zum guten Ende führt, daß er dann ſo ge
führt wird, daß ſich an den großen uns bewegendenFragen das Gemeingefühl nicht zerſept, ſondern aus

wirkt. sWenn wir in dieſem Geiſte an die Reform der
Verfaſſung gehen, ſo leiſten wir

Voprarbeit für eine weitere
Veränderung unſerer Verfaſſung,

für die Einbeziehung aller derer, die in deutſcher
Zunge reden, aber außerhalb der ſchwarzrotgoldenenSchlagbäume bleiben. Artikel 2 unſerer Verfaſſung
ſieht vor Das Reichsgebiet beſteht aus den Ge
bieten der deutſchen Länder. Andere Gebiete können
durch Reichsgeſeß in das Reich aufgenommen wer
den, wenn es ihre Bevölkerung kraft des Selbſtbe
n e begehrt. Noch iſt von dieſem Satzekein Gebrauch gemacht. Noch hindern Zwangsbe
timmungen des Verſailler Diktats, aber draußen vor
en ſchwarzrotgoldenen Schlagbäumen warten ſie

der Stunde, wo ſie zu uns kommen dürfen. Das
Sängerfeſt in Wien, der Turnertag in Köln
haben es aufs neueſte uns und der Welt dgegt daß
trotz unſerer Not und unſeres Unglücks die Brüder
draußen hinſtreben unter den Schutz der Deutſchen
Republik. Geſtalten wir ihnen das Haus, das auf
ſie wartet, ſo wohnlich wie möglich und harren wir
der Zeit, da wir ihnen die Tore öffnen können. An
ſie, die draußen ſtehen, denken wir von Herzen mit,
wenn wir einſtimmen in den Ruf:

Das in der Deutſchen Republik geeinte deut

ſche Volk, unſer geliebtes Vaterland, ſie leben
hoch!

Fahn Gedanken
zum Verfaſſungstag

Uhr, die ohne Raſt zum Notwerk abruft. Frei ſteht
der Menſch dann als ein Weſen, das auf Freude
ein öffentliches ernrerie Recht hat, nicht bloß
Feſſglung des Geiſtes von leiblichen Unterdrückingen,
Abſpannung des Körpers von der Fronarbeit, Be
freiung des Herzens von an Sennn die
Daſeinsbürden abzulaſten; überhaupt ein Erholungs
leben, wo der Menſch doch einmal der Gegenwart
u wird, ohne aängſtliches Horchen und Zählen der
verſtohlen ſie nippen darf und ſich knechtiſch-lüſtern
im Winkel berauſcht. Zurückgeführt aus dem Irr
gewirr der Verkünſtelung in die einfachen Lebens-
verhältniſſe, gewinnt er eine wahre Erhöhung der
Lebenskräfte, eine nachwirkende Kraſtvermehrung.
Das anders als eine bloße Erregung, wie ſie
jede Art von Rauſchmitteln gibt; anders als eine
augenblickliche Stärkungseinnahme, die gleich darauf
mit doppelter Schwäche niederſchlägt; es wird eine
Heiligung der Zeit.

Das Streben nach Einheit iſt das ſchönſte Weih
geſchenk der Menſchheit, ein Gott, ein Vaterland,
ein Haus, eine Liebe. Und das Einheitsperlangen
iſt das erſte Sichſelbſtbewußtwerden eines beginnen
den Volkes. Wo es noch uns kann es immer
neu geweckt werden durch Natur und Wahrheit, ohne
Künſteln und Sie Zur Sonne ſchwingt ſich
der Adler mit erhabenem n auf der Erde kriecht
die Schlange in krummen Windungen, und die gerade
Bahn iſt der kürzeſte Weg zum Ziel. Sie heißt
Teilnahme der einzelnen Staatsbürger am Wohl und
Weh des Ganzen, Entfernung der Abſonderung, Hin
leiten zum Gemeinweſen.

Nur ein Deutſchland darf ſein! Mehrere, ſich
einander fremde Deutſchlande darf es hinfort nicht
geben, wo das eine im Kriege verblutet, das andere
unbekümmert im tiefſten Frieden ſelbſtvergeſſen hin
dämmert, bis die Reihe an dasſelbe kommt und der
Weckruf, der Kriegspoſaune am Jüngſten Tag
droht. Gleichzeitige Neben und Gegen Deutſchlande
ſind zu ohnmächtig und unwichtig und fallen nachein
ander, wenn ſie nicht gar ſchaltſüchtig dem Erzfeind
zufallen. Deutſchland ſich immer nur ſelbſt über
wunden und den Eroberern in die Knechtſchaft ge
liefert zur Römer- Hunnen, Schweden und Fran-
zoſenzeit. Die Fremden ſind jederzeit nur durch
deutſche Heere unſere Herren geworden. Gegen
Abaren, Madſcharen, Slawen, Normannen, Mongolen
und Türken hielten wir einmütig zuſammen.

Bündniſſe ſind vorübergehende e e
bleiben Erzeugniſſe wankelmütiger Staatsklugheit ünd

eben eine Nennmacht mit Zahlentäuſcherei und erß Sie bleiben aller Rechen
kun
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t Wagſpiele.
a Kraftſchimmer.

le i ſt u r es Volkes Selbſt das e Zirkel und Farbſtift ſind die zahlreichen Fragen nicht
vollends Reichsverwaltung können nicht Selbſt zu löſen, die an die Weisheit der Reformatoren große

Kirchliche Nachrichten Tr
Sonntag, den 12. Aug. 1928 (10. Sonntag nach 2

Trinitatis).
z fertige auch ich JhnenEvangeliſche Gemeinden r gutſihenden mo

Geſammelt wird eine Kollekte für Miſſions dernen Anzug mit Zu
z zwechke. taten aus mitgebrachten

Stoffen an.Es predigen Außerdem fertige ich
Dom. Vorm. 10 Uhr. Paſtor Wuttke. ußerſt preiswert

Vorm. 11 AUhr: Kindergottesdienſt. Maß Anzü ge

n e a en aus gut. Qualitätsſtoſfen Fritz Leberl, Drogenhandl., Burgſtr. 5ge zur Heimat. Paſtor Wuttke. l.n ung en eigen Gotthardt-Drog. Hermann Emanuez Uhr in h e en en LAS e J S n l T t g

Feſtlichkeit iſt Erheben über das gemeinſame Aus den „Denkmälern der Deutſchen Dichter
Leben, Herauskommen aus der Alltäglichkeit, Ent Gedächtnis-Stiftung“, Hamburg 1928.)

Köſtlich erfriſchend
und nahrhaft ſind kühle Limonaden, ſelbſtbereitet aus

Reichels LimonadenSirupExtrakten
Das geſündeſte und billigſte Hausgetränk.
1 Flaſche ergibt ca. Pfund halkbaren Limonaden
Sirup in Himbeer, Kirſch, Citronen Orangen,
Erdbeer etc, Geſchmack. Vorzüglich auch als Beiguß
zu ſüßen Speiſen. Jn Drogerien erhältlich. Allein
herſteller Otto Reichel, Berlin SO, Eiſenbahnſtr. 4.

Beſtimmt zu haben bei;

Saſtor Angermann. Donnerstag, abends
S 8 Uhr Bibelſtunde, Breite Straße 18

Paſtor Angermann. Ev. Mädchenbund
St. Maximi. Dienstag, abends 8 Uhr.
Chorgeſang. An der Geiſel 5. Mittwoch
abends 8 Uhr. Verſammlung. An der
Geiſel 5.

Neumarkt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Boit.
Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.

Montag, abends 8 Uhr Konfimierte
Söhne im Pfarrhauſe. Donnerstag,

r Kindergoktesdtenſt Merſeburg Markt 18

Deutsche

eht
abends 8 Uhr Mädchenverein St. Thomae (leutsche
im Pfarrhauſe.

Altenburg. Vormittags 10 Uhr: Paſtor
Kratzenſtein. Vorm. 11 Uhtr: Kinder
gottesdienſt.

Röſſen. Vorm. 10 Uhr Gottesdienſt.

Tomaten!
s Schumann. Vorm. 119, Uhr. Täglich in friſch ge

indergottesdienſt. Dienstag, abends ernketer, wohlſchmecken
8 Uhr Ubung des Kirchenchores (Geſell- der Ware

eigenen,
Anzuchten zu haben bei

aſtshaus) Mittwoch, abends 8 Uhr ausSelnne (Kirche).

Niederbeung. 8 Uhr: Frühgottesdienſt.
Oberbeung. 10 Uhr: Hauptgottesdienſt.

Kindergottesdienſt fällt aus. Statt deſſen
Ausflug des Kirchenchores und Jung

III

preiswert
großen

Iidwe

mädchenbundes nach der Schönburg. Blumenhans am Gott
Dienstag, abends 8 Uhr: Poſaunenchor. hardtsteiche und
Mittwoch, abends 8 Uhr: Kirchenchor. Gärknerei Rördſtr. 12.
Donnerstag, abends 8 Uhr: Bibelſtunde
über Lucas 8, 22--25. Freitag, abends
28 Uhr: Jungmädchenbund.

Fernruf 10.

Katholiſche Gemeinden.
Merſeburg. 7 Uhr: Frühmeſſe mit Predigt

Uhr Hochamt mit Predigt; 11 Uhr
letzte heilige Meſſe; 8 Ahr: Andacht.

Röſſen. 7 Uhr: Frühmeſſe mit Predigt
z Uhr. Hochamt mit Predigt; 2 Uhr:
Andacht.

Neubiendorf. 10 Uhr Hochamt mit Predigt
3 Uhr Andacht.

Kayng. 8 Uhr: Gottesdienſt mit Predigt.

Allen voran ſind
Paul Thiele's neueſte

Giütſer-
Schafſtädt. 10 Uhr Gottesdienſt m. Predigt Dren rollen

Chriſtliche Gemeinſchaft d. L.)

Herberge zur Heimat (Eingang Brauhaus

Vollſtändig gefahrlos.
Haltbark. unverwüſtlich
Günſt. Teilzahlungen.

e ChemnitzMiltwoch, abends 8 Uhr Bibelſtunde in der Paul ſo
ſtraße).

Chriſtl. Verſammlung, Blanckeſtr. 1.
Sonntag, abends 8 Uhr Evangeliſations

vortrag. Donnerstag, abends 8 Uhr
Bibelſtunde.

Ev. Männer und Fugendverein.
Sonntag, abends 8 Uhr Vortrag von Herrn

70

ſtunde. An der Geiſel. 5.

ingenieurschule Bad Sulza/ Thür.
Höhere Technische Lehranstalt

Maschinenbau, Bielctrotechnik, Gas- u. Wasser-
technik, Obemie, Hlugwesen, Frogr tenjos,

Schloßſtr.6.

Mod. Großflächen
Lautſprecher

Karl Thiele über Hochſeeſiſcheret in Bremer 3 4 IIhaven Freitag Abends 8 Uhr: Bibel 19- e
Obere Breite Straße 13

Telephon 854

Korreſpondent

dicht bevölkert, 1.1 Landwirtſchaft un

Verbreikungsgebiek: 75 000 Einwohner
bezirken mit über 11000 Beſtellern.

De

und zweckmäßigſten durch Anzeigen im

„Liubuuu Fuäämit Bezirksausgaben „Falkenberger Tageblatt*, „Orkrander Anzeiger“, „Das Ländchen“.

Haupkgeſchäftsſtelle:

im guten Qualitäten zu medrſggten prelgen

Komplette Zimmer- Einrichtungen
Zahlungserleichterungen

go Schmieder
TIschlermeſgter Markt 12

d Jnduſtrie, bearbeiten Sie am wirkſamſten

in 6 Skädten, 81 Landgemeinden und 25 Guks

Eine ſo dichke Verbreitung iſt ſelten
Achtung? Achtung

Die örtlichen Hausbeſitzer- und Mieterver
eine des Amtsgerichtsbezirks Merſeburg werden

hiermit aufgefordert, bis zum 30. September
1928, dem unterzeichneten Gericht Vorſchlags
liſten einzureichen, aus denen für das Jahr
1929 4 Mietſchöffen und 4 Stellvertreter aus
gewählt werden ſollen.

Nicht vorzuſchlagen ſind Perſonen, die zum
Schöffenamt unfähig ſind oder dazu nicht be
rufen werden ſollen (SS 32, 33, 34 G. V. G.,
S 33 A. G. z. G. V. G.), auch nicht Perſonen,
die nach S 7 Abſ. 3, Satz 2 und 4 des Mieter
ſchutzgeſetzes zu Beiſitzern nicht beſtellt werden
ſollen oder dürfen. Die Benennung ſolcher
Perſonen, die nach S. 35 G. V. G. in
Verbindung mit S 4 der erſten Ausführungs-
verordnung zum Geſetz über Mieterſchutz und
Mieteinigungsämter vom 15. Auguſt 1923 die
Berufung ablehnen dürfen, empfiehlt ſich nicht
Wenn in die Vorſchlagsliſten auch ſolche Per
ſonen aufgenommen werden, die als Beiſitzer
bei einem Mieteinigungsamte tätig ſind, ſo
iſt dies bei dem einzelnen Namen zu ver
merken und gleichzeitig anzugeben, ob die
Perſonen ſich zur Übernahme des Amtes als
Mietsſchöffe neben ihrer Tätigkeit beim Miet
einigungsamt bereit erklärt haben. Zugleich
mit den Vorſchlagsliſten ſind ſchriftliche Er
klärungen der in den Liſten eingetragenen
Perſonen einzureichen, in denen ſich dieſe

auszuüben, die ſich auf Mietverhältniſſe über
Gebäude oder Gebäudeteile bezieht. Jm Falle
einer Geſchäftsvereinigung der in die Liſte
eingetragenen Perſonen mit anderen iſt auch
die Verpflichtungserklärung dieſer Perſonen

keine ſolche Tätigkeit im Bezirke des Gerichte
egen Vergütung auszuüben, einzureichen.5

Merſeburg den 7. Auguſt 1928. Das Amtsgericht. 1 Gen. I/14,

verpflichten für den Fall ihrer Wahl für Dritte
keine berufliche oder ehrenamtliche Tätigkeit

Fuß u. Wade, Senk und Plattfuß, Froſtballen u. Hühneraugen?
Jhr Schmerz iſt ſofort behoben, wenn SieS pe 6 Kleines FußbandagenMücheln t tragen. Die Vorführung e den 13. n dürch

Dersovenautotahrten Art j. 5-n, Sitz -wousinen den Erfinder B. Kleine, Leipzig, ſtatt.
zu billigſten Preiſen. Tag u Nachtbetrieb. Vorführung Koſtenlos! Kein Kaufzwang!
Kurt Anderson, Velhberg 7. Ferner empfehle mein

5 ichhaltiges Lager in Schuhwaren aller Artleu-Rössen eRuf 9364 ichard Schmidt jun.
An der Geiſel 3.

NRaclio, Staubsauger
Bequeme Miet oder Teilzahlungen.

Otto Folsberg, Torplatz 12.Hauntelng Leuna- Werk

Ausflug mit modern Ommhus
am Dienstag, den 14. Auguſt nach Bad Köſen.,
Eckartsberga (Eckartsburg) u. Bad Raſtenberg
(Kurkongzert). Preis 7.50. Merſeburg, Linde,
ab 7 Uhr. Rückfahrt über Bad Bibra
Freyburg. Kartenverkauf bis 13. Auguſt
abends im Verkehrsbüro, Kl. Ritterſtraße 3.

Eckart,
Omnibusverkehr Gr. Kayna- Merſeburg.

S Urinunterſuchnngen
e Vaturgemäße

J Behandlung aller Krankheiten

Autoruf

Ioh streiche meinen
Zaun u. Laube selbst

leh Kaufe meine Farben
nur in der

(otfhartt-ANogene ernannknengel

5 Prozent Rabatt lakidertetträce 209,
bis Ende August beim Kaufe 9 Pfd. n a

eines Planos oder Flugels lebeRendsburg
dem Veberbringer dieser Anzeige

Sprechzeit regelmäßig nur Mlaulier- Maereker KChattenworellen

S Montags von s Uhr. Naſe a. S., Waisenhausring 18 hat abzugebenRNaturyeilkundiger Hahn, Merſeburg, an den Franokesohen Stiktungen J Weilenfeſerdtechess.

Wilhelmſtraße 9.
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Merſeburger Korreſpondent, Sonnabend, den 11. Auguſt 1928.
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Aus Mitteldeutſchland

nommen, die dem Militärſiskus zur Verfü

r gung gee wurde gegen die Verpflichtung, die aufgewendeten
n öw erzinſen und zu amortiſteren und bis zur

o igen Tilgung eine entſprechende Miete zu zahlen.

eſſau und dem Militärfiskus gehen wollte,
ma r der

Straäge nicht mehr zu zahlen habe. DieStadt Deſſau ſtrengte, da man zu einer Einigung
rn Klage an. g
S Deſſau hat unter dem Vorſitz des

F Köthen. Jn der Volks ule 1 iſt die dortvorhandene Luftheizanlage voll un b e u 5 b e

denn die Benutzung der Klaſſenräume iſt bei ſtren
Kälte in Frage geſtellt. Die Stadt hat den ihr

älfteanteil der en längſt bewilligt,
en ſeine e te in

außerhalb des

handelt ſich um insgeſammt etwa35-40 000 Mark ſelbſtändig nicht zu verfügen.
Es wurde alſo Reparatur der ſchad haften
Heizun en Das koſtet aber auch über
2000 Mark. Es voll deshalb nochmals verſucht wer
den, beim Miniſterium den Umbau durchzuſetzen.

Jm Hechtſprung durch die Autoſchutzſcheibe.
Aſchersleben. Auf der Chauſſee Aſchers leben

Güſten ereignete ſich ein Autovunglück, bei dem die
beiden Jnſaſſen nur wie durch ein Wunder
dem Tode entgingen. Das Auto wurde durch den
Schloſſermeiſter von hier geſteuert. Jm Augen
blick hoher Geſchwindigkeit verſagte das
Steuer und das Auto ſauſte gegen einen
etwa 30 Zentimeter ſtarken Obſtbaum, der ent
wurzelt wurde und ſamt dem zertrümmerten Auto
im Graben lag. Der Führer flog im Hechtſprung
durch die Scheibe in den Graben und blieb hier mit
ſtarken Hopfverletzungen liegen. Ein Arzt war ſchnell
zur Stelle, denn die er ſaß neben dem Führer und
begleitete ihn auch bei dem r durch die
e ohne überhaupt eſchädigt zu

Fahrende Güterwagen in Brand.
Vermutlich Brandſtiftung.

Schönebeck. Jn einem von Richtun allekommenden Güterzug wurde ein en n
Durchfahren der Station Schöne b ihellen Flammen brennend

Leiter beſichtigt worden waren

nenausſtattung findet ſachliche, von gutenBildern unterſtützte Würdigung Oberbürgermeiſter
Beims hat die Schrift mit einem Vorwort verſehen.

Der Scheiterhaufen auf dem Acker.
Magdeburg. Weit draußen, an der Ebendorfer

Chauſſee, haben kleine Leute ſich Gartenparzellen er
richtet, um an freien Tagen in fri cher Luft Erholung zu finden, und um aber auch den ſchmalen
Etat für den Haushalt durch ſelbſtgeerntetes Ge
utüſe und Obſt etwas ſtabiler geſtalten zu können.
Der Schrebergärtner K., der ebenfalls da draußen
eine Gartenparzelle unterhält, außerdem noch
etwas Kleinvieh füttert, wurde aber in den Hoff
nungen, im Sommer den Lohn für ſeine Arbeit in
friſchen Hühnereiern und friſchem Kohl und ſchönen
Erdbeeren ernten zu können, arg getäuſcht. Die Par
ellen an der Ebendorfer Chauſſee liegen im freien
Felde. Am 17. März dieſes Jahres kam nun ein

andwirt M. auf den Gedanken, das auf dem Felde
naß gewordene Stroh zu verbrennen, um Platz zu
bekommen. Etwa 50 Zentner lagerten noch, die nicht
mehr verwendet werden konnten. Sein Sohn Guſtav
und deſſen Freund Ernſt übernahmen die Aufgabe,
ſetzten den rieſigen Strohhaufen in Brand. Sie
freuten ſich etwa zwei Stunden an dem brennenden
Stroh und ſahen die rieſigen roten Flammen empor
ſchlagen. Als ihnen die Geſchichte aber zu lange
dauerte, gingen ſie einfach wieder nach Hauſe und
überließen den brennenden Strohhaufen ſeinem
Schickſal. Der Strohhaufen brannte luſtig weiter.
Er brannte auch am nächſten Tage noch. Jn der
langen Zeit hatte ſich natürlich auch der Wind gedreht,
und ſo kam es, daß brennende Strohteile aufge
wirbelt wurden, die ausgerechnet ihren Lauf zu der
Gartenparzelle des Arbeiters K. nahmen. Zunächſt
leiſteten die Holzgebäude Widerſtand und troßten den
brennenden Strohhalmen. Als aber der Angriff
durch das brennende Stroh immer energiſcher wurde,
da ſtand dann bald die Laube in hellen Flammen.
Die Stallungen ergriffen Feuer, und ehe die Feuer
wehr alarmiert worden war und heran war, war
alles lebende und tote Jnventar der Gartenparzelle
ein Opfer des Feuers geworden. Dem Ar-
heiter war ein Schaden von über 1000 Mark ent
ſtanden. Wegen fahrläſſiger Brandſtiftung hatten ſich
die beiden jungen Leute nun vor dem Amtsgericht zu
verantworten. Die beiden Angeklagten wollen ſich
nichts dabei gedacht haben, als ſie einfach den brennen
den Strohhaufen im Stiche ließen. Der Richter be
zeichnete das Verhalten der Angeklagten aber als
groben Leichtſinn und verurteilte den einen
zu 75 Mark, den anderen, der ſa eigentlich nur mit
gegangen war, zu 40 Mark Geldſtrafe

Der Landwirtſchaftsminiſter in Klein
Wanzleben.

Der preußiſche Landwirtſchafts
miniſter Dr. Steiger, begleitet von Min. Rat Dr.
Arnoldi und Reg Rat Dr. Burlaäge, de
n in dieſen Tagen die Güter, ſowie die wiſſen
en und induſtriellen Anlagen der Zucker
fabrik Klein-Wanzleben vormals Rabbethge
Gieſecke A.G. in Klein Wanzleben. Nachdem am
Vormittag des erſten Tages die Laboratorien und
Speicheranlagen nach erklärenden Vorträgen der

wurde am Nachmittag eine Rundfahrt durch mehrere e n
liche Betriebe und Zuchtfelder ausgeführt. Am
Morgen des zweiten Tages wurden dann die ſo
ialen Einrichtungen der Betriebe beſichtigt.
n den Beſichtigungen, deren Führung Okonomierat

Gieſecke und Dr. Rabbekhge übernommen hatten,Wagen wurde ausrangiert und das Feuer gelö f.Auf en Ba h un ren SSang ch hier gelang es das Feuer ſo feahZeit ne daß de earen gerettet werdenonnten. Der Jnhalt der drei Wagen beſtand aus
Ladungen von n en, die

aänn, da esin Stroh ne waren. Der Brand
ſich um geſchlof ene hohe Güterwagen handelt, nur
durch Brand tiftüng entſtanden ſein.

„Die Stadthalle zu Magdeburg.“
Eine Werbeſchrift

des Magdeburger Wirtſchaftsamtes.
Magdeburg Das n Wirtſchaftsamt

er eine kleine in Druck und Jlluſtration vorbildlich aufgemachte Schrift „Die Stadthalle zu
Magdeburg,
gen“ heraus

Jn knapper, wohltuend ſachlicher Darſtellung ſtehtvor dem Leſer der Werdegang h ne
baues auf, werden die einzelnen Etappen
der viereinhalbmonatigen Bauzeit rekonſtruiert.
Vorzügliche Aufnahmen von der Betonſundamen
tierung bis zur Emporenkonſtruktion erinnern den
Beſchauer an das raſende Tempo, in dem dieſer
22 Meter hohe, 100 Meter lange und 50. Meter
breite Saalbaugigant emporwuchs. Auch die Jn

ihre Erſcheinung und ihre Einrichtun

Von CeſRem en Von budwig v. V.
Copyright by K. F. Koehlers Verlag, Leipzig 1927.

4 (Nachdruck verboten.In dieſem Haus war er geboren. Es war nicht
viel mehr als Umzäunung, Dach, Feuerſtelle und

trohlager.
Aber hier hatte ihn die Mutter zur Welt ge

bracht, hier hatte ſie ihn geküßt, und hier war er
ein Junge geweſen und groß geworden.

Jeden Zoll kannte er. Alt war das Haus
ſchon der Vater und der Großvater hatten darin
gewohnt. Jhr ganzes Leben lang. Jhr ganzes,
armes, gleichmäßiges Bauernleben lang e

Morgen zog Miguel Sanchez ein mit ſeiner
rothaarigen Frau.

Pepe ließ das Tiſchbein fallen.
Mit ganz ruhigen Schritten trat er an das Haus

heran und packte den Algarobenſtamm mit beiden
Armen.

Und dann riß er und ſtürzte rücklings zu
Boden. Mitſamt dem Stamm

War aber ſofort wieder auf den Beinen.
Eine Planke nach der anderen riß er los und

W ſie fort Steine rollten.
Stunden arbeitete er ganz gleichmäßig faſt

mechaniſch. SDann war ein en e Trümmer da, woepes Haus geſtanden hatte.Breite Jahre hatte er darin gelebt ſollte auch

kein anderer darin leben.
Er ſetzte ſich auf einen Baumſtumpf und ruhte

aus

nahm am erſten Tage auch der Oberpräſident
der Provins Sachſen teii

Seltſamer Todesfall
F. Wernigerode. Vor etwa acht Tagen war ein

Arbeiter verſtorben. Die Arzte hatten auf Angabe
der Angehörigen hin Lun enentzündung als
Todesurſache feſtgeſtellt. or der Beiſetzung der
Leiche erſchien eine Frau und erſtattete Anzeige
der Verſtorbene ſei mit im Streit von einem anderen
mit der Senſe derart verletzt worden, daß
er daran zugrunde gegangen ſei. Die Leiche wurde
wenige Augenblicke vor der Trauerfeier beſchlag
nahmt. Die Unterſuchung ergab, daß der Tod tat
ſächlich durch dieſe Verletzung herbei
geführt worden war.

Verbrecherjagd in Kaſſel.
Schüſſe auf die Polizei.

F. Kaſſel. Eine n e agd unter
Gefährdung von Menſchen leben wurde
von der Kriminalpolizei in Kaſſel durchgeführt. Jn
der letzten Zeit waren gegen 40 außer ſt ver
wegene Einbruchsdiebſtahle in Kaſſel und
der näheren Umgebung verübt worden, darunter
einige für die Einbrecher ſehr ertragreiche, wie beim
Kaſſeler Konſumbverein und bei der Aktiengeſellſchaft

ſtört hatte und daß Morales und Miguel und die
anderen

Ein leichter Schritt erklang.
gepe 2
Inez.
Er biß die Zähne zuſammen.
„Santissima madre was iſt das Pepe!“
Er ſchwieg mit verkrampften Fäuſten,
Sie ſtand einen Augenblick vor ihm in zittern

der Ratloſigkeit dann ſtürzte neben ihm zu
ſammen und umklammerte ſeine Knie

„Was haben ſie mit dir getan was haben ſie
mit dir getan

Langſam wendete Pepe den Kopf nach ihr um.
„Jch weiß es nicht, Jnez,“ ſagte er geheimnisvoll.
„Aber es iſt alles anders ganz anders.“
Sie weinte ohne Halt
„Jch muß fort,“ ſagte er tonlos.
„Es wird bald hell ſein.“
Wohin willſt due“
Er ſtarrte in die Ferne.
„Jch will zum Ziel, Jnez.“War das Pepe der muntere, ſorgloſe, un

bekümmerte geliebte
Alt klang das und hart wie Stein.
Ein Fremder ſaß neben ihr.
Sie empfand ſchmerzliche Scham.
Aber ſie überwand ſich.
„Bleibe hier, Pepe“, bat ſie mit einer Stimme,

die grau war vor Verzweiflung.
„Jch will dir helfen es ſoll alles gut werde
ich will dir helfen, Pepe.“
Er ſaß eine Weile ſtumm.
„Jch muß je fort“, ſagte er und ſtand auf
„Geh nicht!“ ſchrie ſie auf.
ch ich SEr wandte ſich nach ihr um.
Legte ſanft den Arm um ihren Nacken und küßte
auf die weichen, nicht widerſtrebenden Lippen
„Jch danke dir, Jnez!, ſagte er heiſer
Siehſt du jeht geht es viel leichter
Und er ließ ſie los und ging.
Ging, mit gleichmäßigen, weit ausgreifenden

Schritten dem Walde zu.
Unbeweglich eine Silhouette weher Verlaſſen

S c

Noch heute nacht mußte er fort das war ſicher.
Wenn der Conde hörte, daß er das Haus zer

heit, ſtand die Geſtalt des Mädchens gegen den
grauenden ragen

S. Katz Söhne. Die Kriminalpolizei drang in der
Artillerieſtraße in den Schlupfwinkeleines der erbrecher ein, der ſie ſofort mit
Schüſſſen aus einer Mauſerpiſtole empfing
Es gelang jedoch, den Verbrecher unſchädkich zu
machen und zwei weitere ſeiner Komplicen z u
verhaften. Sie wurden dem Landgerichtsgefäng
e geführt. 30 Einbrüche wurden bereits zuge

nden.

Ein Hund verſchuldet ein Autounglück.
Bad Liebenſtein. Jn der Nähe des Poſtamtes

Bad Liebenſtein n ein Hund in ein vorbei
fahrendes Automobil. Der Führer verlor die Ge
walt über den Wagen, der gegen einen Baum
rannte. Das Auto würde erheblich beſchädigt, wäh
e die Jnſaſſen mit leichteren Verletzungen davon
amen.

Beim Gänſehüten ertrunken.
Mackenzell (Rhön). Drei Kinder des Schreiner

meiſters Aſchenbrücker waren auf einem ab
geernteten Getreidefeld zum Gänſehüten. Die beiden
leineren entfernten ſich nach einiger Zeit, um den

Heimweg anzutreten. Sie ſind jedoch vom Wege
abgewichen und ſpielten am Mühlgraben e
der Herren und Pappmühle, wobei der 22 jährige
Hugo ins Waſſer fiel Da dieſer Vorfall von
keiner erwa enen Perſon bepbachtet wurde, er
trank das Kind, das ſpäter am echen der Kapp
mühle als Leiche gefunden wurde

Der Ausbau der Schwarzatalbahn
beendet.

Kathütte. Der Ausbau der Schwarzatalbahn
iſt vollendet. Die Strecke zwiſchen Obſtfelder-
ſchmiede und Zirkel hat einen neuen Unter
und Oberbau erhalten und die Neubelegung mitSchienen von Rottenbach bis Katzhütte iſt bat
durchgeführt. Da ſich die Talbahn große Strecken
an der Hauptſtraße des Tals entlangzieht, vielfach
guch Querwege und Straßen die Strecke ſchneiden,
ſind zur Sicherung an den gefährdeten Stellen
deutliche Warnungstafeln angebracht worden.

Der Bahnhof von Lichtenfels.
Eine Eingabe des Stadtrats.

Lichtenfels. Die Zuſtände auf dem verkehrs
reichen Bahnhof Lichtenfels waren ſchon des
öfteren Gegenſtand des öffentlichen Meinungsaus
tauſches und von Umbauprojekten, beſonders dann,
wenn wie dies des e ſchon der Fall war!

ein Unglücksfall paſſierte. Die leßten großen
Eiſenbahnkataſtrophen in Bayern haben nun die
unhaltbaren, Zuſtände auf unſerem Bahn
hof erneut in Erinnerung gebracht. Deshalb hat der
Stadtrat. jetzt die Initiative ergriffen, um die
Reichsbahn zum Handeln zu bringen. Der Stadt
rat hat an die Reichsbahndirektion Nürnberg eine
Kingabe gerichtet, in der auf die dem modernen
Verkehr in keiner Weiſe Rechnung tragenden Zu
ſtände der Bahnhof beſitzt bekanntlich nicht eine
einzige Unterführung, ſo daß beim Paſ-
ſteren eines Zuges die Gleiſe durch Ketten abgeſperrt
werden müſſen hingewieſen Es wird in der Ein
gabe geſagt. „Wenn nicht jeden Tag ein Unglück
paſſiert, e iſt es nur der er enne der
dienſttuenden Beamten und der Beſonnenheit des
Publikums zu verdanken. Der Stadtrat erhebt daher
einmütig ſeine Stimme, weiſt dringend auf die Un-
haltbarkeit des Zuſtandes hin, betont die immer
An werdende Gefährlichkeit und verlangt endlich

ilfe. eEine merkwürdige Vorratskammer
Mannſtedt. Vor einigen Tagen entdeckte man

in der Loſſa, nahe des Einfluſſes des Buttſtädter
Grimsbaches, im Volksmunde „Gänſebach“ genannt,
eine größere Anzahl fertiger Leber und
Blukwürſte, die, wohl von einen anſehnlichen
Vorrat herſtammend, an den Baumwurzeln hängen
geblieben waren und leider ſchon den Verwe-
ſungsprozeß zeigten. Ob dieſe Wurſtwaren aus
einem Diebſtahl herrührten oder nur als „Fiſche
futter“ für die e Forellenbrut ausgeſetzt
wurden, konnte bisher ni t feſtgeſtellt werden. Of
rhen handelt es ſich um eine größere Menge ver
orbener Wurſt die durch die in der leßten Heit

herrſchende ſtarke Hitze ungenießbar geworden war

Ammoniakvergiftung in einer Brauerei
Chemnitz. In einer Brauerei riß der Riemen

eines Schwungrades im Keſſelhaus und ſchlug den
Entö ler ab. Die ausſtrömenden Ammoniakgaſe
betäubten einen 48 jährigen Maſchiniſten, der ſich
jedoch noch bis in den Hof zu ſchleppen vermo ke,
wo er bewußtlos zuſammenbrach. Zum Glück

v daß ihn
vermochte.
erden.

wurde der Verunglückte bald gefunden,
die Feuerwehr ins Leben zurückzurufen
Er mußte dem Krankenhaus zugeführt w

IV.
Dunkelgrüne Ringe ſchoben ſich langſam in

ſonderbarem Geflecht ineinander und ſtrebten mit
gleichgültiger Ruhe nach oben.

Ein feines Singen rauſchte am Ohr vorüber
Es röch nach Blumen.
en an Peſos du kannſt dich daraufverlaſſen, Mauricio.“
„Du biſt, ja verrückt nicht die Hälfte iſt der

Dreck wert.“
Redete da nicht jemand
Pepe rieb ſich die Augen.

v war man überhaupt
Gras ringsum.
Blauer Himmel darüber
Perlende Näſſe Morgentau. Aha ſo war

das. Aber, wer redete denn da
„Der Schmuck allein iſt ſoviel wert ich ver

ſteh mich darauf!“
„Oaraja mir ſoll's recht ſein. Aber die edle

Donna wird Augen machen. Um dieſe Zeit dürfte
ſie ja wohl aufwachen.“

Keine Jdee eine Dame ſchläft bis Mittag
Und bis der Alkalde verſtändigt iſt und uns ſeine
Reiter nachſchicken kann, vergeht noch manche Stunde

außerdem ſind wir ſchon vier Stunden von Za
vazag entfernt.“

Pepe blinzelte.
Was man doch ſo alles hörte!
Vorſichtig lugte er durch das dichte mannshohe

Pampagras. Zwei Männer ſaßen mit dem Rücken
zu ihm gewandt und raſteten.

Jn einiger Entfernung ſpielten die langen Ohren
zweier Maultiere

Pepe begriff die Situation ſofort
Er überlegte
Auf einem Maultier kam man bequemer und

en nach Zaraza als zu Fuß man konnte
vn zu Mittag dort eintreffen. Außerdem„Wollen wir weiter, Mauriciv e
„Warte ich nehme noch einen Schluck.
Vorſichtig pirſchte ſich Pepe näher
Ein ſchwerer Revolver lag im Gras ein alter,

verroſteter Sixſhooter. Pepes Finger ſtreckten ſich

danach aus. e„Wo habe ich nur mein Schießeiſen gelaſſen,
Mauricio?“

Hier ſagte Pepe und ſtand auf

v e

Rundfunk
Sonnktag, 12. Auguſt.

Mitteldeutſcher Sender. Wellenlänge 365,8 Meter.
00 Uhr Ubertragung aus Bad Köſen: Frühkonzert der

Städtiſchen Bade-Kapelle. Leitung Muſitkdirektor S. Kott. 9.00
Ihr Morgenfeier. Mitw. Aenne Colombara Geſang), Fritz
Zünge Violine P. Buchelt (Flötey. Am Flügel: Friedbert
Sammler. 11.00 Ahr: Ubertragung aus e i. Erzgeb.:Maſſenchorplahmuſik anläßlich des Poſaunenfeſtes des „Sachſen
Verbandes des Bundes chriſtlicher Poſaunenchöre Deutſchlands
B. C. P. S.) 12.00 Uhr. Dr. Arno Schirokauer: DieZuriſche Nehrung.“ 12.30 Ahr: Grete Jlm, Berlin „Der Welt
theaterkongreß 13.00 Uhr. Dr. Arland: „Neuzeitliche Ge
treideaunfbewahrung.“ 13.30 Uhr: Abertragung von Dresden:
ortrag Uber Sammeln und Verwertung der Pilze. 14.00 Uhr.

Stimmen der Auslandpreſſe. 14.15 Uhr Sprachecke des Deut
ſchen Sprachvereins 14.50 16.30 Uhr Ubertragung von
Dresden. 14.30 Uhr: Ubertragung von der J r elKonzert. Dirigent: Guſtav Agunte. 15.30 Uhr Aus der It
literatur. Claude Tillter: „Mein Onkel Benjamin Einleitender Vortrag Dr. Kurt Martens. Sprecher: Paul Hoff
mann Ravoth. 16.30 Uhr Orcheſterkonzert. Dirigent: Hilmar
Weber. 18.60 e George Stephenſon, dem Erfinder des
Mylord der erſten Lokomotive, zum Gedächtnis ſeines 80
Todestages. Dichtungen von Gerrit Engelke, E. J. Klötzel und
eine humoriſtiſche Ballade aus „Muſenklänge“. Vortragender-
Wilhelm Engſt. 18.30 Uhr: Uberkragung von Dresden: Vortrag
über Stephenſon. 19.00 Uhr: Dr. Hans Maier: Von Berlin
Zur Mandſchurei 209.00 Uhr. Ubertragung von Kiel Schlesw.
Holſteiniſcher Muſikabend. 22.00 Uhr Sportdienſt. 22.30 24.00
Uhr: Funkbrettl. Mitw.: Helene Hennig (Brettllieder), Joſef
Krahe (Lieder zur Laute und Rezitationen), Reinhold Balque
s und das Rundfunkorcheſter. Sprecher Reinhold

que.

Königswuſterhauſen (Zeeſen). Wellenlänge 1250 Meter
8.30-13.00 Uhr: Ubertragung von Berlin 6.30--8.00 Uhr

Frühkonzert. Artkur Guttmanns i eng oniker. Während
der Pauſe (gegen 7.00 Uhr): Gymnaſtik dur, Rundfunk. Leit.
Erich König Grätſchſtellung Wechſelndes Springen Box
ſtoß Rumpfrreiſen, Grätſchſitz Kniebeuge auf einem Bein
D. Genickſtand. Grätſchſiz Liegeſtütz. 8.55 Uhr Ubertragun
des Stundenglockenſpiels der Poksdamer Garniſonkirche 9.
Uhr: Morgenfeier. Anſchließend Ubertragung des Glocken
geläuts des Doms. 11.30 Uhr Mittagskonzert. Leitung: Julius
Einödshofer. 14.00 Uhr: Uberkragung von n Funk
heinzelmännchens Singſtunde. 15.00 Uhr: Praktiſche Winke für
Liebhaberphotographen Jens Lützen: „Wie verwandelt man
ſeine Aufnahme in wirkliche Bilder?“ 16.30 16.25 Uhr Aber-
trägung von Berlin. 15.30 Ahr: Die Viertelſtunde für denLandwirt Mitteilungen und praktiſche Winke). 165.45 Uhr:
Wochenrückblick auf die Marktlage und Wettervorherſage. 15.55
Uhr Prof. Dr. Wundſch. „Fiſcherei und Fiſchzucht.“ Die
Grundſätze neuzeitlicher Fiſchwirtſchaft und ihre ver Be
gründung.) 16.30 Uhr: Ubertragung von Köln. 16.30-17.10
Uhr (in der Waſſro Ubertragung des Waſſerballſpieles um
die Deutſche aſſerballmeiſterſchaft des Arbeiter Turn- und
Sportbundes. Sprecher Morher, 18.30 Uhr Emy von Vogel
ſang: „Von Frauen und Müttern großer Männer.“ nſchließend: Henny Her Wollmann „Proben aus Selbſtzeug
a igt 19.10 Uhr: Prof. Dr. Walter von Hauff: Kirchengeſchichte in einer Stunde Anſchließend bis 00.30 Uhr Uber
kragung von Berlin Tanzmuſik.

Montag, 13. Auguſt.
Mitteldeutſcher Sender. Wellenlänge 365,8 Meter.

10.00 Uhr. Baumwollpreiſe 10.05 Uhr: Wetterdienſt, Ver
kehrsfunk. 16.20 Uhr Bekanntgabe des Tagesprogramms. 10.25
Uhr: Preſſedienſt. 11.45 Uhr Wetter und Waſſerſtandsdienſt
Deutſch und Eſperanto). 12.60 Uhr: Schallplaktenkönzert. 12.50
Ahr; Funkwerbenachrichten. 12.55 Uhr Nauener Zeitzeichen.
13.15 Uhr: Preſſe und Börſenbericht. 13.25 Uhr Funtwerbe-
nachrichten. 14.30 Ahr: Ubertragung von Dresden Konzert.15.30 Uhr. Baumwolle und Lande
Magdebürger Zucker, Berliner Del-Notiz,
Mekalle und Schrott.

hauſen. 19.60
Marokko.“ 109.50 Uhr. Reg. Baumeiſter Richter „Techniſ
Bauten in den Alpen.“ 20.00 Uhr. Wetterdienſt. 20.05 UhrFunkwerbenach richten 20.15 22. Uhr: Ubertragung von

resden. 20.15 Uhr. Konzert. Mit Hans Bottermund
Cello). Theodor Blumer (Klavierſ. 2100 Uhr: „Die ferne

tintme.“ Hörſpiel in zwei Abteilungen von Hans en
Kaergel. Spielleitung Carl Blüumau. 22.90 Uhr: Preſſe un
Sporkdienſt. 22.15--24.00 Uhr: Tanzmuſik (ZeunerFreudenberg
Orcheſter).

2

öſtſch. ulkurkunditch-literar

e 16.30et alsUberkragung

Erwin Dorow
Uhr: Engliſchfür Anfänger (Stud. Rat Friebel, Lektor Mann). 18.55 r

Programmaustauſch. Dirigent. Generalmuſikdirektor Prof. Dr.
Max von
Spovrtdienſt.

Jahn Vortrag im Rundfunk.
Der Kreisvertreter des Nordiſchen Turnkreiſes

der DT., Profeſſor Dr. W. Meyer der Heraus
geber einer Sammlung von JahnBriefen, ſpricht
heute abend 19 Uhr im Nordiſchen Rundfunk in
Hamburg aus Anlaß des 150. Geburtstages des
Turnvaters über Friedrich Ludwig Jahn

Die beiden fuhren hoch.
Es waren e xecht gut angezogene Bürſch

chen wahrſcheinlich Peons irgendeiner vornehmen
Familie in der Stadt

„Ruhig“, mahnte Pepe.
Er hatte den Hahn geſpannt und lächelte die

beiden ratloſen Kerle freundlich an.
„Jch tu! euch nichts keine Angſt. Bin kein

Meuſchenfreſſer. Aber bis nach Zaraza iſt es noch
weit, wie ihr mir eben erzählt habt. Jhr werdet
mir deshalb ein Maultier borgen

„Suchen Sie ſich eins aus, Sennor“,
auricio mit vollendeter Höflichkeit
„Jch werde das hellgraue nehmen, wenn Sie

nichts dagegen haben“, entſchied Pepe und trat auf

das Tier zu. S„O, nein den Mantelſack laſſen wir hübſch
daran“, fiel er raſch ein, als er ſah, wie Mauricio
ein ziemlich umfangreiches Paket vom Sattel los
machen wollte.

„Sennör ich will nicht hoffen, daß Sie uns be
ſtehlen wollen“, ſagte Mauricio gepreßt.

„Aber aber! Wer wird ſo unhöflich ſein!
Jch will nur der Dame ihre Sachen wiederbringen,
die Sie ſich ausgeliehen e Sennores. Jch
nehme Jhnen alſo nur eine Mühe ab. Weiter nichts.
übrigens da fällt mir ein das iſt unangenehm.
et kann nur einer von Jhnen reiten. Es würde
mich betrüben, wenn Sie meinetwegen in Streit ge
raten würden wer zu Fuß gehen ſoll ich werde
alſo das andere Maulkier auch mitnehmen. Nehmen
Sie die Hand weg vom Gürtel, Sennor oder ich
mache ein Loch durch Sie

Finſter gehorchte der Angeredete.

Pepe trat nun an ſie heran griff, die Waffe
ſchußbereit in einer Hand, mit der anderen den
Burſchen in die Taſchen. Alle möglichen Sachen
kamen zum Vorſchein.

Meſſer, Korkenzieher, ein altes Terzerol, Ta
bakspfeiſfen, Geldſcheine.

Pepe ſtopfte ihnen das alles wieder in dieTaſchen zurück bis auf ein zuſammengeknotetes
Tuch, bei deſſen Anblick der Atem der Burſchen
ſchneller ging.

Ex knotete es mit der einen freien Hand auf
Armbänder Ritge, eine kleine, ſteinbeſehte Uhr.

Pepe ſchob das 3 die Satteltaſche desZeug ineinen Maultiers.

heitKafser-Karls Bad Lunge
in Bacl Linpspringe nene

ſagte

n
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Das randunglüe in Luhe
30 von 115 Wohnhäuſern niedergebrannt. Viele Familien vobdachlos.

Nach neueren Meldungen entſtand das Feuer nicht,
wie zunächſt angenommen, durch Kurzſchluß, ſondern
durch Funkenflug des Motors einer Preß
maſchine im Anweſen des Poſthalters Reichenberger,
bei dem Getreide gedroſchen wurde. Der heftige
Wind wechſelte mit kurzen Unterbrechungen nach
allen Himmelsrichtungen, ſo daß bald die
Flammen aus vielen Häuſern emporzüngelten und an
eine Rettung der betroffenen Hauptſtraße nicht mehr
zu denken war. Die herbeigeeilten Feuerwehren von
den Städten Weiden, Nabburg und Schwandorf
nebſt einer Reihe Dorffeuerwehren ſtanden dem ge
fräßigen Element machtlos gegenüber, zumal auch
großer Waſſermangel herrſchte
Die Hauptſtraße iſt vollſtändig aus

gebrannt.
Die Kirche konnte erhalten werden. Dagegen ſind

der Kirchturm, die Schule und das Poſtgebäude völlig
den Flammen zum Opfer gefallen. Die Ernte iſt
bis auf den letzten Halm verloren. Die ab
ſeits der Hauptſtraße liegenden Wohn
häuſer und Gebäude konnten gerettet werden.
Für ſie war die Hauptgefahr abends beſeitigt. Men
ſchenleben ſind nicht zu beklagen. Dagegen ſind drei
Einwohner an Rauchvergiftung ſchwer erkrankt. Auch

zwei altertümliche Tore ſind ver
wichtet worden. Von den 115 Wohnhäufern des
Ortes ſind 30 niedergebrannt, dazu 40 Nebengebäude
und Stallungen. Die Brandgeſchäbigten ſind teil
weiſe äußerſt ſchwach, teilweiſe verhältnismäßig gut
verſichert. Der Schaden beträgt nach den heutigen
genauen Feſtſtellungen 2 bis 3 Millionen Mark.
Eine Hilfs aktion iſt bereits durch die Provinz
Oberpfalz und den Staat ein geleitet worden.

Am Freitag morgen lebte der Brand von neuem
auf, ſo daß bei dem ungünſtigen Wind auch Gefahr
für den noch ſtehengebliebenen Reſt des Ortes be
ſtand. Aus Regensburg und Amberg war je eine
Abteilung Landespolizei eingetroffen. um die
Rettungs und Aufräumungsarbeiten zu unterſtützen.

überſall auf ein fahrendes Auto.
Jn der Nacht vom Donnerstag zum Freitag

wurde ein Kaufmann namens Jeſchke, der mit
ſeinem Auto auf der Straße von Spandau nach
Potsdam fuhr, das Opfer eines überfalls.
Jeſchke hatte noch eine Dame im Auto. Als er ſich
der Karolinenhöhe näherte, wo er wegen einer Kurve
langſamer fahren mußte, ſprang plötzlich aus dem
dichten Gebüſch ein Mann auf das Trite-
brett des Antos. Auf einen Pfiff hin verſuchte
dann von der anderen Seite ein zweiter Mann auf
den Wagen zu ſpringen. Jeſchke hatte die Geiſtes
gegenwart, ſofort guf den einen der An
greifer zuſchießen, der vom Auto ſtürzte und

onlief. Jeſchke fuhr Spand b 9ne du chke fuhr nach Spandau und benach
überfallkommando, das aber in der

Nacht keine Spuren entdecken konnte. Beim Morgen
grauen gelang es mit Hilfe von Polizeihunden, Blut
ſpuren feſtzuſtellen. Die Spur führte zu einem Weg
und hörte bei einer friſchen Radſpur auf. Dieſe
ſtammt von einem vtorrad mit Beiwagen, das
zweifellos Eigentum der Räuber war. Man
nimmt an, daß der von dem Schuß Getroffene von
ſeinem Helfershelfer in den Beiwagen gebettet wor
den iſt. Die Ermittlungen haben bis jetzt ergeben,
daß nach der ganzen Art, wie die Tat vollbracht
wurde, es ſich um einen wohlvorbereiteten
überfall handelt.

Große Unterſchlagungen
bei der Kommandantur Berlin.

450 000 Mark veruntrenut.
Zwei Oberzahlmeiſter ſchwer belaſtet.Bei dem Wirtſchaftsamt der Kommandantur Berlin,
die dem Wehrkreisverwaltungsamt III unterſteht, ſind

in dieſen Tagen umfangreiche Unterſchla
gun gen feſtgeſtellt worden, deren Höhe nach den bis
herigen Feſtſtellungen 450 000 M. überſchreiten. Als
Hauptbeſchuldigter gilt der Oberzahlmeiſter Martin,
der ſich zur Zeit in einem Sanatorium aufhält. Die
Ermittlungen werden, in Vertretung des beurlaubten
Generalſtaatsanwalts Lindow, durch Oberſtaatsanwalt
Brüning geführt. Der Leiter des Wirtſchaftsamts der
Kommandantur Berlin, Stabszahlmeiſter Lichter,
konnte feſtſtellen, daß ſich die Unterſchlagungen auf
einen verhältnismäßig langen Zeitraum er
ſtrecken. Sie wurden aufgedeckt, als eine Rechnung
über 170 000 M. vorgelegt wurde, die bezahlt werden
ſollte. Es handelte ſich dabei um angebliche An
ſchaffungen von Sätteln, Zaumzeug und Beſpannungs
artikeln für ein Reichswehrregiment. Da nicht er
mittelt werden konnte, an wen das Geld gezahlt worden
war, veranlaßte die Leitung des Wirtſchaftsamts der
Kommandantur eine genaue Unterſuchung.
Der Verdacht lenkte ſich gegen den Oberzahlmeiſter
Martin, der ſofort ſeines Dienſtes enthoben wurde, einen
Nervenzuſammenbruch erlitt und ſich in ein
Sanatorium begab, wo er unter polizeiliche r Be
wachung ſteht. Es beſteht die Vermutung, daß Martin
das Geld auf der Rennbahn verwettet hat.

Rohkoſt als Scheidungsgrund.
Wie die „Az Eſt“ aus Debreczen (Ungarn) meldet,

hat ein dortiger Staatsbeamter gegen ſeine Gattin
aus einem ungewöhnlichen Grund die Scheid ung s-
klage angeſtrengt. Der Beamte behauptet, daß ſeine
Frau eine leidenſchaftliche Anhängerin
der Rohkoſtnahrung ſei, deren Prophet in
Ungarn bekanntlich der verſtorbene Naturarzt Bela
Bicſerdy geweſen iſt. Jn den ſieben Jahren der
Ehe bewirtete die Frau ihren Mann käglich mit
elben Rüben, Kürbis und Zwiebeln in rohem Zu
tand. Alle Bemühungen des Staatsbeamten, ſeine
Gattin zu bewegen, daß ſie für ihn und das der Ehe
entſproſſene Töchterchen eine ausgiebige Fleiſchkoſt
und andere gekochte Gerichte zubereite, ſchlügen fehl.
Schließlich blieb dem Beamten, wie er in der Schei
dungsklage ausführt, nichts anderes übrig, als ſich
pon der Frau zu trennen, die ihn zu einem
langſamen Hungertod verurteilt habe. Jn juriſti
ſchen Kreiſen der Stadt Debreczen ſieht man der
Entſcheidung des Gerichtshöfes in dieſem ſeltſamen
Scheidungsprozeß mit lebhaftem Jntereſſe entgegen.

2000 Todesopfer auf Palve
Die Vulkankataſtrophe in NiederländiſchIndien

Nach den letzten Meldungen aus Batavia hat der
Ausbruch des RokatindaBerges auf Paloe Todesopfer
weit über die anfänglichen Schätzungen hinaus ge
fordert. Bisher haben 2000 Eingeborene den Tod in
den glühenden Lavamaſſen oder in der mit
dem Vulkanausbruch gepaarten Springflut ge
funden. Die Zahl der Verwundeten ſteht nicht an
nähernd feſt. Sie dürfte 1000 überſteigen. Nähere
Einzelheiten über die furchtbare Naturkataſtrophe liegen
bisher nicht vor. Ein großer Teil der amerikaniſchen
Berichte über das Erd und Seebeben auf Flores beruht
auf Kombinationen. Die offiziellen Telegramme
des zuſtändigen Reſidenten von Timor, Karthaus, der
ſich an Bord des Dampfers „Merel“ befindet und die
via KoepongRadio verbreitet wurden, enthalten ledig
lich Schätzungen über die Zahl der Todesopfer.
Authentiſche Feſtſtellungen werden im Laufe des heuti
gen Tages im Kolonialminiſterium erwartet.

Die Verwüſtungen, die durch den RokatindaAus
bruch auf Paloe verurſacht wurden, laſſen Erinnerungen
an frühere Vulkankataſtrophen in NiederländiſchIndien
aufkommen. Am 27. Auguſt 1883 forderte der gewaltige
Ausbruch des Krakatau in der Sundaſtraße, der ebenfalls
mit Springfluten verbunden war, im Süden Sumatras
und an der jgvaniſchen Weſtküſte faſt 40 000 Todes
opfer. Ende Mai 1919 wurden durch den Ausbruch
des Kloet über 30 Dörfer vernichtet und 5000 Perſonen
getötet. In den letzten Jahren wurden durch Gruptio
nen des Mao im Mai 1923 und des Wonoſohr im No
vember 1924, beide auf der Jnſel Java, mehrere hundert
Perſonen getötet. Die gebirgige Jnſel Flores, die jetzt
das Opfer einer furchtbaren Naturkataſtrophe geworden
iſt, hat ſtark vulkaniſchen Charakter. Zahl-
reiche Kraterſeen zeugen von früheren Vulkan
ausbrüchen. Eine Reihe Vulkanberge auf Flores iſt
ſtets von Rauchwolken umlagert. Auf dem Goenoeng-
Api (Feuerberg) wurden in den letzten Jahrhunderten
nicht weniger als fünf Eruptionen von kataſtrophalem
Umfang feſtgeſtellt. Paloe iſt eine kleine Jnſel mit
großen Plantagen, die Tamarinde liefern.

Zum 80. Todestag des Schöpfers der Lokomptive.

Die erſte Lokomotive. Jm Kreiſe: der Schöpfer Stephenſon.
George Stephenſon, der
vor 80 Jahren, am 12.

enigle Schöpfer der Lokomotive und Begründer des Eiſenbahnverkehrs, iſt
uguſt 1848, 67jährig, geſtorben. Er baute 1814 als Direktor eines engliſchen

Kohlenwerkes die erſte Lokomotive für Kohlentransporte innerhalb ſeines Werkes und 1825 die erſte
W Eiſenbahn auf der 1 Kilometer langen Strecke Stakton--Darlington.
den Weltverkehr im raſchen Tempo umgeſtaltet.
dem europäiſchen Kontinent, die 64

Seine Erfindung hat
Bereits im September 1828 wurde die erſte Bahn auf

Kilometer lange öſterreichiſche Strecke Budweis--Kerſchbaum, 1829
die erſte amerikaniſche Bahn und 1885 die erſte deutſche Strecke (Nürnberg-Fürth [6 Kilometer eröffnet.

Schwere Hochofenexploſion.
Auf der Burbacher Hütte riſſen glühende Eiſen

maſſen einen Teil der Schußmauer eines Hochofens
um und ergoſſen ſich in einen Kanal, in dem ſich
Waſſer befand. Bei der Berührung der glühenden
Eiſenmaſſen mit dem Waſſer entſtand eine gew a l
tige Exploſion aushohe JFlammenzüngelten auf; in weitem Umkreiſe wurden die
Fenſterſcheiben der Werkbauten zertrümmert.
Ein Sprühregen glühender Eiſenteile ging über die
ganze Umgebung nieder. Wie ein Wunder erſcheint
es, daß ſämtliche Arbeiter ſich rechtzeitig
in Sicherheit bringen konnten und nicht Ver
letzungen erlitten.

Oiſe Ermittlungen im Anleihebetrug

Hugo Stinnes der Geldgeber?
Die Unterſuchungen in der KriegsanleiheBetrugs-

affäre haben jetzt, wie gemeldet wird, zu über
raſchenden Feſtſtellungen geführt, und zwar
ſoll Hugo Stinnes jun. der Geldgeber des jetzt in
Haft befindlichen Sekretärs v. Waldow geweſen ſein.
Hugo Stinnes war bekanntlich bereits im Verlauf
der Ermittlungen in Hamburg über die Perſönlich
keit und die Geſchäfte v. Waldows als Zeuge ge-
hört worden. Die Verdächtigung gegen Hugo Stinnes
geht von dem verhafteten Sekretär v. Waldow ſelbſt
aus, der in ſeiner zu ſeiner Verteidigung ausgearbei
keten Schußſchrift H. Stinnes zum Teil mit in die An
gelegenheit hineinzugiehen verſucht. Bei den Unter
ſuchüngen handelt es S vor allen Dingen darum,
feſtzuſtellen, wie der Sekretär v. Waldow, der nur
ein Monatsgehalt von 1650 Mark für ſeine
Tätigkeit im Stinnes-Konzern erhielt, die Beträge
aufbringen konnte, die ihn in die Lage ſetzten, in
London für 250 600 Goldmark Kriegsanleihen zu
erwerben. Nach dem Ergebnis der bisherigen Nach
forſchungen, die durch die Andeutung in der Schuß
ſchrift zum Teil Beſtäkigung finden, ſcheint Hugo

fand, v. Waldow dieſe Summe vorgeſtreckt zu haben,
und zwar aus dem von ihm verwalteten Vermögen
eines Bekannten. Die Ermittlungen gehen nun vor
allen Dingen darauf hinaus, ob Hugo Stinnes
jun gewußt hat, für welche Zwecke b. Waldow das
Geld benvtigte. Hugo Stinnes hält ſich in Mühl
heim auf und beabſichtigt in der nächſten Woche eine
Auslandreiſe anzutreten.

Eröffnung der „Didega“.
Am heutigen Sonnabend, um 13 Uhr, wird die

Ausſtellung des gaſtronomiſchen Gewerbes „Die
deutſche Gaſtſtätte“ der Offentlichkeit über
geben. Die feierliche Eröffnung findet in Anweſen
heit des Miniſterialdirektors Geheimrat Dr. Klien
vom Wirtſchaftsminiſterium, von Vertretern der
Kreis und Amtshauptmannſchaft, des Rates der
Stadt Leipzig, des Stadtverordnetenkollegiums und
anderer Behörden ſtatt. Mit der Schau verbunden
iſt der 42. Verbandstag des Sächſiſchen
Gaſtwirteverbandes, der am 14. Auguſt be
ginnen wird.

Die eiſerne Ration.
Vor einigen Tagen wurde ein Mann in das

Heilbronner Krankenhaus eingeliefert und
ſollte am Magen operiert werden. Der Magen
des Kranken glich dem reinſten Eiſenmagazin. Faſt
80 größere oder kleinere Gegenſtände holte der Arzt
aus dem Magen: 88 große Nägel, 13 abgebrochene
Löſffelſtiele, einige Schrauben, Qufnägel und alle
möglichen Eiſenteile. Der Patient über
ſtand die Operation gut und konnte bald darauf
„erleichtert“ das Krankenhaus verlaſſen.
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Koſt Heutſche Kraftſaohrzerge Senemener Nerſe baar
Göroaſße, Telephon 1090

an jetzt macht, daß ihr fortkommt. Aber
e u
Die beiden warfen ſich einen unſicheren Blick zu.
„Wird es bald Jch zähle bis drei! Eins
Sie machten kehrt und ſchlichen davon.
Pepe beſtieg das hellgraue Maultier, nahm das

andere am Zügel und ritt ab nach Zaraza.
Der Anfang war gut. Man würde ja die Sachen

nicht behalten können. Leider. Aber im vorigen
Jahr hatte Antonio ſich fünfundzwanzig Peſos ver
dient, als er einem Dieb eine goldene Uhr ab
genommen hatte ſie gehörte einem Haciendero der
Nachbarſchaft.

Das konnte man brauchen
ſogar ſehr gut brauchen Jn einer Stadt war Geld
nötiger Kls Geſundheit.

Außerdem war man immerhin ſeit zwei Tagen
unterwegs. Und geſtern hatte es nur ein paar
Maiskolben gegeben.

Ohne Sals. Ohne Fett.
Vielleicht war was in den Satteltaſchen.
Pepe unterſuchte ſie und zog eine gluckſende

Flaſche hervor. Er enklorkte ſie und roch daran.
Aguardiente.
Er ſetzte ſie an.
Aber dann ging es wie ein Schatten über ſein

Geſicht. Scharf trat der Unterkiefer hervor.
n hohem Bogen flog die Flaſche ins Gras.
Schluß damit.
Ein Stück gebratenes Fleiſch aus einer anderen

Taſche tat wohl.
Ein paar Stunden ſpäter erreichte er Zaraza.
Er kannte ſich zur Not aus.
War ſchon zweimal dageweſen mit Viehtrans

porten für den Conden. Das letztemal vor einem
Jahr

Er fand daher ſchnell die Polizeiwache, die ſich
grau aus einem Gewirr eng aneinander gepreßter
Häuſer erhob

Der Alkalde war ein großer, unterſetzter Mann
mit pomadiſtertem Haar und lang ausgezogenem
Schnurrbart

„Was willſt du!“
Pepes Antwort beſtand darin, daß er das Bün

del mit den Juwelen auf den Tiſch legte und aus
ackte.

Der Alkalde riß die Augen auf.
Caramba Burſche woher haſt du das

Das konnte man

u erzählte.
urz, trocken, ohne Umſchweife.

„Die Maultiere ſtehen draußen ſchloß er.
„Gut“, ſagte der Alkalde und griff zum Telephon.
„Central 61 hier iſt das Zweite Polizeirevier
ich bitte die Duqueſg de San Telmo ja?

Alteza ſelbſt? hier iſt das zweite Revier Alfonſo
Coſta. Jawohl jawohl es iſt uns gelungen
die Sachen liegen vor mir gewiß e Snatürlich Alteza. Jch werde mir erlauben, Alteza
die Sachen ſofort zuzuſenden unter ſicherer Be
deckung. Gewiß Jhnen zu Füßen, Alteza. Er
gebenſter Diener.“

Er hängte ab.
„Es iſt gut, mein Burſche.“
Er ging zu einem Wandſchrank und nahm ein

paar Geldſcheine aus einer Kaſſette.
„Da haſt du!“
Es waren zehn Peſos.
Pepe ſah ſich die Scheine an drehte ſie hin

und her und blieb ſtehen.
„Was willſt du noch?“ fuhr ihn der Alkalde an.
„Ein Stück Papier, Sennor, wenn ich bitten

n ſagte Pepe voll auserleſener Liebenswürdig-
eit.

„Einen kleinen Schein über den Betrag, den Sie
mir ausgezahlt haben. Es iſt nur wegen meines
Herrn

„Was heißt das 2 Wer iſt dein Herr?“
„Der Conde de Valdez. Jch habe eine Botſchaft

an die Duqueſa de San Telmo“, log Pepe mit dem
ehrlichſten Geſicht der Welt.

S oS

Der Alkalde ſtrich ſich ſichtlich nervös den langen
Schnurrbart.

„Gut du ſollſt die Quittung haben. Warte
übrigens ich werde

Wieder nahm der Alkalde den Hörer ab.
„Central 37 Polizeizentrale? Hier zweites

Revier. Wie hoch war doch gleich die Belohnung
auf den Diebſtahl San Telmo? Zehn Peſos nicht
Wie Was? Dreihundert?“ Der Alkalde ver
drehte in grenzenloſer Verblüffung, die Augen
ſo ſo danke, Herr Kollege!“

Er hängte ab. Mit großer Befriedigung hatte
Pepe dabet feſtgeſtellt, daß er beim Sprechen die
e des Apparates dauernd heruntergedrückt

atte

„Du haſt Glück, Burſche“, ſagte der Alkalde ſteif
„Dreihundert Peſos eine ſchöne Summe.“
Ex ging wieder an den Wandſchrank und zählte

Pepe dann die Scheine vor. Die e ſeiner
Hände waren feindſelig und ſchrien Proteſt gegen
ſeine ruhige Sachlichkeit.
e gracias“, ſagte Pepe leiſe und freund
ich.

„Jetzt brauche ich keine Quittung mehr. Guten
Tag, Sennor!“

Mit offenem Munde ſah ihm der Alkalde nach.
Pepe ging durch die weißen Straßen mit un

ſicheren, taſtenden Schritten. Griff immer wieder in
die eine Taſche die kein Loch hatte, und in der
dreihundert Peſos ſtecken.

Dreihundert Peſos
Das waren zwei Jahre Arbeit auf der Ha

zienda.
Es war nicht anzunehmen, daß es genug war.

Das war ſicherlich anzunehmen. Aber das war der
Anfang.

Und man mußte ſehen, wie man das Kapital an
egte.

Daß es einem am meiſten Nutzen brachte und

am ſchnellſten. e„Jch habe keine Zeit“, geſtand er ſich in einer
wilden, vorwärtsdrängenden Erregung.

„Heute, wo ich dreihundert Peſos habe habe
ich dreihundertmal weniger Zeit als geſtern.“

Eilig verſchlang er in einer Garküche etwas
warmes Eſſen und ging dann wieder die Straßen
entlang, mit der zögernden Sicherheit eines Men
ſchen, der ſein Ziel wohl kennt, aber nicht recht weiß,
wo er am beſten anfängt.

Aus dem Hotel „de Paris“ kam rauſchende
Jazzbandmuſik.

Ein Saxophon blökte.
Elegant gekleidete Menſchen gingen hinein, die

nach fremden Blumen rochen. Er kannte den Duft
er hatte Manuelag im Arm gehalten
Wie unerreichbare, koſtbare, ſeltene Blumen

war ihm der Duft vorgekommen. Seine Finger zer
drückten die Peſoſcheine in der Taſche.

Mit einer kurzen Wendung ſteuerte er auf das
Hotel zu. Geradeswegs in den Friſierſalon ging er
die künſtleriſche Werkſtatt, in der ſich die Ca
balleros von Zaraza erſt die Berechtigung ihrer
Unwiderſtehlichkeit holten

Sennor Antonio Diaz, der ſich den grauen
Schnurrbart nach Pariſer Mode ſtutzen ließ, war

Bauer dicht neben ihm in den Polſterſeſſel warf.
Ein zerlumpter Burſche
„Sennor befehlen
Jetzt erſt beſah ſich der re ſeinen Kunden.
Der Bauer ſchnitt die abweiſende Gebärde, in

die ſeine Verblüffung übergehen wollte, entzwei,
indem er ein paar Scheine aus der Taſche holte und
liebevoll damit ſpielte

„Wird's bald knurrte er dazu
Ergeben begann der Figaro ſein Werk.

Es war nicht eben leicht e„Nicht ſtaunen“, ſchwor ſich Pepe mit eiſerner
e „Nicht ſtaunen das iſt die Haupt
a eUnd mit dem ſelbſtverſtändlichſten Geſicht der

Welt ſah er zu, wie die Stoppeln an Kinn und
Wangen verſchwanden wie ſich eine Wolke von
Schaum über ſeinen Kopf ergoß. e

Ein halbes Duhend mit ernſter Wichtigkeit an
ihm vorgenommene Prozeduren hinterließen ein Ge
fühl von Unſicherheit.

Als er manikürt und champoniert wieder vor dem
Hotel ſtand, hatte er die Empfindung, einen Fuß be
reits über einen Abgrund geſetzt zu haben, und war
ſich der Tiefe unter ihm unangenehm bewußt.

Er beſchloß, den anderen Fuß nachzuziehen, ging
in die Calle San Salvador und kaufte ſich für
hundertfünfunddreißig Peſos einen Frack wie
neu! dazu einen Kragen, ein weißes, bretthartes
Oberhemd eine weiße Krawatte, ſchwarze
Strümpfe und Lackſchuhe.

Zum Schluß noch einen Zylinder.
Julio Simonez, der Trödler, hatte es nicht ſchwer,

ihn davon zu überzeugen, daß jedes dieſer Stücke von
ausſchlaggebender Bedeutung ſei.

s Pepe aus dem Laden trat, ein umfangreiches
Paket unter dem Arm, war es bereits am Dunkel-

werden. eJn ſeiner Taſche waren noch vierundfünfzig
Feſose e mietete ein Zimmer in der Calle Sarmiento.

Darin ſtand ein Bett, ein Schrank und ein Nacht
tiſch mit einem Kerzenſtümpfchen.

Waſchen mußte man ſich unter der Pumpe
Gortſetzung folgt

Stinnes, der ſich damals bereits in Liquidation be

mit Recht ein wenig erſtaunt, als ſich ein rieſiger
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Deutscher Trost
Deutschland, auch durch Nacht und Nöte,
Hoch das Haupt und hell das Herz!
Richte kühn zur Morgenröte
Deine Blicke himmelwärts!
Ist das alte Reich zerschlagen,
Soll das neue auferstehn
Deutsehland, Deutschland, nicht verzagen!
Deutschland, sollst nicht untergehn!

Schwer, mein Volk, ist deine Bürde,
Die dich fast zu Boden rafft,
Dennoch wahre deine Würde
Und vertraue deiner Kraft
Nach des Hasses Wintertagen
Darf die neue Liebe wehn
Deutschland, Deutschland, nicht verzagen!
Auch dein Herz darf auferstehn!

Fürstenkronen sind gefallen,
Doch du bis t. nicht kronenleer,
Denn du schaffst in deinen Hallen
Andre Kronen um so mehr
Dornenkranz hast du getragen,
Seelenkronen werden glühn
Deutschland, Deutschland, nicht verzagen!
Deutsches Reich wird neu erblühn!

Friedrich Rüchert (1814).

Chirurg
Von Friedrich Franz v. Conring.

Der Kapitän warf die Karten ärgerlich auf den
Tiſch, und rief

„Hum Teufel, wo bleibt denn der Doktor rn J
Ver Profeſſor, der in ſich gekauert dageſeſſen und

den a in die Hände geſtützt hatte, ſchreckte bei
dieſen Worten in die ſo len ſah ſeinen Partner

entſetzt gn, und a o bleich und verſtört aus, daß
er Kapitän zurückfuhr, und ausrief:

„Zum ehe was haben Sie nur!“
Der Profeſſor rieb ſich mit beiden Händen über

e e Geſicht, und erwiderte dann kurz und
bweiſend:

„Nichts.Lon und Gebärde verrieten dabei alles was hier
zu verraten war und was das Wort verheimlichen
wollte. Sie verrieten, daß der Angeredete litt, aber
ſein Leiden niemanden mitteilen wollte

„Hm!“ Der Kapitän kaute auf ſeinem grauen
Schnausbart. Wiſſen Sie, Profeſſor Sie gefallen
mir ſchon ſeit ein paar Tägen nicht me v recht;aber wie Sie heute abend n n ihn Er ſich
nicht wohl

„Ausgezeichnet.“
Seekrank?“
Pa
„Na, bei der See, die wir heute haben, muß man

on verdammt wetterweſt ſein. Da läuft einem der
Magen jedesmal mit 60 Seemeilen in Sekunde
weg, wenn es nach unten geht, wie jetzt, Jch merke
ja nichts davon aber ſo ne Landratte wie Sie

r dieſem Augenblick neigte ſich der Dampfer
wieder knarrend und ſtöhnend tief nach unten, als
ob er verſinken wollte, und das Rauchzimmer, in dem

die beiden Herren als einzige Gäſte neben dem Ste
ward ſaßen, ſtand i guf dem Kopfe. Von draußen
brauſte, heulte und klatſchte es ſo, n man ſich trotz
der Wärme in dem öſtelnd in ſich zuſammenzog.

„Nachrichten können Sie doch hier auch nicht be
kommen haben. Nicht einmal die Funkzeitung iſt
erſchienen. Alſo

immer

Was wird in der kommenden

„Gaſſon getragen werden
Von Ruth Goetz.

Gegenüber dem loſen Schnitt, der eigentlich ſchon
ein wenig der Vergangenheit angehört, komint die
anliegende Linienführung der Kleider mehr und mehr
in den Vordergrund.

S Die Prinzeßſorm
ſetzt ſich endgültig durch, die neuen Kleider werden
eine Dolerſee Note haben. Doch iſt der dekorative
Gedanke eigentlich mehr den Abendkleidern als den
Gewändern des Tages beſtimmt.

Das Kleid für die Straße
bleibt einfach, ſachlich. Es iſt in ſeinem Eindruck faſt
ſo zeitlos, wie der Anzug des Herrn. Jn einer Ab
wandlung der Herſtellungsart für jede Frau er
ſchwinglich, weil es anſpruchslos iſt, genau wie der

nzug unſerer männlichen Partner.

Die lebhaften Farben
treten in der Übergangsſaiſon zurück und machen den
gemeſſenen Farbenſtimmungen Platz. Blau wird
wieder einmal in den Vordergrund geſchoben, Braun
und Beige laſſen ſich aus dem Modebild nicht ver
drängen. Ebenſo bleibt Schwarz weiter modern

Neue Gewebe
werden auf dem Markt erſcheinen. Flauſche, Velours
und Canevasſtoffe ſind dazü beſtimmt, das Material
für die herbſtliche Mode zu bilden. Weite, cape
artig Hüllen, Mäntel in Prinzeßform und daneben
die Mäntel mit der geraden Linienführung werden
mit paſſenden oder abſtechenden Pelzarten beſetzt. Der
Ruf der Ubergangszeit auf modiſchem Gebiet heißt
Pelzbeſatz und alles, was uns die Saiſon an
Straßenmänteln und Koſtümen beſcheren wird, ver
langt unbedingt den Pelz als Garnitur. Die Mode-
farbe für die Straße ſoll Schwarz werden. Schwarze
Mäntel mit Seal oder Perſianer beſetzt ſind un
bedingt kleidſam und wirkungsvoll. Daneben ſtehen
die farbigen Mäntel nicht zurück, eine Verbindung
von blauem Stoff mit lichtgrauem Perſianer hat
gewiß etwas ſehr Reizvolles.

Garnituren
Bei dem Pelzbeſatz ſpielt der Hragen eine große

Rolle. Die hochſtrebende Form iſt weiter beliebt,

a

„Es gibt Zufälle, die wie unerbittliche Schickſals-
notwendigkeiten wirken“, entrang es ſich der Bruſtdes Proſeſſors, der mit weit ffenen Augen dur
ſt Glastür in die ſchwarze Unendlichkeit hinaus

tierte.

M R r t er„Mehr kann i nen nicht ſagen.Ver Kapitän tat einen tiefen Schluck aus dem vor
ihm ſtehenden dampfenden Glaſe Grog, und warf
nach kurzer Pauſe, während er den Profeſſor auf
merkſam muſterte, ein „Schadel“ hin, dann miſchte er
die Karten

Eine ganze Weile hörte man nichts weiter, als
das Knarren des von den ſtampfenden Wellen bis
um Brechen r Holzes, das Rollen undeitſchen der Wogen und das Heulen und Sauſen

de e öffnete ſich die Tür und ein kugel
uf einmal 5 e ie und ein kugel

rundes Männ mit knallroten Backen flog mit
einem Windſtoß faſt mitten in das Rauchzimmer
und blinzelte in das helle Licht hinein. Der ſchläfrige
Steward ſchreckte in die Höhe, ging langſam auf
die Tür zu und ſchloß ſte mit Aufwendung ſeiner
ganzen Kraft.

„Nun, wie ſteht es mit Jhrer Patientin?“ fragte
der Kapitän, indem er ſeine H nach dem Glaſe
gusſtreckte, während der Profeſſor, noch um einen
Ton m geworden, die Augen noch weiter als
d öffnete. Seine ganze Haltung war atemloſepännung.

„Miſerabel“, erwiderte der Arzt, ohne die naſſe
Fröhlichkeit ſeiner Züge irgendwie zu verändern, und
fuhr dann, ſich zu dem er wendend, fort:
„Wenn Sie mir nicht helfen, ſtirbt ſie mir unter den

ingern.“
S ahe Jhnen ſchon einmal geſagt, daß ich das

mi ann. r„Sie müſſen einfach“, entfuhr es jetzt dem jungen
Arzt, deſſen Geſicht ſich röter färbte, „denn ich kann
die Operation nicht machen!“

„Müſſen?“ Der Profeſſor ſprang auf, und richtete
ſich zu ſeiner ganzen Höhe empor. „Müſſen, ich
brauche hier nichts zu müſſen. Und ſelbſt wenn ich
müßte, wie Sie ſagen, ich würde es nicht tun!“

„Es handelt ſich hier einfach um eine Kranke, und
wie Sie ſonſt zu ihr ſtehen oder geſtanden haben
mögen, iſt ganz einerlei.“n ad horchte bei dieſen Worten erſtaunt

Der Profeſſor biß ſich guf die Lippen: „Ein Arztiſt auch ein e und kein Sklave.“

„Der Arzt hat eben eine Sonderſtellung.
Der Profeſſor ſenkte den Kopf und ſah auf ſeine

Stiefelſpißen nieder, und man ſah, daß er einen
ſchweren Kampf mit ſich ſelbſt ausſocht. Schließlich
richtete er ſich langſam auf, und ſtieß, wie einen
Seufzer, hervor Es geht nicht.

Der Arzt runzelte die Stirn, wollte etwas er
widern, e gber, zögerte, machte einige Schritte,blieb vor der Tür W einmal ſtehen und ging dann

raſ fort.Der Kapitän paffte nachdenklich aus ſeiner kurzen
Pfeife und ſagte dann ſaſt unvermittelt zu dem
Profeſſor „Schön war das nicht von Jhnen.“

„Wie können Sie ſo etwas ſagen brauſte der
Pröfeſſor am ganzen Leibe itternd auf wenn St
ar nicht einmal wiſſen worum e ſich
ann ließ er ſich in den ledernen Seſſel fällen

„Brauche ich auch gar nicht“, erwiderte der
Kapitän, „aber da iſt ein Patient meines Schiffes,
der Sie Rötig hat und das genügt mir. Dann
trank er ſein Glas langſam aus, ſtand ſchwerfällig
auf, ſagte n Abend!“ und ging mit breitem See
mannsſchritt zur Tür hinaus.

Der Profeſſor t auf, als der Kapitän ge
eng war, und fuhr ſich dann über ſein wirres,
londes Haar
Es dauerte eine ganze Weile dann öffnete ſichdie Tür von neuem, und eine hohe, ſchlanke, vor

nehme Geſtalt ſchob ſich, mühſam Haltung bewahrend,
vorwärts. Zuerſt ſchien es, als ob der Eintretende
an das andere Ende des Zimmers gehen wollte,
dann ſchwenkte er aber langſam um und ging ſchnur
ſtracks auf den
entfernt, blieb er ſtehen, ohne ein Wort zu ſam
Oder vermochte er keines Hexvorzubringen er
Profeſſor ſah ihn eine ganze Weile an und ſagte
dann gedehnt: „Und Sie ſind ſchamlos genug, ſelber
zu mir zu kommen ?2“

e

an

re zu. Drei Schrikte von ihm

nene

ich ſie ſterben laſſen?“
le Fern a mit leidenſchaftlichen,

wildflackernden Augen an und ziſchte dann: „Haben
Sie mich nicht ſterben laſfen

faſ x t d e r ßt unmerklich den Kopf, errötete, un wieg.
Der Profeſſor ſtand auf und ſchrie „Das haben

Sie ſich damals nicht träumen laſſen, daß ſie eines
ſchönen Tages winſelnd vor mir ſtehen und mich
um Gnade anflehen müßten

Der alſo Behandelte zuckte mit keiner Wimper,und der Profeſſor ging n einige Schritte
im Zimmer umher dann hielt er ſich an der Lehne
eines Seſſels feſt: „Aber ich kann Jhnen nur wiederholen, mein ſchöner Herr, was ich en dem Schiffs-

ſagen ich willarzt mehrfach die Ehre hatte zu
nicht.“

Der Herr mit dem kurzen, ſchwarzen Schnurrbarth de die Lippen zuſammen und wurde
a

„Habe ich Jhnen nicht ſeinerzeit das Leben ge
rettet, mein werker Herr?“

Und ichandere nickte und ſagte heiſer:
werde Jhnen auch ewig dankbar dafür ſein.

„Schöne Dankbarkeit!“ höhnte der andere „Schöne
Dankbarkeit fürwahr. Das war wohl die erſte Ab
ſchlagszahlung, daß Sie hingingen und mir meine
rau berſührten, Sie Sie Lump

i

„Herr ofeſſon Es flammte über das
d Geſicht des Beleidigten, und er tat, als ob er
ich guf den anderen ſtürzen wollte.
Das Hexrchen will mich wohl umbringen. Nunbittel“ Er ſtellte ſich breitbeinig vor ihn hin. „Jch

werde mich nicht wehren. Auf Ehrel“
Es war eine ganze Weile ſtill, während der der

Steward langſam durch die Tür nach draußen ſchlich,
um nicht weiter Zeuge der für einen Dritten pein
lichen Szene zu ſein.

„Sie können nicht“, lachte der Profeſſor auf.
„Wenn ich tot bin, kann ich nicht mehr ſchneiden
und helfen aber ſo, wie ich daſtehe und lebe, will ich
es nicht.“ Er kreuzte die Arme, ünd hatte jetzt einen
furchtbaren, grauſamen Ausdruck in den Zügen.

So ſtanden ſich die beiden bange Minuten gegen
über, während das Schiff in allen Fugen knarrte,
brach, ächzte und ſtöhnte und der Sturm die Wellen
mit Millibnen Peitſchen auf das ine daß
ſie aufſchrien und ſchneller jagten, als Augen ihnen
zu folgen vermochten

ann ging der fremde Herr hinaus und ließ
ſeinen Gegner allein zurück.

Sofort trat der Steward wieder in das Rguch
zimmer, und der Profeſſor beſtellte einen Grog.
Dann ſtierte er düſter vor n

So mochte er an die zehn Minuten geſeſſen hahen,
als ſich die Tür öffnete und der Kapitän ſichtbar
wurde. Gleich darauf erſchien der Arzt. Beide
ſchritten in einem kleinen Abſtand nebeneinander,
und trugen etwas in einer Hand. Eine Bahre, auf
der ein Etwas in Decken gehüllt dalgg. Dann tauchte
der fremde Herr aus dem Dunkel der Nacht auf
und neben ihm ein junger Matroſe, der das Deck
zu waſchen pflegte. Die vier Männer traten bis in
die W des an e und n die alsmit dem vermimmten Etwas achte und vorſichtia den a hre en keward ſich a
Mühe gab, die Tür, die der Sturm heulend um
e und nicht wieder freigeben wollte, zu

ießen.
e Profeſſor ſah auf und begriff von alledem

nichts.
Nun wandte ſich der Kapitän zu dem Steward

und ſagte auf die Tür zeigend: „Gehen Sie in Jhre
n Wenn iſt Sie brauche, werde ich Sie rufen
aſſen

Steward.Dann wies der Kapitän den Matroſen hingus,
indem er mit dem Kopfe nach der Tür wies. Und
e ſagte er zu dem Drikten: Auch Sie möchte

bikten, uns allein zu laſſenl“ Ohne ein Wort der
iderrede gehorchte auch dieſer
Als nun noch der Profeſſor und der Axzt zu

gegen waren, ſchritt der Kapitän nach der Tür und
oß ſie von innen ab, während der Arzt eine

Menge Jnſtrumente auf dem Tiſch ausbreitete,
Nun kehrte der Kapitän mit dem unbeholfenen

Seemannsſchritt zu dem

T m

Nur zögernd und widerwillig gehorchte der

Tiſch zurück ſtützte ſich mit

Nr. 31

beiden Fäuſten auf die Platte, ſah den Profeſſorſcharf a e ſagte mit halblauter, aber beſtimmter

timme, mit einem ruhigen, aber ungeheuer drohen
den Ton „Wollen Sie oder wollen Sie nicht
Troß des wehenden Sturms hätte man auch hier

eine Skecknadel zu Boden fallen hören können.
Als der Profeſſor beariffen hatte, um was es

hier handelte, als er erkannte, wer da vor ihm
ag, hatten 49 ſeine Hände zuſammengekrampft, als
wollten ſie ſich gegen jede Hilſeleiſtung wehren, und
ne Geſicht hatte, wenn möglich, einen noch ſtarreren

usdruck angenommen; dann aber tat der unmittel
bare Anblick der Leidenden ſeine Wirkung auf den
Arzt in ihm, und er war ſchon entſchloſſen, ehe der
Kapitän die drohende Frage geſtellt hatte.

Stumm erhob er ſich, ſtumm trat er an die Bahre
der ſchon narkotiſterten Frau und tat, nur von dem
e Arzt unterſtützt ruhig und gemeſſen ſeine

icht.
Als die Opergtion vorüber und trotz Seegang,

Schwanken und Sturm gelungen war, richtete er
ſich auf, ſah die beiden Männer lange und ernſt an
und ſagte dann faſt tonlos:

„Möge Jhnen der Himmel eine ſolche Prüfung
erſparen!“

Dann ging er hinaus und wurde von da an von
niemandem mehr an Bord erblickt. Er war und
blieb verſchwunden.Wahrſcheinlich hat ihn in jener Nacht eine Welle
über Bord geſpült,

Her Ehereformer
Eine luſtige Skizze

von Willy Wagner-Stürmer.
Der Hochſtapler Theobald Diwet kletterte ver

bittert ob der ſchlechten Konjunktur aus dem Abteil
erſter Klaſſe und wollte ſich langſam gegen den
breiten Querbahnſteig zu bewegen, als eine Abord
nung würdiger, vornehmer Herren auf ihn zutrat
und freudig und ſtolz ihm die Hände ſchüttelte.

Bevor der vorſichtige Mann, deſſen Steckbrief
noch in mehreren Bezirken im Umlauf war, miß-trauiſch nach ſeinem Revolver in der Qnrrets e
reifen konnte, ſprach der Würdigſte der AbordnungKerens fließend auf ihn ein

„Verehrker Meiſter“, hörte der Hochſtapler ihn
ſagen, „geſtgtten Sie, daß wir Sie in dieſer Stadt
herzlich willkommen beißen.“

Da eine derartig freundliche Anrede bei krimi
nellen Empfängen im allgemeinen nicht üblich iſt,
nickte Theobald Pinott vor e e mit dem
Zylinder und beſchloß da es ſich um eine Verwechſlung zu handeln n von ſeiner Schußwaffe
vorerſt keinen Gebrauch zu machen.

„Vexehrter Meiſter! Es jſt uns eine hohe Ehre,
daß Sie, die Leuchte auf dem Gebiet des modernen
Eherechts, in unſeren Mauern zu den Verehrern
Jhrer beglückenden Thedrien ſprechen wollen, und
daß Sie unſeren Bitten ſo freundlich nachkamen.
Unſere Stadt wird Jhnen dieſe Aufmerkſamkeit
durch ein qusverkauftes Haus danken, woraus Sie
gleichgeitig ſchließen können, welchen Umfang die Be
wegung der modernen Ehereform hier bereits an

genommen hat. SBei dieſen e vielverſprechenden Worten
wüuchs das geſchäftliche Intereſſe Pinotts ganz er
heblich. Seine leichtentzündlichen Gefühle floſſen un
widerſtehlich dieſem ausverkauften Haus und ſeinen
etwaigen Einnahmen zu. Die Natur des e
ne ſchon mit gewinnverſprechenden Möglich-
eiten

Geſchmeichelt nickte er d nochmals mit dem
Zylinder, murmelte einige Worte von der Gleich-
herechtigung der e von ungetrübter und
r Liebe und konnte beobachten, wie die Mienen

ex, Ausſchußmitglieder vor Freude auſſchwollen,
während er in ihrer Mitte durch den Bahnhof ſchritt
und hinaus in den hellen Tag trat.

Der Schutzmann an der Ecke grüßte reſpektvoll.
Auf der Hauptſtraße blinzelten ihn lieblich die von
der modernen Ehereſorm ergriffenen Damen an, und
die ihn anſcheinend erkennenden Backfiſche angelten
mit fragenden Blicken nach ihm und ſeiner blendend

weißen Krawatte. eAn einer Litſaßſäule ſah er unter weithin leuch
tender Überſchrift das Bild des bekannten Ehe

e h

der Stuartkragen aus Pelz gearbeitet bildet
einen kleidſamen Rahmen für das Geſicht. Große
Manſchetten betonen die Reichhaltigkeit der beliebten
Garnitur, man ſieht flotte Stulpenformen und breite
Manſchettengbſätze. Die Garnitur wird auch ſlach
auf das Vorderteil des Mantels geſetzt und kömmt
als breiter Schalkragen zum Ausdruck

Der ſportliche Stil
Der „ſelbſtändige“ Mantel bekommt neben dem

Completmantel eine neue Bedeutung Dieſe modiſche
Erſcheinung wird ſchon aus dem Grunde ſehr gern
aufgenommen werden, weil ſich ja nicht jede Frau
das Complet leiſten kann. Der Übergang bringt für
die Straße wieder den ſportlichen Stil, mithin alſo
eine neue Koſtümmode, Halblange Jacken zu ein
fachen Röcken, die trotz der geraden Form Faltenteile
haben, damit das Gehen nicht behindert wird. Die
Koſtüme verlangen den Fuchs, und es iſt gut, daß
die einſchlägigen Geſchäfte ſich auf die Fuchsmode
eingeſtellt haben. Neben den koſtbaren Blau- und
Silberfüchſen gibt es dieſe kleidſamen Tiere auch in
billigeren Ausführungen. Sie ſind in allen Farb-
tönungen beliebt, man kann ſie paſſend zu dem
Koſtüm wählen, darf aber ebenſo ruhig eine ganz
neutrale Farbe nehmen. Die Haltbarkeit der preis
werten Exemplare iſt gleichfalls ſehr groß.

Lang oder kurz
Viel umſtritten iſt ſtets, wenn der Modewechſel

hevorſteht, die Längenfrage. Jmmer hört man
Prophezeiungen, daß dieſe Mal aber nun wirklich
die Kleider und Mäntel länger werden ſollen. Ohne
der kommenden Mode vorgreifen zu wollen, darf man
ſagen, daß die kurze Mode ſich weiter behauptet. Die
Knien ſind bedeckt, in ſeiner ganzen Wirkung aber
bleibt das Kleid kurz. Die Mode ſetzt ſich mit den
Forderungen der Zeit nicht in Widerſpruch, ſie geht
den Weg der Logik. Die Frau von heute wird ſich
nicht mehr durch Stoffmaſſen und unbequeme Längen
behindern laſſen. Die langen Kleider ſind dem Abend
vorbehalten, und ſelbſt bei den abendlichen Ge
wändern iſt oft die Rücklänge nur angedeutet. Unter
dem Kberwurf, der bis zu den Knöcheln reicht, iſt
der kurze Rock zu ſehen, oder aber er wird durch
Schleppenteile und ſeitliche Drapierungen ver
längert.

Die Hüte
Mit großer Spannung werden ſtets die neuen

Hüte erwartet, der Hut iſt am leichteſten zu er
ſchwingen. Gr gibt dem Geſamteindruck ſozuſagen

das Tüpfelchen auf dem
hut mit dem größeren oder kleineren Rand ſich dieſes
Mal wirklich durchgeſetzt hat, kehrt man in der
Ubergangszeit wieder zu dem Filzhut zurück. Der
kleine, weiche Filzhut hat ja immer eine treue Schar
von Anhängerinnen. Er iſt alſo wieder da, der
Filzhut, und zwar in vielen Farbtönen und zahl
reichen Ausführungen. Neben den Hüten in hellen
Paſtelltönen ſieht man blaue und ſchwarze Exemplare.
Sehr eigengrtig ſind die Kappen, die teils wie ein
DTurban, teils wie ein Toque gusſehen. Der Rand
iſt ſo klein, daß er kaum ſichtbar in Erſcheinung
tritt. Dieſe Hüte ſind ſehr feſch und wirken modiſch.
Für Frauen mit ſchmalen Geſichtern ſind ſie be
ſonders geeignet, ſie müſſen in das Geſicht gerückt
und ein wenig ſchräg geſetzt werden. Dankbar ſind
die Hüte mit dem großen Rand, die auch für vollere
Geſichter kleidſam ſind. Ein wenig Schatten, der auf
die Züge fällt, genligt meiſtens, um gröbere Linien
des Geſichtes verhergen zu laſſen. Als Garnituren
nimmt man Roſekten, Bandaufſatz in vielen Arten,
FederPhanta ien, kleine und größere geſchnittene
Blumen in ſchönen Farbſtimmungen.

Die Schönheit der Frau im Hauſe
Das pſychologiſche Vertiefen in den Herrn der

Schöpfung hatte der Frau die Erfahrung gebracht,
daß ſie im Morgenklelde dem männlichen Auge kein
Wohlgefallen bereitet. Mag ſein, daß man bisher
das Geeignete dafür nicht gefunden hat. Denn alleſogenannten Morgenröcke an etwas, was nicht
kleidſam war. Hatten das Verhüllende ohne den
Zauber der Anmut Waren Zweckgewänder für eine
Stunde, in der die Frau noch nicht die Zeit für die
Auffriſchung der Schönheit gefunden. Das Streben
nach der Vollendung der äußeren Erſcheinung hat ſo
manches Gute geſchaffen. Denn die Frau von heute
legt entſcheidenden Wert darauf, auch innerhalb ihrer
eigenen vier Wände ihre Vorzüge in das rechte Licht
zu ſehen. Und die moderne Frau hat Vorzüge ein
fach aus dem Grunde, weil ſie ſie haben will.

So iſt es alſo unſeren Zeitgenoſſen vorbehalten

n h r d n vtimmt nicht zum Nachtei rägerin.
müſſen wir ſofort von jenen Morgengewändern ab
ehen, die man, geboren aus traditſonellen Vorne noch in der Erinnerung hat. Jenes weite,
ſogar Hleppende Kleid, unmotwiert mit Spihen und

Nachdem der Stroh ſonſtigem Zierat beſetzt, in dem man ſich eigentlich
„nicht ſehen laſſen“ konnte und das man in aller Haſt
und Eile abwarf, wenn unvorbereitet ein Beſuch in
das Haus ſchneite.

Die Frau, die es ſich leiſten kann, deren Kräfte
nicht ſchon in früher Morgenſtunde von harter
Arbeit in et genömmen ſind, bekennt ſich zu
dem Hauskleide, das an die Stelle des üblichen
Morgenrockes getreten iſt, zu dem Morgenkleide.
Es iſt eine Neuerſcheinung; es iſt aus der Phantaſie
jener Modeſchöpfer entſprungen, die ſich im weſent
mit der Hervorhebung der weiblichen Schönheit be
ſchäftigen und darin nicht zu unterſchätzenden Lebens
beruf erblicken. Pyjama und Phantaſiekleid ſind die
RPeſultate. Zuerſt meinte man, daß durch den
Pyjama, die Hoſe und die dazugehörige Jacke eine
Unabhängkeit vom Mann betont werden ſoll daß
man die vielgeſchmähten a abwerfen wollte und
ine Selbſtändigkeit dadurch beweiſen, daß man dem
Manne nachahmte, Aber dieſe Meinung konnte nur

kurze Zeit beſtehen. Denn bald mußte man er
kennen, daß die Morgenkleidung rade für den
Mann, den Hausherrn getragen wird.

Die Sage von der bezaubernden Veränderlichkeit
der Ebastochter fand hier ihren ſtärkſten Ausdruck
Der Mann will gerade ſeine eigene Frau, bei aller
Werxtſchäßung ihrer beſtehenden Eigenſchaften ein
mal anders ſehen. Und jede echte Frau kleidet zu
mancher Stunde, und unter beſonderen Voraus
ehungen, das Knabengewand. Daher die Vorliebe

Frauen für das Koſtüm des Pierrot, ſofern ſie
ſich einmal zu einem Maskenfeſt begeben. Wo aber
könnte ſich die Frau in Hoſen zeigen, wenn nicht im
eigenen Heim, wenn nicht zu einer netten Stunde
des Alleinſeins Alſo kam das Morgengewand in
die Welt, das der Frau das lange Beinkleid mit
dem anmutigen Jäckchen geſtattete. Natürlich iſt
auch hier die Selbſtkritik die Diktatorin. Nur wer
ſchlank iſt, kann ſich das unverhüllte Beinkleid geſten n um, die Ausgleiche zu ſchaffen, die faſt
jede Frauengeſtalt benötigt, erfand man die Kittel
rm der Jacke. Kaſak hieß die Ergänzung, die zun Beinkleid erforderlich wurde, und die Verwen

dung ſchöner und koſtbarer Stoffe im Gegenſatz zu
der männlichen Kleidung ruft ſchon allein ihre Un
abhängigkeit davon aus. Ganz losgelöſt, aber
dennoch beeinflußt von der Mode ſteht das reizende,
knappe Morgenkleid, eine Miſchung von Abendanzug
und phantaſtiſchem Koſtüm, den Zauber der Weib
lichkeit unterſtreichend, angezogen, um einen Beſuch

zu empfangen v. Sch.



reſormers Dr. Herbert Breitenbach, das mit ihm Menſchen, an denen uns etwas iſt i üſorters erae en rn a h uns gelegen iſt, von J Beruf haben ſehr viel am Augenausdruck der Frauen ſ realer und nüchterner Der beſte Freund desn i le een anen hatte. Den unſerer Wandlungsfähigkeit zu überzeugen. Wir geändert Starr und buchos ſind die A der Menſchen iſt d Schlaf, der ne und er e 7
e gen le a death und ſeine rn fühlen eine beinahe zärtliche Neigung zu dieſer durch die mechaniſche Tätigkeit ermüdeten Arbeiterin, holende Schlummer. Eine Muße, die jeder Menſch
e dern hen Gründen möglichſt Eigenſchaft, weil wir wiſſen, daß der ann das die 9 Stunden lang gezwungen iſt, auf die Nadel ſich leiſten kann, die nichts koſtet. Aber auch nur

n gen Da leeeſſe kom er da ed Wechſelnde unſeres Weſens und unſere Geſtalt liebt, e Maſchine zu achten. Am Werktag ſelbſt dann hat der Schlaf ſeinen re Einfluß,
gnebertete ver van er wieder auf das und da die Mode ja nicht nur äußerliche Abwechſlung aſchine, beginnen erſt am Sonnabend mittag ihre wenn er nicht übertrieben wird. cht Stunden für

Ja a beſtätigte ihm ein klei in unſer Daſein r ſondern unſere Stimmung Augen ſich zu beleben. Jn hartem Glanz blicken die den Erwachſenen, neun bis zehn Stunden für das
der ſich als Henenn See un er Herr, und unſern Ausdruck ſo ſtark beeinfluſſen kann, daß Augen der Sportsfrau, der Tennisſpielerin oder Kind ſind vollkommen genügend Wer um zehn Uhr
ehe ren eherkann e es er n man oft mit dem Anzug, und allem, was zu ihm Schwimmerin, der Reiterin oder Golferin, deren abends zu Bett geht der kann um ſechs Uhr morgens

gaben verbleibt ein Reingewinn von ü e Heer n e e e er un e e e e e e er e e ehen g r t j lick der Kün n oder Wiſſe erin in kei iSagen en e n Verfügung ſtehen Unberechenbarkeiten und Bizärrerien, von denen wir einem warmen Glanz dämmert, überlegen und fein e ehe hen der S i e
u. See äftstüchtig und gewann damit im ſtillen denken, daß ſie eigentlich unmöglich ſind ſchaut und eine beſondere Art hat, ſich mit dem, was halten, werden nervös verdroſſen und übellaunig.

Theobald in e Aſthetik Hohn ſprechen der künſt. er ſehen will, und den Dingen denen er entgehen Am beſten zeigt ſich das, wenn man trotz der achtt a 2 a n lenkte alsbald unter einem nich- liche Pudel als mdtaſche, der Teufelskopf als will, auseinanderzuſetzen. Doch gibt es Augen ſtündigen Nachtruhe noch einen Nachmittagsſchlaf
n ren ſeine Schritte nach dem Büro des SHirmgriff. der Puppenkopf am Hausſchuh. Auch blicke, da die Frauen verſchiedenartigſter Tempera von ein bis zwei Stunden hält. Faſt immer ſtellt
an mann re er in güter Haltung die Reinein n chineſiſche ren den die Mandarine nur zu mente ganz gleich blicken wenn ſie verliebt ſind! ſich nach dem Erwachen eine Gemütsdepreſſion ein,
re von über 3000 Mark einſtrich. Mit der An beſonders e elegenheiten trugen, und den Ob ſie nun der Umwelt, geigig genng, nur halbe die den ganzen Tag über, mindeſtens aber bis zurden dringenden Verpflichtung verabſchiedete er wir zum Abendumhang für die geſellſe n Ver Blicke ſchenken, um ſich ich zu verraten, oder ihr Dämmerung anhält Alſo auch der Schlaf verlangt
ſich daraufhin von der in Demut ſchwimmenden Ab- anſtaltung profaniert haben, gehört in dieſes Be mit noch ſo gleichgültigem Blick zu begegnen ſuchen die Genügſamkeit, und das iſt vielleicht der wirk
ordnung und verſprach, ſich am Abend zeitig ein reich weiblicher Modeübertreibungen, die uns aber ob ſie z ie en, gernd um ſich ſchauen und ihre Augen wie te Troſt d uf den ſogenanntenzufinden irgendwie unentbehrlich rer ſind. Troßdem er kleine Jlammen flackern, von denen man nie weiß, ren e e e Die

Kaum eine Stunde ſpäter erhielt der Kaufmann ſcheinen unſere kleinen Modetorheiten, ſogar der be ob ſie ſich weiter entfachen oder ob ſie verlöſchen Genugſamkeit iſt die wirkungsvollſte Diät für Körper r
zwei Telegramme Auf dem erſteren ſtand. „Hab malte Frauenrücken oder die Frauenbeine Amerikas, werden, liegt in den Augen der Verliebten un iſtinfolge Gleisbruchs Anſchluß verſäumt, ehe ar die ung mit jedem Schritt dokumentieren, ob Mr. F. gewollt ein ſo natürlicher Glans eine Zariuſhteit e

Herbert Breitenbach Das zweit iel oder Charlie Lindbergh ihrem Herzen am nächſten ünd Rü di jedem mittei ter ieinige verrückte More die e u t re n belanglos gegenüber den bis zur völligen n Bonn e Ein W u en S e Her Blinde
werden konnten Für freundlichen Empfang bers oſigkeit ausgeſchöpften Ubertreibungen früherer beteiligken auf lange eit nicht mehr los, denn er R
lichen Dank. Shebbald Pinott n goihtte des hre d re e Ele ſt ſo klar und einfach wie die Sonne die ain woſken Von Alfred O. Wilhelm. w

re e ehe Jch ſehe den Blinden jeden Tag in der Stadtd ne S en e Schrittauch eine Rockweite von zehn Meter haben mußte, en e iſt vorſichtig und ſuchend. Sein örper iſt ein wentgſo ſcheint uns die Übertreibung ſtets das len Genügſamkeit, die beſte Diät nach vorn geneigt. Er verrät r t Auf
9 bert ib Weſen der Mode geweſen zu ein. merkſamkeit und Geſpanntheit. Er wi mit ſeineme re ung Von Liſelotte Hennoch. ganzen n a a e en S ui t t 5 ausdrückt, alles das erfaſſen, was ihn jernea Von We rtrud S ch m itz. 5 d e e et e ſehen rn de iſt ſein Kopf etwas„Liſſh, dein Hut iſt raſend ſchick!“ Aber deiner Das Auge ſpricht Uns nichts anderes übrig, weil die wirtſchaftlichen nach vorn gebeugt, ſo daß e den Anſchein hat, als

iſt auch furchtbar nett, Anni, kaufe dir doch Verhältniſſe uns eine üppige Lebensführung nicht dringe er in das „VorJhm hinein.noch eine diskrete Briſkantagraffe darauf und er Das Auge iſt nicht der Spiegel der Seele, wohl geſtatten. Würden wir tiefer in die Rarkie des Er hat keinen menſchlichen Begleiter. Sein ein
iſt einfach him m liſſch!“ Das iſt eines der drei aber der Spiegel des Temperaments, ließe ſich ein Beſtehenden eindringen, ſo könnten wir uns das ziger Freund iſt ſein Stock. Auf ihn verläßt er ſich
Dußtzendgeſpräche, die man täglich hören kann, und altes Sprichwort abwandeln. Es iſt noch gar nicht Leider erſparen Die Genügſamkeit, übrigens eine Der zeigt ihm gewiſſenhaft an, wenn ein Bordſtein
das uns Frauen des ſehr normalen und durch lange her, da machte man die n eines Frauen Tugend, die gar nicht ſo leicht erreichbar iſt, iſt kommt, verrät ihm eine Hauswand, gegen die er zu
h Lebens hinausrettet aus dem oft ſo geſichtes von der formalen Größe ſeiner Augen ab unſere beſte Diät, iſt vorbeugend für eine Unzahl ſchreiten droht. Manchmal bleibt er ſtehen. Dann
blaſſen vierundzwangzigſtündigen Kreislauf des Tages Sie mochten braun, blau oder grau ſein, von Krankheiten Je weniger wir begehren, deſto taäſtet er mehrere Male mit dem Stock indem er ihn
in die einzige Welt, in der man ungeſtraft mit dem leer hart, kalt oder dumm blicken, ein Paar riefen mehr haben wir ſagt ein berühmtes Wort. Es bezog leicht auf den Boden ſchlägt. Jnſtinkthaft fühlt ex,Wort und der Phantaſte „ein bißchen zu weit c großer Kugelaugen betörte unweigerlich fede wankel ſich wahrſcheinlich auf innere Güter, auf Glück und wenn für ihn ein Hindernis kommt. Behutſam geht
darf in das Reich der Mode. Zu lange ſchon mütige Mannerſeele, während in Europa die Frau, Züfriedenheit. Es war ſicher einſt als es zuerſt er über die Straße
bleiben wir bei den einfachen Linien, den ſchlichten die das Unglück hatte, aus kleinen, womöglich etwas ausge prochen wurde, ein Troſt für diejenigen, die Ich ſah ihm einmal ins Geſicht. Es zeigte keineFormen und die ganze ſoziale Entwicklung, die dar gſigtiſchen Schlihaugen in die Welt zu blicken als den Wagte nicht kannten und ihn dürch andere Verbiſſenhett Und keinen Groll. Es blickt im Gegen
auf hinzielt, eine noch inkenſivere Gleichſtellung der hübſche Frau a nicht mitzählte. Heute, da die Werte erſehen wollten Sehen wir von dem über keil mit einer lebhaften Munterkeit und fröhlichen

rau mit dem Manne herbeizuführen, n der en Frauenſchönheit den Thron beſtiegen hat, kragenen Sinne ab, und betrachten wir nur das Aufmerkſamkeit. Seinen Mund hat er ein wenig
menmode immer diktatoriſcher Schlichtheit der banale Hübſchheit und glatte Niedlichkeit verdrängte, ganz Reale und Nüchterne, ſo werden wir beſtimmt geh fnet. Zuweilen herſchwindet er unter den Men-

Grundſorm vor. Wir haben dieſe Einſachheit an verlangt man auch keine mehr oder weniger aus konſtatieren können, daß eine Genügſamkeit in bezug e ſeuchtet dann wie ein Licht auf. Man macht
genommen, denn ſie ſchmeichelt der Schlankheit drucksloſen „Kugelaugen, ſondern will in den Augen auf leibliche Dinge uns nicht nur Unabhängigkeit h b iewin Platz und tritt zur Seite, wenn
ünſerer Geſtalt, aber ſofort damit kokettiert, ihre der Frau den Charakter ihres Menſchentums erblicken, verleiht, ſondern auch ein erhöhtes Wohlbſilden n h n ſieht. Eltern hört man zu ihrem
ſtrengen Zweckformen vartierend über ſich hinaus denn jhr Blick ſpricht wenn auch die ſtumme, ſo doch ſchenkt. Wer Durſt hat und unmäßig trinkt, kann Kinder flüſte h
wachſen zu laſſen. Denn wir ſtehen gern im Brenn intenſibſte und eng Sprache ihres ganzen Men ſich dadurch ein Magen und Darmleiden zuziehen, e
punkt des Jntereſſes, ohne uns dafür beſonders an ſchen. Durch ihren Blick kann eine Frau alles ſagen das oft in vielen Jahren nicht ausgeheilt wird. Der Das iſt ein Blinder n
ſtrengen zu wollen, und nichts verhilft uns leichter j oder alles verſchweigen. In der Art zu blicken, legt menſchliche Körper braucht ein Maß an Flüſſigkeit, Manche ſchweigen betreten. Fröhliches chen
dazu als irgendeine Modetorheit zu kreieren oder zu ihr ganges Weſen eingeſchloſſen, und der gute Frauen in heißen Tagen mehr als bei kühler Temperatur verſtummt zuweilen Vielleicht ſteht in mancher

verbreiten. Amerika, das produktivſte Land der Re kenner, der ſich auf die Kunſt der Menſchenbehand Das beſte, was man ihm geben kann, iſt Waſſer. Seele das Geſpenſt der Bündheit, beſchleicht inner-
klame, ſtets bereit, e e e Geltung ſ lung verſteht, wird das wahre a re einer Frau Wein, Bier, ſtarker Kaffee geſüßte Schokolade, alles liche Angſt andere und läßt ſie verſtummen. Jm

da Spitzenleiſtungen e immer wieder nur an der Sprache ihrer Augen und Dinge, die zur Genügſamkeit nicht mehr gehören, Vorbeigehen hörte ich jemand ſagen
Zu welcher Popularitat hat es Amerikas Flapper“, ihres Mundes ableſen. Legte man früher den ſind gleichfalls unter gewiſſen Witterungseinflüſſen Die Blinden ſind aber zu bemitleiden!“ein beſtimmter, oberflächlicher Typ des Backfi ches, größten Wert auf Scharm. und Holdſeligkeit im ſchädigend für den ganzen W anismus. Das gleiche Sproch er von Mitleid, weil er die Angſt be
gebracht, der ſich durch nichts weiker auszeichnet, als Frauenantlitz, ſucht man heute nur den Ausdruck in gilt vom Eſſen Am vekömmlichſten, am zuträglich ſchwichti n wollte Freilich kann er ſich glücklich
dadurch, daß er um jeden Preis auffallen will im ihm, will ihr Temperament aus ihren Blicken er ſten ſind die Dinge, die der genügſame Menſch zu ſich hreiſen, e er das Au enlicht noch beſt. AberAußeren ſowohl wie im Benehmen, und dieſe kennen. Nichts iſt wohl veränderlicher auf dieſer nimmt. Das rüſtigſte Alter erreichen en die rtenrende ehe an das ißgeſchick,
Vorrechte ſeiner Jugend halb bewußt, halb un rätſelvollen Welt, als die Augen einer lebensvollen diejenigen die große Gaſtereien und üppige Tafel, Hlind zu ſein, das ſtille Juſtern das zu ihm hin
bewußt doch e vorteilhaft ausnuhend wie die Frau im Laufe eines Tages Sie variteren kaum freuden überhaupt nicht gekannt haben. uch die en n das Schweigen d um ihn ſſt, peinigt dem

dee der Ubertreibung vor uns ſteht. merklich und ſind doch ſtändig wie die Lava eines Einteilung der Mahlzeiten ſollte unter dem Stand- Bliwen mehr le Gedanke daß es Menſche
Auch der „Flimmerſtar“ mit dem guten Publikums Vulkans, bewahren in ſich die Wärme ihres Blutes, punkt der vorzüglichen genügſamen Diat ſtehen mehr Abt, die für ihn ein feinſinni es Verſtehen haben
inſtinkt. muß immer wieder durch DOutriertheiten ſann dem Geſicht ein tauſendſaltiges Ausſehen, um als vier Mahlzeiten täglich ſind ſchädlich, drei kräf n h

erraſchen l chließlich wieder aus der Vielfälkigkeit die Einzig tige und ausreichende ſind für die meiſten MenſchenDiva ſich ihrem Publikum einmal mit Drnamenten artigkeit dieſes Geſichtes herauszukriſtalliſteren. ſogar bekömmlicher. Auch der Magen will nicht fortAuf den Augenlidern oder von der privaten Seite, Die Frau die intenſib lebt, in die Dinge der Welt während in unerhörter Tätigkeit angeſpannt ſein Verplappert. Dame des Hauſes Warum haben
Familienliebe markierend, und ihre Shrläppchen tief hineinſieht, ſpannt ihre Augen wie feurige Er muß Ruhe und Srholungeltnden haben damit Sie denn Jhren Herrn Bruder nicht mitgebracht.
ſchmücken er der Platin- Gold oder Simili- Pferde vor den Wagen ihres Lebens, hat ſie aber er das Maß der Arbeit wiede ber wälch kann, r M Wir haben geloſt, wer
gehänge Bilder von Mann und Söhnchen. „Rührend!“ doch ſtets ſo in der Gewalt, um ſie jederzeit zu einem ohne zu ſtreiken. Wer zwiſchen den Mahlzeiten kommen ſollte Dame. Nun und Sie haben
agt dann das Publikum, „wie muß ſie ihre Familie vernünftigen Tempo zwingen zu können, ſo daß der naſcht oder ißt, wird bald unter den Folgen dieſes gewonnen? Herr „Nn nein, ich habe ver

lieben!“ Wir Frauen des gewöhnlichen Lebens aber Rhythmus und die Selbſtzucht in ihrem Blick liegt, Luxüs zu leiden haben. Erhöhte Herztätigkeit, Un loren!
die nicht von der Gunſt eines e Publikums den wir an den Geſichtern der klaren, aufrichtigen luſtgefühle, nervöſe Stoörungen ſtellen ſich ein. Der Der Schwätzer. Ein Alpiniſt, der von ſeinen

ächſten Umgebung Menſchen ſo ſehr lieben, denn Selbſtzucht im Blick Geiſt arbeitet raſcher klarer, wenn der Magen nicht Bergkraxeleten mehr zu erzählen weiß, als ſeine Zu
gefallen wollen, begnügen uns mit weniger aus iſt für eine Frau genau ſo notwendig wie Selbſt überlaſtet iſt, die Aufnahmeſähigkeit, die Empfin hörer vertragen iſt gerade bei der ſpannenden Stelle

eklügelten Übertriebenheiten. Die Schals aus Tüll, zucht im Leben. Doch ſie muß anderſeits auch dungsmöglichkeiten ſind geſchärfter, ſobald der Dre angelangt: Endlich erreichte ich einen Felsvorſprung
e Straßbeſätze eines Abendſchuhs, die imitierten ihren Blick ſo ſpielen laſſen können, wie man mit ganismus, von einer weiſen Einteilung geleitet, ſein doch vor mir en ein Abgrund Darau

Mauer i ſeit dieſ idieſem traurigen Abend bedeutend einen Unterbau von ſechs Deſſous erforderte ſondern

Perlen und Brillanten, die bunten Schnallen und einem Edelſtein ſpielt, ihn in der Hand hin und Daſein lebt. Wirklich, der Menſch iſt was er ißt! flüſterte ein boshafter Zuhörer ſeinem Nachbar zu
Tücher bi her wendet, daß er funkelt und leuchtek. Sport und Wenn er normal ißt, wird ſeine ganze Denktätigkeit „Ob der Abgrund ſchon vorher gähnte
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Die Wörter bedeuten von links na rechts Schweiz, 15 Jahreszeit für gewiſſe Moden, 18 König ſo ſorgfältig durchſtudiert wie dieſes Papier?“1. Stadt in Bayern, 3 ſtraußenartiger Vogel, 5 Tech der griechiſchen Mythologie, 21 Ausruf des Er Das kann ſchon ſein erwiderte der Befragte, „aberniker, 9 Jnſel der griechiſchen Kykladen, 11 Ton- ſtaunens, 22 Teil des Dramas, 23 Theaterunter ſeitdem ich mein Heiratspapier unterſchrieb, leſe ich
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zoldene“ für Deretfchland
Derttfehlaenss Rorberer ſtegest ü re Nöerenztveer ohne Gt. Nener Welirekors en Dorgtess-
rückenſchtwienenen Wesßrrrleller enterbietet Hen vlzerpsſchere Rekorb über 00 Meter JSresſsl

Döe Heetſchees Gprüerter Gusgeſchüeden Päöſteerlla t ver Botentſcheideng
Ruhe faſt im Schwimmſtadion, aber eine angeſpannte

Ruhe, Stille vor großen Entſcheidungen. Noch wiſſen
wir nicht, wer der r Schwimmer der Welt über
die kurze Strecke iſt. Die Vor und Zwiſchenläufe
brachten Favoritenſiege, die teilweiſe nur verhalten ge
wontten wurden. Ein Japaner, Takaiſhi, drei Ameri
kaner, Weißmüller, Kojak und Lauffer, ein Argentinier,
Zorilla, werden ſich in der Entſcheidung ein erbittertes
Rennen liefern. Ob der einzige Europäer in dieſer Ge
ſellſchaft wird eine Rolle ſpielen können, iſt zum
mindeſten zweifelhaft. Zwar hat der Ungar Baranhy
auch ſchon verſchiedentlich die men den unter
boten, die er auch bei den geſtrigen Ausſcheidungs
kämpfen erreichte. Aber er iſt nicht der Schwimmer von
internationalent Format, wie etwa Weißmüller und
Lauffer. Jn Weißmüller wird wohl der Siegerdieſes Rennens zu en ſein. Der Amerikaner hat ſich

in der letzten Zeit ganz auf dieſe Strecke ſpezialiſtert und
bewies ja ſeine ausgezeichnete Form ſchon dadurch, a
er am Freitag mit 58,6 einen neuen olympiſchen Rekor
ſerreichte. Von den Deutſchen kamen Schubert und
Heitmann in die Zwiſchenläufe, konnten ſich aber
dann nicht mehr behaupken. Heitmann erreichte von den
Unſeren die beſte Zeit in 1:2,2.

Auch im 100 Meter Freiſtil für Damen hatten unſere
Damen kaum etwas zu beſtellen. Lotte Lehmann
gewann ihren verhältnismäßig leichten Vorlauf, ſollte
aber über die Zwiſchenläufe nicht hinauskommen. Der
Sieg wird den Anterikanerinnen nicht zu nehmen ſein,

denen die Vertreterinnen Englands als nächſte folgen
werden.

Jm 100 Meter Damen Rücken erreichte Frl. Braun,
Holland, eine Weltrekordzeit mit 121,6. Hier
Nu Deutſchland gar keine Rolle. Dagegen kamen wir
ſt Frl. Rehborn im Turmſpringen in die Ent

eidung.
Den größten Erfolg aber feierte der deutſche Sport

diesmal auf dem Slotenkanal, wo die deutſchen
Ruderer die 9. Goldmedaille für ihr Vater
land errangen

Her Sieg der deutſchen Ruderer
Nur ein deutſches Bovt hatte ſich bis in die Ent
ſcheidung durchgerungen. Es war der Meiſterzweier
des Berliner „Hellas“, an deſſen Rudern Müller und
Moeſchner ſaßen. Jhnen gelang es, die 9. Gold
medaille für Deutſchland zu holen. Sie hatten ihr

Rennen vor den Engländern ſtets ſicher und gewannen
mit faſt einer Länge Vorſprung. Auf dieſen Sieg darfder deutſche Rüderſport ſtolz ſein. J gewiſſen Sinne
iſt es ein Ausgleich für die mannigfachen Enttäuſchun
gen, die gerade die Ruderer in Amſterdam erleben
mußten

J. Deutſchland 7:06,4 (Olympiaſieger),
S 2. England 7:08,8,

3. Amerika.

Weißmüllers olympiſcher Rekord

Schon in den Vorläufen ſchwimmt Weißmüller,
ohne ſich irgendwie auszugeben, die beſte Zeit.
Heinrich Deutſchland) hat das Pech, den
er u Lauf zu erwiſchen, und ſcheidet bereits
ier aus. Arne Borg kxrat nicht an. Jn den

Zwiſchenläufen ſtellt dann Weißmüller einen neuen
olympiſchen Rekord auf. überhaupt zeigen ſich die
amerikaniſchen Sprinter von der beſten Seite. Auch

Zorilla wiederum ausgezeichnet. Von den Deutſchen
hält ſich Heitmann am beſten, ſcheidet aber, wie auch
Schubert, für den Endlauf aus. Die Zeit Weiß
müllers wurde bisher in Eurvpa nicht erreicht. Der
Weltrekord ſteht auf 57,4, wurde aber von Weiß
müller im Baſin aufgeſtellt. Jn den Endlauf am
Sonnabend kommen: Takaiſhi, Lauffer, Spence,
Kojak, Zorilla, Barany und Weißmüller.

100 Meter Freiſtil für Herren.
Vorläufe,

Vorlauf: 1. Laufſfer (U. S. A. 900 8;
2. Takaiſhi (Japan) 1:01,2; 83. Heitmann Deutſch
land) 1:02,7.

2. Vorlauf: Warmie Ungarn 1:03,4
2. Uranga (Argentinien) 1.05,6; 3. Klein (Frankreich)
1:05,8 (nicht geſtartet: Arne Borg).

3. Vorlauf. 1. Weißmäüller (U. S. A.) 1:00
2. Spence (Kanada) 1:00,6, 8. Brooks e
n (nicht geſtartet: Noda, Japan; Rödiger, Oſter
reich).

4 Vorlauf: 1. Gremsperger (Ungarn) 1:042;
2. Conelli (Jtalien) 1:07; 8. Gordon (Kanada) 1:10

5. Vorlauf: 1. Zorilla (Argentinien) 1:01,8;
e (Norwegenſ) 1:05; 8. Petterſſon (Schweden)

s Vorlauf: 1. Kojac (U. S. A,) 1:01,6; 2. Schu
bert (Deutſchland) 1:08,8; 8. Sutton (Groß-
britannien) 1:04.

Vorlauf: Barany (Ungarn) 1:012;2. Polli (Jtalien) 1:04; 3. van Eß (Holland) 1:07,4.
Als beſter Dritter kommt Heitmann, Deutſchland

(1:02,7) in die Zwiſchenrunde.

Zwiſchenläufe.
I. Lauf: 1. Takaiſhi (Japan) 1:00; 2. Lauffer

(U. S. A.) 100,6; 8. Spence (Kanada) 1:01; 4. Ga
borſky (Ungarn); 5. Conelli (Italienſ.

2. Lauf: Kojac (U. S. A 1.01; 2. Zorilla
(Argenkinien) 1:01,6; 8. Warmie (Ungarn) 1:08,8
4. Uranga (Argentinien) und Schubert Deutſchland
im toten Rennen.

3. Lauf: 1. Weißmüller (Amerika) 0:58,6;
2. Barany (Ungarn) 1:00,8; 3. Heitmann (Magde-
burg) 1:08,6; 4. Polli (Jtalien); 5. Olſen (Norwegen).

Frl. Braun Holland,
ſchwimmt Weltrekord

Zwiſchenläufen des Damenrücken
ſchwimmens erzielte die Holländerin Braun
einen neuen Weltrekord, nachdem der
olympiſche Rekord vorher ſchon einmal von
der Engländerin King unterböten worden war.
Frl. Braun zeigte einen großartigen Endſpurt, der
ihr auf den letzten 25 Meter einen glatten Vor
ſprun g ſicherte.

100-Meter-Rückenſchwimmen für Damen.

Lauf ar Großbritannien, 1:22 (olym
piſcher Rekord und Weltrekord ervxeicht); 2. Gilman,
U. S. A, 3. Stockley, Neuſeeland, 1.254.
(Nicht geſtartet Holland, Dänemark und Oſterreich.)

2. d J. Braun, Holland, 1.21 neuer olym
piſcher und neuer Weltrekord); 2. Lindſtroem, U. S. A.,
128; 8. Harding, Großbritannien, 1:27,8. Nicht ge
ſtartet Rehborn, Deutſchland

Lauf. K. Holm, U. S. A. 2 Cooper,
Großbritannien 1.24,2; 3. Grendel, Holland, 1.26,2.

Die Verband

Jn den

e

s

Keine überraſchungen im Damenfreiſtil
Die ſechs Vorläufe des Damenfreiſtils über 100 Meter

brachten noch keine beſonderen Leiſtungen. Die beſte
en ſchwamm hier die Amerikanerin Oſſipowich, die
ihren Lauf glatt gewann Als einzige Deutſche kommt
Lotte Lehmann in die Entſcheidung. Auffallend
ſind die verhältnismäßig ſchlechten Zeiten des 5. Laufes.

100 Meter Damenfreiſtil.
1. Lauf: 1. Me. Dowall, England, 1:14. 2. Laird,

Amerika, 1:14,2. 3. Vierdag, Holland, 1:14,6.
Lauf: 1. Olſen, Dänemark, 1:15,8. 2. Stockly,

Neuſeeland, 1:16,4. 3. Darey, Auſtralien.
3. Lauf: 1. Garatti, Amerika, 1:14,8. 2. Tanner,

England, 1:26,4.
4. Lauf: 1. Oſſipowich, Amerika, 1:12,4. 2. Miller,

Neuſeeland, 1:17,2. 3. Sipos, Ungarn, 1:18,8.
5. Lauf: 1. Ruſſel, Südafrika, 1:15,2. 2. Stieber,

Ungarn, 1:22,2. 3. Dockrell, England, 1:31,6.
6. Lauf. Lehmann Dresden, 1:15,6.

2. Cooper, England, 1:16,8. Mealing, Auſtralten, 1:20,6.

Frl. Kehborn in der
Turmſprungentſcheidung

Wie in allen Sprungwettbewerben wartete auch
diesmal wieder Amerika mit ausgezeichneten Lei
ſtungen auf. Jn der erſten Serie ſchied Frl. Borgs
er war e an letzter Stelle liegend, aus. Glück
icher war Frl. Rehborn, die im zweiten Stechen

Dritte wurde und ſich damit für die Entſcheidung
qualifizierte.

Damenturmſpringen.
1. Serie: 1. Pinkſton, Amerikga, 32 Punkte;

2. Colemann, Amerika, 31,40 Punkte; 3. Omela,Finnland, 28 Punkte. An achter Stelle Vorgs,
Deutſchland, 29,60 Punkte

2. Serie: 1. Sjökviſt, Schweden, 29 Punkte;
2. Baron, Holland, 28,40 Punkte; 3. Rehborn,
Bochum, 28,20 Punkte.

Die deutſchen Säbelfechter
ſchnitten diesmal beſſer ab als am Donnerstag.
Casmir und Thomſon werden in der Schlußrunde
des Säbeleinzelfechtens die Farben Deutſchlands zu

vertreten haben.

Jm Boxen
hielt ſich der Deutſche Piſtulla weiterhin aus

geseichnet. Geſtern gelang ihm ein napper Sieg
über den Holländer Milfon. Piſtulla geht nun
mehr mit den beſten Ausſichten in den Endkampf.

ſele beginnen.
Jn Halle und Ammendorf die erſten Ligaſpiele. Die 1 b- Mannſchaften noch
8 Tage in Nuheſtellung. Jn Merſeburg zwei Privattreffen: 99 Sport
klub Weißenfels und VſL. Leipziger Ballſpielklub. Preußen in Greppin.

Merſeburg, 11. Auguſt.
Der offizielle Beginn der Verbandsſpiele der

Saiſon 1928/29 alſo! Zunächſt allerdings nur für die
Liga, und auch dort mit Einſchränkungen

Weshalb man die 1 beKlaſſe noch eine Woche länger
punktſpielfrei läßt, iſt nicht bekanntgeworden. Wir
können uns nicht denken, daß die Termine in der kom
menden Spielzeit ſo wohlfeil ſind. Denn die Pokalſpiele
nicht allein, auch der noch e mee Großſtaffellauf
Merſeburg Halle am 16. September ſowie die Herbſt
waldläufe in Halle und Merſeburg am 28. Oktober
nehmen fünf oder ſechs Sonntage in Anſpruch, die für
die Gauſpiele verloren ſind.

Favoriſiert wird für diesmal in erſter Linie
Boruſſiaga, alles andere folgt ſcheinbar erſt in ge
wiſſem Abſtande. Warten wir's ab. Gewiß, die Boruſſen
ſind durch Meißner, Rehn und Paulmann gewaltig ver
ſtärkt worden und ihre Favoritenſtellung hat manches
für ſich. Wie wird ſich der Benjamin in der Liga ein
führen, nachdem verlautet, daß ihm Kayſer, der ehe

e. er
malige Boruſſe, wieder den Rücken gekehrt hat und beim

nW T

Der VfL. Bitterfeld beſucht Neumark!

müßte der Meiſter jederzeit ſicher halten.

eeeeeeeeeeee, Ter 2 Dp g

VfL. 96 eingekehrt iſt? Ferner, was iſt von der Ver
jüngung des Wäckerſturmes zu erwarten. Wie ſind die
Sportfreunde fundiert und was iſt vor allem von den
Grünhoſen zu erwarten?

d

Sportfreunde Eintracht.
Eintrachts Einbuße an o Material iſt zweifellos

fühlbarer als die der Veilchen, die gute Erſatzkräfte zur
Verfügung haben, ſo daß Häußlers und Dänes Abgang
keine allzu große Lücke hinterließ. Wir rechnen mit dem
bekannten Elan der Sportfreunde und demzufolge auf
ihren Sieg.

Ammendorf Wacker.
Kampfort Ammendorf! Trotzdem geben wir den

Ammendorfern keine Chance gegen den Gau und
Mitteldeutſchen Meiſter. Wenn Wacker auch nachgelaſſen
hat, eine ſo primitive Elf wie die des neuen Ligabereins

Schkeuditz III Wiederitzſch II.

Favvrit Sportverein 98.
Hier wird es am härteſten hergehen. Die Rothofen

mit ihrem glänzenden Schlußdreieck zu bezwingen iſt
nicht ganz leicht. Es ſollte uns gar nicht wundern, wenn
es in dieſem Treffen ſchon zur erſten Uberraſchung käme
inſofern, als der Plaßtzbeſitzer ſich nicht ſchlagen ließe

Der Leipziger Ballſpielklub beim V.
Die Leipziger kommen nach Merſeburg, um zu be

weiſen, daß ſie heute durchaus wieder ligaſfähig, auch für
Nordweſtſachſen, ſind. Sie beſihen einen lebendigen und
ſehr reſoluten Sturm, eine zuverläſſtge, ausdauernde
S und eine ſchlagſichere, ſchwer zu über
ſpielende Verteidigung Bei dem bekannten guten Steh
vermögen dieſer Elf kann es dem VfL., falls er eine
ähnliche ſchwache halbe Stunde haben ſollte wie gegen
die Sportfreunde, paſſteren, daß er das Nachſehen hat,
denn die beiden Verbinder des LBC. verſtehen zu ſchießen.

Merſeburg kommt, da dieſe Begegnung als ernſtes
Ubungsſpiel aufgefaßt wird, mit einer kleinen Korrektur

Morgen Sonntag, nachmittag 4 Uhr,

Leipziger Ballsplelkluh- fl.
auf dem VL.-Platz, Krautstrasse

einer Mannſchaft von vor acht Tagen heraus; ſie ſteht.nene e Kabermann; Däne (für den be
Urlaubten Sander), Henſeleit, Bartſch öhr, Wittke,
Glismann, Schindler, Kluge. Gewinnen kann der VfL.
nur bei guten Schußleiſtungen und ſchnellſtem Erfaſſen
günſtiger Situationen.

99 gegen Sportklub Weißenfels.
Gäſte aus Weißenfels waren in der letzten Zeit

in Merſeburg ſeltener geworden, ſo daß ein Ver
leich in der Spielſtärke der erſtklaſſigen Mannſchaften beider Nachbarſtädte ſicherlich von Intereſſe

iſt. Die Weißenfelſer ſpielten in der vorigen Serie
in der erſten Klaſſe des SaaleElſter-Gaues eine

ute Rolle. Sie haben eine gleichmäßig beſetzte
Mannſcheatt, deren Stärke in ihrer Schnelligkeit
liegt. Jhre Hintermannſchaft will geſchlagen ſein
und ihre Stürmerreihe ſollte der hieſigen Deckung
harte Arbeit geben.

99 wird in der Aufſtellung antreten, die voraus
e die Verbandsſpiele durchführen ſoll, Das
r wird erſtmalig der frühere Torwächter der

halliſchen Boruſſia, Rodeck, hüten, und als Ver
ſtärkung dürfte Ben ze anzuſehen ſein, der in dieſer
Serie in die Punktſpiele eingreift.

Preußen gegen Preußen Greppin. u
Wer kennt ſie nicht, die ſtabilen Greppiner, diemit tonangebend ſind im Mut und des öfteren

chon Gaſtrouen in Merſeburg gaben! enraten werden von ihnen wohl in beſonders gutem

Andenken behalten worden ſein, glückte es doch dieſen
wenige Wochen vor der Spielpauſe, mit 2 1 dieOberhand über die Ligiſten zu behalten An eine
Wiederholung dieſes zahlenmäßig knappen Sieges
für die Merſeburger vermögen wir für morgen nicht
recht zu glaudben; einmal, weil ſich die Leuke vom
Muldeſtrand gehörig präpariert haben dürften, um
einem abermaligen Reinfall zu entgehen, zweitens
fordert Greppin (Ligal!) Revanche, dritkens fährt
von den Hieſigen der Verteidiger Albrecht und der
aufer Heſſelbarth nicht mit, und viertens darf der
Vorteil des eigenen Platzes nicht außerhalb der Be
trachtung bleiben. Jmmerhin ein gutes Teil Energie
nimmt die Merſeburger Mannſchaft mit, auch viel
Selbſtvertrauen. Ob das aber in dieſem Falle aus
reichen wird, laſſen wir ohne damit den Hieſigen
natürlich alle Ausſichten nehmen zu wollen dahin
geſtellt, aber der 8 2 Sieg der Greppiner am leßten
Sonntag gegen die ſpielſtarke Delißſcher Konkordia
mahnt zu dieſer Einſchränkung. Warten wirs alſo
ab

Neumarks Kampf gegen den
Mulbdegaumeiſter.

Nicht nur Meiſter ſeines Gaues iſt der VfL. Bitter
feld, ſondern auch Pokalmeiſter ſeit 1926. Der Stil des
Muldegaumeiſters iſt wenig kompliziert, ſeine Kampfes
weiſe aber rieſig nachdrücklich. Hieraus reſultieren ſeine
glänzenden Erfolge Die letzte 3: 0 Niederlage hing den
Bitterfeldern ſehr an, und morgen wollen ſie ſich ihre
Revanche holen. Das kann ihr gelingen, falls Neumark
nicht ſeine beſte Elf anſetzen kann. Roſt iſt in Urlaub,
vielleicht aber kommt er zu dieſem ſchweren Großkampf,
der das ganze Geiſeltal mobil machen dürfte. Wenn
Trömel, der verletzte Torwart Neumarks, noch nicht
ſpielen kann, ſoll folgende Mannſchaft ſpielen: Hetzger;
Süße, Köppe; Patzſchke, Metzger, Sitte; Roſt, Türke I,
Türke II, Strempel, Reinsberger. Die Grubenleute
haben zwar den Vorteil des eigenen Platzes, trotzdem
halten wir den Ausgang für völlig offen.

VfB. Schkeuditz J
tritt auf eigenem Platze der Reſervemannſchaft von
VfL. Halle 96 gegenüber.

VfB. Schkeuditz II Blau-Weiß Halle, VſB.
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Beuna I
fährt am Sonntag nach Wansleben zum Sportfeſt.
Gegner iſt PSV. Halle J. Der PSV. ſcheint gut
in Schwung zu ſein, ſchlug er doch erſt am ver
gangenen Sonntag Wacker Zörbig 4 2. Beuna ſpielt
mit der zuletzt gezeigten Aufſtellung

Untere Mannſchaften
V. Reſerve gegen Braunsdorf in Braunsdorf,

V. gegen Zöſchen T und VfL. IV gegenZöſchen II, beide auf dem VfL.- Platz.
Preußen II ſtattet der gleichen Elf des FC.

Marathon Neu Röſſen einen Beſuch ab. Das Spiet
wird als Diplomſpiel ausgetragen

Die Junioren meſſen ſich mit den Her
Junioren (99er Platz
VſB. Lauchſtädt I Sportv. LandsbergHohenturm I.

Die Lauchſtädter leiſten einer Einladung des
Sportv. Landsberg-Hohenturm Folge, der ſein
8. Stiftungsfeſt feiert. Ein ehrenvolles Ab
ſchneiden des VſfB. darf man erwarten

Tug:SpWV. Jahn I. Kötzſchen T.
Jahn TI gegen Kötzſchen II.

Auf dem ehemaligen Exerzierplatz, dem Sport
platz von Kötzſchen, kreffen ſich am Sonntag obige
Mannſchaften zu einem Freundſchaftsſpiel. Beide
an e S n ſtatt, da für den Nachittag egen des ngarnſpieles in HallSpielberbot beſteht. t e
(Randvan D.

M V. gegen DugSpVag. Leipzig Oſt
(Reſerve) in Leipzig.

Mit ganz anderen Leiſtungen als am vorigen
Sonntag in Lauchſtädt muß die Merſeburger An
Kifforeihe aufwarten beſonders eine kraäftige Doſis

urfverinögen mitnehmen, um halbwegs günſtig ab
en Die Leipgiger ſind Meiſter der dortigen

eſerveklaſſe und haben ſächſiſche Meiſterklaſſen
mannſchaften einwandfrei geſchlagen, deren Spiel
kultur im allgemeinen auf etwas höherer Stufe ſteht.
Wir erwarten trohdem ein günſtiges Reſultat.

Röſſen (Meiſterkl.)
gegen Hall. TuSpV. (Meiſterkl.).
Jm Röſſener Stadion treffen ſich am Sonntanachmittag vobige Mannſchaften im Freundſchafts

ſpiel. Das erſtemal ſeit einigen Jahren hat ſich
Röſſen mit dem Halliſchen Meiſter gepaart, der erſt
am Sonntag die e e KTVer mit 42ſchlagen konnte. Röſſen dagegen war am Sonntag
über die an drikter Stelle liegenden Nietlebener mit
92 ſiegreich. Mit der neuen Mannſchaftsauf
ſtellung der Röſſener ſollte ein annehmbares Re
ſultat herausſpringen. Was Halle an Technik vor
aus hat, wird Röſſen an Eifer wettzumachen ver
ſuchen, doch räumen wir Halle ein kleines Plus ein.
Das Spiel liegt in den Händen des Schiri Keck,

e tuf dem kleinen Platz nebenan ſpielt Röſſen THTSV. I. Hier hat Halle einen en e
voraus, doch hat Röſſen T ſchon gegen Gegner dieſer

a e e fßr dieſem Spiel treffen ſich die J. Jugend-mannſchaften beider Vereine Hoffentlich eweiſt ſich
die Röſſener Jugend auch hier als die ſpielſtärkere.

Röſſen II ſowie die Schüler und die II. Jugend
fahren nach Lauchſtädt, um dort gegen den
Türnverein anzutreten.
Gotha (Meiſterklaſſe) hat abgefagt,

ſo daß die Meiſterklaſſe des AT V. am Sonntag
ſpielfrei iſt.

Vereinswetturnen bei Frieſen
Frankleben.

Zum 150. Geburtstage des Turnvaters Jahn ver
anſtältet der Turnverein Frieſen ſein Vereinswetturnen.

r
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Der 150. Geburtstag des Turnvaters F. L. Jahn
wird in allen deutſchen Turnvereinen und auch weit
über die Grenzen Deutſchlands hinaus, überall da,
wo deutſche Turnvereine beſtehen, feſtlich begangen
werden. Die größte und eindrucksvollſte Feier war
zweifelsohne das I4. Deutſche Turnſeſt in Köln, das
Unter der Teilnahme von 200000 Turnern und
Turnerinnen aus ganz Deutſchland zu einer gewal
tigen Kundgebung für den deutſchen Turngedanken,
das deutſche Turnen und den Begründer des deut
ſchen Turnens Friedrich Ludwig Jahn geſtaltet
wurde. Es konnke nichts Gewaltigeres geben, als
wenn vor aller Offentlichkeit dargetan wurde, welche
Ausmaße das deutſche Turnen angenommen hat,
und welch große Anhängerſchaft es veſiht; das war
die beſte und würdigſte Feier und zugleich der Be
weis für den ſieghaften Auſſtieg des deutſchen
Turnens.

Aber darüber hinaus wird auch der Geburtstag
ſelbſt, der 11. bzw. 12. Auguſt, noch eine große An
zahl turneriſcher Veranſtaltungen bringen, die die
Erinnerung an den Turnvater wachrufen. Faſt in
allen deutſchen Turnbereinen wird in irgendeinerForm des Turnvaters gedacht, und viele Gaue und
ſogar Kreiſe der DT. veranſtalten beſondere Er
innerungsfeiern, in deren Mittelpunkt eine Ehrung
Jahns ſteht.

Ganz beſonders wird das Auge wieder auf die
e ſein, die mit dem Lebensſchickſal„des Alten im Barte“ beſonders verknüpft ſind. So
bringt die D. ſelbſt in Freyburg g. d. U., dem
langfährigen Aufenthaltsort des Turnvaters, wo er
auch begraben liegt, ihr alljährliches Jahn Wetturnen
zum ne an dem Vertreker aller deutſchen Turn
reiſe teilnehmen. Das Jahn Grab mit der Jahn

Turnhalle das Jahn-Muſeum, das Ja ne Haus und
der Jahn Turnplatz werden das Ziel der Wallfahrt von
Tauſenden von Turnern und Turnerinnen werden.
Auch im Geburtsorte Jahns wird man in würdiger
Weiſe des großen Turnbaters gedenken. Der Kreis
Brandenburg der D. hat im Vorfe Lanz bei Lenzen
in der Prignitz ein Jahn Ehrenmal errichtet und wird
es am 12. Auguſt feierlich weihen. Es beſteht aus
e und einer Herberge für die Turner
jugend.

Vor dem Jahn Denkmal auf dem Turnplatz in der
Haſenheide in Berlin werden die Berliner Turner
e niederlegen. Man hat hier mit Rückſicht auf
die Veranſtaltung in Langs von einer beſonderen
Feier abgeſehen.

Eine beſondere Ehrung planen die Mecklenburger
Turner. Sie wollen bei Neubrandenburg auf der
JahnHbhe, wo Jahn, als er 1802 bis 1804 dort als
Hauslehrer tätig war, zum erſten Male mit der
Jugend turneriſche Ubungen betrieben hat, einenJahn Gedentſten errichten

Auch die Paulskirche in Frankfurt a. M., in
welcher Jahn 1848 als Abgeordneter zur erſten deut

Ne Turner feiern Jahns 150. Geburtstag
Kirche in Hanau, in der Jahn 1848 am erſten Deut
ſchen Turntag teilgenommen hat, werden die Stätten

e Feiern werden. Sieſe Feiern ſind nur die wichtigſten aus einer
großen Zahl anderer Zahlreiche Wettkämpfe ſind
außerdem noch dem Gedächtnis Jahns als Jahn
Wettkämpfe geweiht. Viele Jahn Denkmäler und
Jahn Steine werden errichtet, Jahn -Gedächtnisläufe
kommen zum Austrag, ernſte Feiern, in deren
Mittelpunkt ein Vortrag über die Perſönlichkeit und
das Wirken von Jahn ſteht, kommen zur Durch
führung. Viele Vereine veranſtalten n Schau
turnen, Umzüge, Jahn-Schwimmen. Auch werden
von manchen Vereinen Jahn-Eichen gepflanzt oder
JahnPläße und Jahn-Turnhallen geweiht.

So ſteht denn die e e re im Zeichen tätiger
turneriſcher Arbeit, im Geiſte des Turnvaters, und
überall legen damit viele Tauſende das Bekenntniszu dem Wollen und Wirken des Turnvaters ab.
Das iſt die ſchönſte und würdigſte Ehrung, die ihm
zuteil werden kann.

Jahn iſt natürlich nicht etwa der Begründer der
Leibesübungen überhaupt, und er hat n durchaus
nicht das Turnen als etwas vollſtändig eues, bis
dahin Unerhörtes ins Leben gerufen, ſeine Eigenart
liegt auch weniger im rein Techniſchen als in der
Jdee, die er mit der von ihm geſchaffenen turne
riſchen Einrichtung verband. Es gab eine Zeit, da
trieb man die Leibesübungen im weſentlichen aus
Freude an ihnen, aus einem natürlichen Bewegungs
drang heraus, oder um dem Triebe der Selbſt
erhaltung Genüge zu leiſten. ellas ſtellte die
Leibesübungen in den Mittelpunkt der Erziehung
und ſchuf in Erkenntnis ihrer hohen geiſtigen und
ſeeliſchen Bedeutung das Erziehungsideal der
Kalokagathie. Die Philanthropiniſten werteten mit
Salzmann und vor allem Guts Muths an der Spitze
die Leibesübungen als Schulerziehungsmittel für die
Jugend aus. Jahns großes und unvergängliches
Verdienſt aber iſt es, daß er ſie zu einem Volks
erziehungsmittel machte und damit der Ge
e des Volkes zugute kommen ließ. Dieſe Ziel
etzung war bedingt durch Jahns innere Einſtellung

zu ſeinem deutſchen Vaterland. Er war von Jugend
auf ein glühender Patriot; noch als Student ſchreibt
er die Schrift über die „Beförderung des Patriotis-
mus im preußiſchen Staate“. Unter dem Eindkuck
des Zuſammenbruches bei Jena und Auerſtädt wird
er vom Lobredner Preußens zum Erwecker ge
mein deutſcher Geſinnungen, und gerade in der
Verfolgung dieſes Zieles bewahrt er bis zum letzten
Atemzuge eine gerade Linie, die er ſelbſt einmal in
dichteriſch beſchwingte Worte gekleidet hat. „Deutſch
lands Einheit war der Traum meines erwachenden
Lebens, das Morgenrot meiner Jugend, der Sonnen
ſchein der Manneskraft und iſt jetzt der Abendſtern,

ſchen Nationalverſammlung ſaß, ſowie die Walloniſche

Eingeleitet wird das Feſt am Sonnabend durch einen
Fackelzug. Am Sonntag beginnen die Wettkämpfe im
Volks und Geräteturnen. Anſchließend findet ein
Handballwerbeſpiel ſtatt zwiſchen dem

Turnverein Frieſen IV. Merſeburg II.
Wer hier den Sieger ſtellen wird, iſt ſchwer voraus
zuſagen.

Preußen J gegen Greppin I
Eine recht ernſthafte Prüfung vor den Punkt

ſpielen bedeutet die Wahl gerade dieſes Gegners

dazu, da das Treffen in Greppin ſtattfindet. Trotz

für die Merſeburger Elf, die ſich damit einer Mann
ſchaft von recht gutem Können verpflichtet hat, noch

2000000Anzeigen. M. T. V. Sonntag den 12. Auguſt 10251

der mir zur ewigen Ruhe winkt.“

dem kann man den Hieſigen ein gut Teil Chancen
einräumen, da ſie gerade gegen ſtärkſte Mannſchaften
ſich von der beſten Seite zeigten

VfB. Schkeuditz I
ſpielt gegen Sportfreunde Leipzig. VfB. Damen
gegen Wacker Halle II. Damen.

Mitteldeutſchland gegen Berlin
in Berlin.

Morgen treffen ſich in Berlin die Auswahlmann
ſchaften des Mitteldeutſchen und Brandenbürgiſchen
Verbandes im Privatſpiel. Dieſe neue Begegnung
der beiden Landesverbände erinnert uns zunächſt an
das letzte Treffen, das als Pokalſpiel ausgetragen
wurde und uns Mitteldeutſchen eine derbe 6 10-

e

Niederlage brachte. Und wenn man die für morgen
zuſammengeſtellte mitteldeutſche Elf betrachtet, dann
hat man dabei kaum Hoffnungen auf Sieg

Eckerdt (PSV. Halle) Seiler (Dresdenſia),
Knobbe (PSV. Halle) Donath (PSV. Halleſ,
Jiedler (VſB. Leipzig), Willigmann (PSV. Halleſ;
Sindram (PSV. Halle), Hering (TuB. Werdauſ,
v. Jeger, Fiſcher (PSV. Halle), Beer (VfB. Leipzigſ-Urſprunolich hatte man für Beer Böhme (Frei

tal 04) aufgeſtellt, der aber vorzog, abzuſagen. Wahr
ſcheinlich hat Böhme ſelbſt die Konſeguenz gezogen,
daß ihn der Verbandsausſchuß als Linksaußen auf
unmöglichen Poſten ſtellen wollte. Auch ſonſt wiſſen
wir beſſere Leute für einige der aufgeſtellten Spieler,
die ſicher auch dem Verbandsausſchuß keine Unbe
kannten ſind. Wir ſind darum recht geſpannt, wie
ſich unſere mitteldeutſchen Vertreter aus der Affäre
ziehen werden. Nicht weniger als 8 Polizeileute
ſpielen in der Berliner Mannſchaft. Erſt am ver
St Sonnabend hat der PSV. Berlin impiel gegen den halliſchen PSV. bewieſen, daß er
heute wieder groß in Form iſt.

Um die Polizeimeiſterſchaft kämpfen morgen in
Halle, auf dem PSV. Platz an der Roßplatzkaſerne,
im Rahmen der Polizeiwettkämpfe

Polizei Sachſen Polizei Baden.
Im übrigen herrſcht in Halle wegen „Quer durch
Halle“ Spielverbot. f

JugendMehrkampftag

in Röſſen und Halle.
Die jungen und jüngſten Generationen des olympiſchen

Sportes haben ſich nicht nur bereits in ihren Leiſtungen
weſentlich verbeſſert, ſie werden ſich unter dem mächtigen
Eindruck der Exfolge der deutſchen Elite bei der Olympiade
in Amſterdam zweifellos erheblich weiter in die Höhe
ſchrauben. Wir wollen vor allem doch nicht vergeſſen,
daß der Saalegau unter der trefflichen Leitung
ſeines Athletikausſchuſſes auf dem Gebiete des

Jugendſportes bahnbrechend und führend
geworden iſt. In richtiger Erkenntnis, daß jeder Sport
treibende um ſo mehr leiſten kann, je umfangreicher und
intenſiver die Ausbildung des ganzen Körpers vor ſich
geht, wirbt der Athletikausſchuß unſeres Gaues uner
müdlich für Erreichung dieſes Zieles Welchen Erfolg er
bisher in dieſen Beſtrebungen hatte, darüber ſollen uns
die Kämpfe Aufſchluß geben, die morgen in NeuRöſſen
und Halle ausgetragen werden.

Leider iſt Groß Kayna diesmal nicht vertreten, wenn
man ſich nicht noch in letzter Stunde eines Beſſeren be
ſinnt, dafür aber haben wir Merſeburger die Genug
tuung, daß neben unſeren 99ern und unſerem VfL. dies
mal erſtmalig die Merſeburger Preußen auf dem Plan
erſcheinen werden. Da die Leiſtungen gleichzeitig für
den Vereinsmehrkampf gewertet werden, hat die Ver
anſtaltung natürlicherweiſe einen um ſo höheren Reiz
In Röſſen finden die Kämpfe vormittags, in Halle nach
mittags ſtatt.

Heraus, Jugend, zum fröhlichen Kampf. Es gilt, den
Großen nachzueifern!

Syorirundſchau
Von den leichtathletiſchen Wettkämpfen am Sonntag

ſind zu erwähnen der Städtekampf Berlin Budapeſt,
die Teilnahme Deutſcher an den Kämpfen in Zürich, und
die Schlag und Fauſtballmeiſterſchaften des VMBV. in
Altenburg

Der Fußball bringt die Begegnung Norddeutſchland
gegen Süddeutſchland in Altona und den Städtekampf
Dresden Chemnitz
(Lereinenaehrtenten

Das Spiel der II. Mannſchaft gegen
Die II. Mann

direkte Einladung erhalten haben.

r Haben Sieür die Aufnahme dere Dr. Baege, Augenarzt
oder Plätzen können wir
keine Verantwortung über
nehmen, jedoch werden die

Stoff
Wir fertigen elegante An-
züge u. Mäntel aus mit-

Abſchwimmen
Ab Montag, den 13. August finden in Henſchtels Vadeanſtalt

bei der Landwirtſchaft vorzüglich eingeführt,
mit nur ff. Referenzen zum Verkauf für Futter
kalke, Fiſchmehl uſw. bei hoher ProviſionWünſche der Auftrag

nach Möglichkeitgeber
berückſichtigt.

meine Sprechstunden wieder Slatt. Schau und Wettkämpfe
RettungsſchwimmenSan Immer frei Wohnungstausch

Geſ. Lage, Familien zwischen Suche
janſchluß. Zu erfr. in Leipzig Schleußig

m. Unterſtützung der Sanitäts
kolonne vom Roten Kreuz

Antr. all. Vereinsang. 14 Uhr a.
d. Marktplatz, Ausmarſch, anmeine in

h a An ſchl. Wettkämpfe. Der Turnrat. S garantiert guter Sitzder Geſchüftsſtelled Bl Merseburg e n e ar e S e Mergetüufwöhlen Inne, ine nen NDNIChhäna innereu. Leipzig e Acht ber Innern [I)CNaDG Bekl—. Taus Schnne er. 11
en et Hanne e erung le ehe a e e eM ne II ſenmeten n „Ala“ Haaſenſ h ogler, Leipzig. eng ler „Achtung! Direktionsverkehr

Sirtenſtr. 9. Beschlagnahmefreie lam eben Verſammlung Groe Cebems-
e Wohnung od. 2gewert ſäume Persicherumgs-
elektr. Licht u. Badben.,
in der Siedl. am Bahnh.
Dürrenberg, z. 1. 9. an
beſſ. Herren od. Damen
zu verm. Off. unt. L 684

zu mieten geſucht.

3 oder 4 Zimmer mit Bad uſw. zum z. 1. Okt. geſucht. Aus
I. Oktober, evtl. ſpäter, in Merſeburg führliche Off. unt. 199

Angebote unter a d. Geſchäftsſt. d. Bl.
5886 a. d. Geſchäftsſtelle dieſes Blattes.

Der Vorſtand.
e e

Ziehung 6. bis 12. Sept.

a. d. Geſchäftsſt. d. Bl. Für ſaubere Branche für ſofort oder ſpäter Merſeburg Schkopau.Schafſee de go
Zu erfr. i. d. Geſch. d. Bl.

es Schafstelle en
Lindenauſtrave 25 m

e h

e

etw. 30--40 qm groß zu mieten geſucht. Ang. u.
H. M. 799 an Rudolf Moſſe, Halle a. S.

Große

Wohnungstanſch Volkswoh-lotterie
39 56 Gewinne Rm.

Biete St 2 u. K.ſuche gleiche od. klein 9000 9
nebſt Zubeh. in Merſe
burg. Off. unt. 207 an
die Geſchäftsſt. d. Bl.

gebr. Stoffen nach gen.

inkl. unsrer samtlich.
Zutaten für nur

Mk. 29. 50
RoBhaarverarbeitung,

et
an allen Orten

selbst. General- und Platzvertreter
unter sehr günstigen Bedingungen
Zuschriften erbeten unter Ta. K. 2150 an
Rudolt Mosse, Berlin W. 50, Tauentzienstr. 2

Wohnungs-Tauſch!
uſch e in Merſeburg
3Zimmer Wohn.

helm Mnme,
in ruhigem Hauſe. An
gebote unt. 201 an die

San

Biete in Frankleben

Dlutz- Vertreter
rout. Verkäufer f. Private evtl. m.

mit neuesten Tarifen u. Pinrichtungen sucht

V O Neubau das gleiche.
Angeb. unt. 202 an die
Geſchäftsſtelle d. Bl.
Landgrundſt. od. kl. Gut
m. anſchl. größ. Hinter

Einzellose. T. Rin.
Doppellosez. R.
Porto u. Liste 40 Pf. extra
empfiehlt und versendet
auch gegen Nachnahme

Vertreterstab f. bereits m. groß.
Erfolg eingef. Haushaltartiſcel t.
dort. Bezirk ges. Bedingung
50-100 M. Sicherheit.
Economa A. G., Halle a. S.,

geſucht. Adolf Born, Halle a. S.
Verſteigerung

Mittwoch, d. 15. d. M.,
vormittags 10 Uhr, ſoll
im Deutſchen Hauſe in
Eisdorf h. Teutſchenthal
ein elektriſches Jnſtru
ment (Löſcha Aftra),
faſt neu, im allerbeſten
Zuſtande mit vielen
Notenrollen (moderne
Schlager) ſowie ein
transportables Büfett
mit 2 Leitungen und
ſämtlich. Zubehör geg.
gleich bare Zahlung

verſteigert werden.

Der Beſitzer.

epblehe äuter
Gardinen, Tisch-,
Divan- u. Stepp
deck. ohne Anzahl.

i. 10 Monatsr. liet.
Ggay Glück

Frankfurt a. M. 130.
Schreiben Sie sofort

e

Geſchäfts mann
inſeriere!

eisorus Deten

preiswert z. verkaufen.
Preußerſtraße 20.

wagen weg. Geſchäfts

Luchstauben
verſchiedene Farben

gibt ab
K. Freyu gang
Ein ſprungfähiger

ber
iſt zu verkaufen.

Zeuchſeld Nr. 28.

Jwittl. Iheitspferde
paſſend für Landwirt
ſchaft, ein 2 zöll. Leiter

änderung z. verkaufen.
Nöſſen Nr. 21.

Telephon 704.

INGEkMEDRSCHIE
ALTENBURG TH.

STAATSKO S
HASCHINENBAU-ELEKTROTECHMIu

AUTOHOBIBuFllIGZEGGBa0

e Auf Wunsch
Aelterer Privatbeamter

ſucht dauernde
Vertrauensstellung

Prima Zeugn. z. Seite.
Geſchäftsſtelle d. Bl.
e S
2 jung. Kaufleute ſuchen

I mön Dmmen
Angeb. unt. 203 an die
Geſchäftsſtelle d. Bl.

land bei 5000 Anz. l Augustastr. 10.z. kauf. geſ. Nähe Leipz.
Offert. ünt. 204 an die
Geſchäftsſtelle d. Bl

El STER e
Hamburg 5, Holzdamm 59

Reellſteu. billigſte Bezugsquelle in neuen Günſe
federn, wie voll d. Gans gerupft, m. v. Daunen,
dopp. ger. 3 M., ſ. zart 3.50 M., kl. Fed. (HalbSeriallst ar Kinder moderner

issenschaftl. richtig als nde rima daun. 5M., ſ. zarte 6 M.,Edel Daun.6.0Mwissenscha riehtige Augengläser. erwagen p a Ger gert Se n Hann tn
W

Jung. Ehepaar ſucht
z. 1. Sept. od. ſpät. eine

beſchlagnahmefreie

ß n2--nmer-Mohn.
geg. gute Miete. Merſe
burg od. Leung bevor
zugt. Angeb. unt. I 685
a. d. Geſchäflsſt. d. Bl.
C

Lieferant aller Krankenkassen, ll z verk. s ſ. b 6 llerfeinſt. 7.25 u. 8.25 M.S Irdumph-Motorrad bis ab b e en S Jl reeie ſaubere
a in großen und kleinen Ware Garantie Verſ. geg. Nachnahme ab 5 Pfd.ſehr gut erhalten, bill. 9zoſten laufend liefer- portofrei und nehme, was nicht gefällt, auf meineEinige

e nete h renKarloffelgroßhandlung
Meldungen 25 Ztr. u. 30 35 Ztr., Große Ritterſtr. 5.

Telephon 434.

Oderbruch. Gänſemäſterei.l. Fumllten f. d. Ianclwirtgchatt Rollwagen
ſind noch arbeitſuchend gemeldet.

von offenen Stellen erbeten an das

en De e
kutterfegte Fee. Ihratrferkel gibt ab

billig zu verkaufen.
K. Jreugareg,

Gefl. Ang. erbitte u.
205 a. d. Geſch. d. Bl.Eine Geige

für bälhandwerke—

nach Vorschrift der
Berufsgenossenschaft
liefert in jeder ge-

wünschten Stärke
Il

Merseburg
Kl. Ritterstraße 3.
Eyereeſſfertr

mit Führerſchein 3b,
gelernt. Schloſſer, ſucht
Stellung. Privatſtell.
bevorzugt. Angeb. unt.
200 an die Geſch. d. Bl.

Für ſofort
2Erntearbeiter
geſucht. Geuſa 2.
Ein Lehrling
für Konditorei ſofort
geſucht. Zu erfragen
in der Geſchſt. d. Bl.

J«ücht. Frieurgehite

Und freue
geſucht

Karl Sommer
Johannisſtraße Nr. 2.

Hebenverdlenet

finden abgebaut. Poſt
Eiſenbahn, Polizei
Beamte pp. in vorh. u.
erweiterungsfähigem

Tätigkeitsfelde. Ang.
u. 6498 a. d. Geſch. d. Bl.

Arektor
fünfzig ſtattl., I7-3im

ſehr billig zu verkauf.
Zu erfr. i. d. Geſch. d. Bl. Jg. Mädchen

als Aufwartung geſ.ſucht Z. erfr. t d. Geſch. d BlEine gute u e nNähmaſchine n ne on
ſowie ein Badeofen 12868 Ala Berlin W. 35
ſpottbillig zu verkauf.
Dammſtraße 6, p.

e J i a5 Herren Unch ehe baihger era

Aelt., ordentl., fleiß.

läcdchen
Anſtändiger, junger ſofort geſucht.

Frau Trettin,
Bahnhofſtraße 10.

9 Damenräcdler Witwe od. junge Frau Portemonnaie m. Jnhalt
S bis zu 35 J. mit Kind in Schkopau verloren

wie neu) ſehr billig zu nicht ausgeſchl. Angeb. Gegen le et ab

Corbetha, Vahnhof, die Geſch. d. Bl. Bildg hat abzugeben. Reipi Nr. 38.I Köſen gr. 19.Griſtianenſtr. 23. Fernruf 1086. Große Ritterſtr. 5. Telephon 5. wird zurückgeſchickt.

verkauf. Karl Vrüchner, mit Bild unt. I. 686 an zugeben A te Schule.

uchlhudere i. führe

m. 25

S
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Merſeburger Korreſpondent. Sonnabend den 11. Augnſt 1928.

Die Arbeitsloſigkeit
Nur noch geringe Abnahme der Arbeitsloſen zu

erwarten.
Im neueſten Wochenbericht des Jnſtituts für

Konjunkturſorſchun heißt es: Die Zahl der Arbeit
ſuchenden war im Juli zum erſten Male höher als
zur gleichen Zeit des Vorjahres (Mitte Juli um
5,4 H.), während ſie ſich bisher ſtets unter dem
jeweiligen Vorjahrsſtande gehalten hat (Mitte Juni
noch um 35 v. H. Zwar ergab ſich auch von Mitte
Juni vis Mitte Juli noch eine Abnahme der Arbeit
ſüchendem; doch war dieſe verhältnismäßig gering
(46 v. H. gegen 12,7 v. H. in der gleichen Zeit 1927).
Das Baugewerbe und die Bannebengewerbe haben
noch eine beträchtliche Anzahl von Arbeitskräften

eingeſtellt. Auch in der Landwirtſchaft und in
ginigen anderen rufsgruppen hat ſich die Zahl der
Arbeitſuchenden berringert. Dagegen hat vor allem
in der Textilinduſtrie, aber auch im Bergbau, im
Vervielfältigungsgewerbe und im Bekleidun e e
re e an Arbeitskräften beträchtlich zuge
Beſonders ſtark hat ſich der Konjunkturrückganauf dem Arbeitsmarkt ſtausgewirkt. Während die s
Arbeitſuchenden von Ende eptember 1927, dem

um 36 v. H. geſtiegen iſt, hat die Zahl der weiblichenArbeitſuchenden ſich in der die hen n um 52

dürfte in der Hauptſache
xückgang am empf ſuchen d er ine a

n empfindlichſten in tilwirtſt an der und S n er en h

werden. Zwar dürſte ſich der Arbeitsbedar, in den
lichen Entlaſtung des Arbeitsmarktes kaum n e

Saiſonberufen bis zu den Herbſtmonaten noch leicht

mehr erwartet werden kann, dürfte die en J

wingern können, im Jahre 1927 in der gleichen t
ie

wird wie bisher,
ung des Arbeitsangebotes bis Ende September um
un i

eszeitlin

ſich die e der Arbeitſuchenden rein ſaiſon
r is zum Jahresende um mindeſtens

800 000 bis 850 000 erhöhen.

Schon wieder Benzinpreiserhöhung?
Die in der vorläufigen Konvention zuſammen

geſchloſſenen Geſellſchaften haben mit Wirkung vom
31. Juli eine neue Erhöhung der Betriebsſtoffpreiſe be
ſchloſſen. Der Benzinpreis wird für das ganze deutſche
Reich um 1 Pf. je Liter erhöht. Der Benzolpreis um
1 bis 2 Pf. in den meiſten Fällen jedoch um 2 Pf. Der
Preis für BenzinBenzolGemiſch wird derart erhöht,
daß er künftig 4 Pf. über dem geltenden Benzinpreis
liegt. Die Berichte vom amerikaniſchen Markt lauten
weiter außerordentlich feſt.

Noch keine Güteklaſſen für Brot

Um dieſe Des

Landwirtſchaft und Mühlengewerbe über Standardi
ſierung des Getreides nunmehr grundſätzlich voll
zogen ſei, und daß nach Anſicht des Deutſchen Land
wirtſchaftsrates nach Regelung einiger Einzelfragen
über Beſatz und Feuchtigkeitsgehalt die Standards
für den Abſatz der diesjährigen Ernte bereits ver
wendet werden können. Dieſe Meldung wird von
zuſtändiger er e dent Seite als irreführend
bezeichnet, da der Deutſche Landwirtſchaftsrat niemals
eine diesbezügliche Außerung getan habe. Die Mel
dung gebe auch inſofern zu einer falſchen Auffaſſung
Anlaß, als von Getreideſtandardiſterung geſprochen
werde. Die Beratungen des Deutſchen Landwirt
ſchaftsrates mit Vertretern des Mühlengewerbes und
der Wiſſenſchaft hätten ſich bisher nur auf Brot-
getreide inländiſcher Herkunft erſtreckt. Uber den
Verkehr mit Gerſte, insbeſondere Braugerſte, ſowie
Hafer ſeien noch keine Beſprechungen mit den be
teiligten Wirtſchaftsverbänden eingeleitet worden.

Die Verhandlungen über die Bildung von Güte
klaſſen beim Brotgetreide ſind, wie weiter verlautet,
zur Zeit unterbrochen und dürften erſt nach Be
endigung der allgemeinen Urlaubszeit, alſo etwa im
Oktober, wieder aufgenommen werden. Uber den
vermutlichen Abſchluß der Arbeiten laſſen ſich zuver
läſſige Angaben heute noch nicht machen. Auf keinen
Fall dürfe man aber erwarten, daß ſchon bei Beginn
der Verwertung der diesjährigen Ernte die geplanten
Güteklaſſen zur Anwendung kommen können.

Der Sagtenſtand Mitte Juli 1928.
Die Saatenſtandserhebungen des Deutſchen Land

wirtſchaftsrates für Mitte Juli zeigen keine großen
Veränderungen. Auffallend ſind die großen Ver
ſchiedenheiten beim Stand des Winterweizens in den
einzelnen Gebieten. Wenn 100 Prozent eine guten
Saatenſtand bedeuten, dann werden für den Reichs
durchſchnitt e Ziffern agusgegeben: Winter
weizen 89,1 (Mitte Juni 89), Sommerweizen 90,6
91), Winterroggen 84,7 (82,9), Wintergerſte 88 (81,

ommergerſte 91,5 (90,5), Hafer 86,1 (87, Kartoffeln 88,6 (83). Die Ausſichten auf eine Mittel
ernte (befriedigend bis gut) dürften ſich damit im
großen und ganzen beſtäkigen.

Die Verflüſſigung der Kohle
in England.

Jm Hinblick auf. die gegenwärtige Notlage des
engliſchen Kohlenbergbaues ſind die Schritte, die in
dieſen Lande zur Errichtung von Werken zur Her
ſtellung von flüſſiger Kohle gemacht werden, ſehr be
merkenswert. Schon vor kurzem konnte von den
günſtigen Ergebniſſen der von der Motor Fuel Pro
prietary Co. errichteten Verſuchsfabrik, die nach dem
Dvorkobitz-Verfahren arbeitet, berichtet werden. Nun
gab der Vorſitzende des Aufſichtsrates der L. and N.
Coal Diſtilkutton Ld. die die Rechte zikr Austüßung

N. und L.-Verfährens in England hat, Moore
Brabgzon, in der erſten Generalverſammlung der
Geſellſchaft einen ſehr optimiſtiſchen Bericht über die
Ausſichten des Unternehmens. Die L. and N. Coal
Diſtillation Ltd. hat in Leiceſterſhire ein Werk er
richtet, das in unmittelbarer Verbindung mit einem
Kohlenbergwerk ſteht. Dieſes hat als Entgelt für
die großen Vorteile, die ihm aus der Zuſammen
arbeit mit der Fabrik erwachſen, einige Anlagen bei
ihrer Errichtung übernommen, wie zum Beiſpiel die
Waſſerverſorgung und den Eiſenbahnanſchluß. Die
Produktionskapazität der Fabrik überſteigt alle Ex
wartungen, man hatte mit einer Bearbeitung von
100 Tonnen täglich gerechnet, ſie beträgt jedoch 140
Tonnen täglich. Das erhaltene Ol ſoll ſehr gut ſein,
und die erzielten Reſultate ſind noch nicht einmal
als eine endgültige Höchſtgrenze der Leiſtungsfähig
keit anzuſehen. Als Eigentümer der N. und L
Patente in England und Nordirland ſteht die Geſell
ſchaft augenblicklich in Verhandlungen mit dem
iriſchen Kohlenſyndikat zum Zwecke einer Gründung
einer L. and N. Company in Nordirland. Der
Bergarbeiterführer Frand Hodge, der nach dem Auf
ſichtsratvorſitzenden das Wort ergriff, wies darauf
hin, wie groß der volkwirtſchaftliche Nutzen der
Kohleverflüſſigung ſei. Für eine Produktion von
20. Mill. Tonnen Kohle fährlich, die bei der Her
ſtellung des les als Feuerungsreſt zurückbleiben
würden, müßten 29 Mill. Tonnen Kohle bearbeitet

wurde auch von der Gründung einer Geſellſchaft e
Herſtellung von flüſſiger Kohle nach dem L und N.
Verfahren in Frankreich berichtet.

Beſchleunigung der Konkursverfahren.
Eine Verfügung des preußiſchen Juſtizminiſters.
eridee h über Konkursverwalter

und über die langſame Durchführung von Konkurſen
haben, wie ein Berliner Montagblatt meldet, den
preußiſchen e e Dr. Schmidt veranlaßt,
in einer allgemeinen Verfügung ſämtliche Gerichte
auf die Wichtigkeit einer reibungsloſen ſonender Konkurſe angnwelſen Vor allem ſolle die Aus

wahl der Konkursverwalter mit größerer Sorgfalt
durchgeführt werden als bisher, und es ſolle ferner
auf die größtmögliche e aller Konkursverfahren hingewirkt werden. Bei der Auswahl der
Konkursverwalter per die Gerichte ſtets in Be
tracht ziehen, wie ſich die vorgeſchlagenen Perſonen
bei früheren Verwaltungen bewährt hätten.

Er werbsgeſellſchaften.
Ammendorfer Papierfabrik. Die Abſchlußarbeiten

ſind noch nicht beendet. Produktion und Abſatz waren
gut, dagegen konnten die verſchiedenen Erhöhungen für
Rohſtoffe, Löhne, Steuern und Laſten in den Verkaufs
preiſen nicht ganz ausgeglichen werden, ſo daß mit
einem etwas geringeren Ergebnis zu rechnen ſein wird.

Börſen, Deviſen, Märkte
Amtliche Deviſenkurſe.

Ohne Gewähr. (Jn Reichsmark) Ohne Gewähr.
10. 9. 8.

Buenos 1 Peſo 1.763 1.766 Jugoſl, 100 D. 7.371 7.367
Japan 1 Yen .s82 Kopenh. 100 K. 111.96 111.91
Konſt. I t Pfd. 2.153 2.156 Liſſab. 100 Esc. 19.08 19.1
Lond. Pfd. St. 20.36 20.343 Hslo 100 Kr. 111.94 111.82
Neuyork 1 Doll. 4.190 4.1915 Paris 100 Frk. 16. 250 16. 38
Rio 1 Milr 9.4995 Schweiz 100 Fr. 80.55 86.69Amſterd. 100 G. 168.23 169.13 Sofia 100 Leva 3.089 3.024
Ath. 100 Drchm. 5.418 5.418 Span. 100 Peſ. 69.88 70.06
Brüſſf. 109 Velg. 58.34 Stockh. 100 Ke. 112.20 112. 19
Danz. 100 Guld. 61.38 31.35 Budapeſt 100 P. 73.11 73.95
Helſ. 100 f. M. 10.552 Wien 100 Schill. 59.175 59. 125
Italien 100 Lire 21.935 21.827

Berliner Börſenbericht vom 10. Auguſt.
Tendenz Lebhafter und feſter

Die geſtern gehegte e daß Neuyorkſeine Bankrate erhöhen will, hat ſich nicht bewähr-
heitet. Natürlich mußte dieſe Tatſache einen n uß
ausüben, und infolgedeſſen war man ſchon am Vor
mittag recht freundlich re Auch zu Beginn des
offiziellen Verkehr erhielt ſich dieſe Tendenz, zumal
auch andere günſtige Faktoren vorlagen. Der Reichs
bankausweis zeigte eine ganz gute Entlaſtung, Wech
el und Schecks haben 250 Mill. abgenommen. Die

otendeckung hat ſich um 3 bis 49 gebeſſert. Die
Zungahme der fremden Gelder um faſt 50 Mill. wurde
ebenfalls ſehr ungünſtig beurteilt. Zu dieſen Mo
menten kamen noch Außerungen aus amerikaniſchen
Bankkreiſen dazu, die für die Auslegung deutſcher
Anleihen in Amerika gute Ausſichten verſprachen.
Das Geſchäft war zwar lebhafter als am e
beſchränkte ſich jedoch wieder meiſt auf Spezial-
werte. An erſter Stelle ſtand hier der Elektromarkt.
Es ſollen ſogar neben Meinungskäufen der Speku
lation an dieſem Markt einzelne Order der Depo
ſitenkaſſen- Kundſchaft vorgelegen haben. Am leb
n an war Siemens gehandelt. Man wollte ame
rikaniſche Käufe a en, die von dem General
elektrik-Konzern ſtammen ſollten. Olwerte waren
ebenfalls ſehr lebhaft.
Die Anweſenheit der einzelnen Olkonzernführer
in London bot eine gute Anregung. Farben wurden
hiervon beeinflußt und zogen bei größeren Umſätzen
28 Prozent an. Von Autowerken waren wieder
Adler bei einem neuen Kursgewinn von 5 Prozent
ſehr feſt. Kaliwerte und Schultheiß lebhaft und bis
32 Prozent höher. Reichsbankanteile blieben aus
den bekannten Gründen bei einer Kursſteigerung
von 32 Prozent gefragt. Allgemein betrugen die
Kursſteigerungen I bis 2 rozent, denen Ab
ſchwächungen gegenüberſtanden. Jm Verlaufe war
auf Glattſtellungen die Tendenz vorübergehend leicht
nachgebend, doch ſetzten ſich im weiteren Verlaufe
neue Kurserhöhungen durch. Farben auf angebliche

Leipziger Börſenbericht vom 10. Angnſt.

Zum Wochenſchluß verkehrte die n ziemlich
freundlicher Halkung, Die meiſten Kurſe waren
jedoch unverändert. Höher lagen Reichsbank, Kom
merzbank, Schubert Salzer, Riebeck-Bier und
Faradit, anderſeits erlitten Stöhr, Thüringer Wolle
und Hohburger Quarz Kursverluſte. Das Geſchäft
war ſehr klein.

Halliſche Börſe.
itgeteilt von der Commerz- und Privatbanke Filiale Merſeburg.)

[io. s 8 10. 8. 9. 8.
Bankaktien Halleſche Maſchinen 123. 123.50

Adea 136.25 137.50 Halleſche Röhrenw.! 84. 66.
Halleſcher Bankv. 128.50 128.50
Gew. u. Handelsb. 93. 93. Moritz Jahr 10. 10.LandkreditBank 96. 96. Gebr. Jenhſch 60. 60.
Zörbiger Bankv. 78. 78. Kaiſerb. miedeb. 100.
Bergw. Akt. u. Kuze. Kyffhäuſerhütte 59. 58.Kali Krügershall 1685. 185. Gottfried Lindner 44. 75] 45.50
Mansfeld. Bergbau 114. 112. Schraplauer Kalk 64. 65.75
Prehl. Braunk. 188. 190. Stadtm. Alsleben 89. 93.
Riebeck Montan 157. 157.- G. Veſter, Sped. 58.251 56.
WerſchenWeißenf. 167. 158.--Wegelin Hübner 100. 108.
BruckdorfNietl. geitzer er e azZnduſtriegktien. u ger lAmmend. Papier 225. 224. alle Hettſt. Bahn 75
Cröllwitzer Papier 155. Freiverkehr.
Eönnerner Malz 108. 108. Bankverein Artern
Eilenburger Katt. 80. 80. Bernb. Saalmühl.
Eiſenwerk Brünner 23.501 23. Bühring Landsberg
Engelhardt Brauerei 235.-- 235.- Cäſar Lore 11. 11.
Zimmermann 21.25 20.56Czarnowangzer Glas 30. 30.
Glauziger Zucker 105. 105. Miecifa
Halleſche Malzf. 125. 130. P. gementf. Saale

Halliſcher Produktenbericht vom 11. Augnuſt.
(Mitgeteilt von der Firma Friedrich Lehmann, Merſeburg.)

Jn Übereinſtimmung mit den flauen Ausland-
notierungen mußten die Preiſe für Brotgetreide
weiter nachgeben. Für Sommergerſte zeigte ſich
ſtarkes Angebot, das nur zögernd in beſten Quali
täten Unterkunft fand. Futkergetreide und Futter
mittel gehalten bei kleinen Umſätzen

Für 1000 Kilo) neue Ernte (Für 1000 Kilo neue Ernte

Weizen (76 kg /h) 235--240 Viktoriagerbſen 4648
Roggen (70 kg /b) 246--250 Futtererbſen
Brauügerſte 275265 als 33 34Wintergerſte 225--290 Weizenkleie
Füttergerſte 220225 (mittelgrob)
Hafer 240--245 Roggenkleie nMais MalzkeimeDrockenſchnitzel

Berliner Produktenbericht vom 10. Auguſt.
Nachdem in den geſtrigen Nachmittagsſtunden,angeregt durch die feſteren AWwungen von Üüberſee,

lebhaftes Geſchäft in Auslandweizen ſtattgefunden
hatte, was auf gute Frage für Weizenmehl in Lokv
partien zurückzüführen war, war die Stimmung
eute vormittag auf den ſehr günſtig lautenden amt
ichen Bericht der Vereinigten Stagten ruhiger. Bei
Börſenbeginn führten die überaus flauen Meldungen

gus Liverpool eine ſchärfere Abſchwächung herbei.
Auf Baſis der kaum vberänderten Cifofferten fand
vorbörslich einiges Geſchäft, namentlich in Ausland
weizen und Mais, ſtatt. Während der Börſe war
die e r e en völlig gelähmt. Jnlandgetreide für den Bedarf war ausreichend zu unver
änderten Preiſen angeboten, Umſätze kamen aus den
angeführten Gründen kaum zuſtande. Hafer hat bei
kleinem Angebot ruhiges Geſchäft. Gerſten ſind nur
in feinſten Qualitäten zu gedrückten Preiſen ver
wie Morgen bleibt die Produktenbörſe ge

loſſen.
Berliner Produktenbörſe.

(Für 1000 Kilo) 8. (Für, 1000 Kilo) 9. 8.
Weizen, märk. S Futtererbſen 25.00— 27.00Roggen, märk. 229-222 Peluſchken 26.00- 72.00
Sommergerſte Ackerbohnen 26.00-28.00W. u, Futterg. 205-215 Wicken 30.00-32.00
Neue Winterg. S Blaue Lupinen 16.00— 16.00
Hafer, märk 244— 256 Gelbe Lupinen 16.50- 17.50
Mais, lok. Berl. 240 242 Serradella, alte
(Für 100 gilo) SerradellaWeizenmehl 26.50-32.00 Rapskuchen 19.50-20. 00
Roggenmehl 31.09-33.05 Leinkuchen 24.90-24.60
Weizenkleie 15.50--16.75 Trockenſchnitzel 18.50-18.90
Roggenkleie 17.50- 17.60 SojaSchrot 21.50-22. 60
Raps, 1000 leg 320-325 Torfmelaſſe
Leinſaat, 1000 ſeg Kartoffelflocken 25.40-26. 80Viktorig-Erbſen 46.00-66.00 Rüben SKl. Speiſeerbſen] 35.00 40. 00

Berliner Metallnotierungen.

(100 kg in RM.) 7. 8.werden. Das bedeute eine weſentliche Mehrbeſchäfti- Auslandkäufe Siemens, Adlerwerke und einzelne Clektrolytkupfer (180 139.75 139.75

5 r n n 0 Jgetreide neuer Ernte. ZAung für die heimiſche Kohleninduſtrie auf Koſten Banken lebhaft und ſ. Am Pfandbriefmarkt war e e v F
Die „IJnduſtrie und Handelszeitung“ bringt in von ſonſt aus dem Auslande zu importierenden Roh die Tendenz uneinheitlich. Am Geldmarkt herrſchte rig Hüttenalumint, 98 902 190.00 180.00

r F. 7 vNr. 182 vom 7. Auguſt 1928 eine Meldung über den öls. Sie würde 30 000 Arbeitern, das heißt einem weiter Flüſſigkeit, die Sätze blieben unverändert. do i. Walz u. Drahtbarr, do 194.00 194.00
l en Abſchluß der Getreideſtandardiſterung. Sechſtel ſämtlicher im engliſchen Kohlenbergbau Deviſen waren im Zuſammenhang mit dem leichten e n o. o

ort wird ausgeführt, daß die Einigung zwiſchen Arbeitsloſen, Arbeit verſchaffen. Vor kurzem Geld gefragt. Silb. t. Barr. ca. 900 fein (f. 1 kg) 31.00 62.00 60.75 62.28

2è2è2Toè e ze3e353g a 3ag3ghh)è253zè2è5eèeeeeee h h J 2 n S r c Tp zReichsbankdiskont 7 Prozent. Kegrosgettel

19.8. 9. o. 19 o. 9 o e oe 45 Preuß. Zen Dresdener Bank 167. 167. Dtſch. Wolle 48.50 Leipzig Riebeck Bier 182.50 15 St è gBerlsnesr WBörfe tral Bodenkredit Hall. Bankverein 126.87 128.75 Dürrkopp Werke 55. Loewe Ludw. 245.25 238.50 S h e 25 R n 103. 101.
Mitgeteilt von der Commerg Liqu. Goldpf. ne t. Sycerh. Widn c Frrens, S. e a Der Glangſt, b. der Jati 211 206.5und Hrivarbant Merſeburg St. Anteilſcheine s s 600 Dittlerd. Kredit 200.— 201.80 Dynam Robel 128.25 125. 25 Mannesmann Rühr. (30. 130.60 Ver Thür Meta alle gali s los.

8 e Mein. H. B. Reichsbankant. 238.12 295. Eilenburg Kattun Mangsfeld. Bergb. I. 111. Wanderer W 132. 134. Frügervwan 82. 32.Gpf. Em. so 46.50 Sach Bant 187.78 18 Setra Dreeden a. g. s Saſchtnenf Budau 139 120.79 Wegelin Hubner v See e e10. 9.8. 6 2 D. Zuckerwert Elektr. Lieferungsg. 177. 176 50 Mix S Genneſt 120.50 121.50 W. eſch Wei 157 25 gabel Rheydt n ianleihe 16.25 16.30 JnduſtrieAktien. Engelhardtbraueret 237.50 235. WMotoren Deutz 60.50 Se ken Aen 261.7 a Shale“ Weeran les t
Hentſche Anleih Aceumulatoren 166.75 168.- Eſſen Steinkohlen 122.50 125. Nationale Auto a. 54.85 K. Wolff An 90. 90eutſche Anleihen Obligationskurſe. A. E. G. 1609. 178. Excelſior Fahrrad 74.50 74.25 Vorddeutſch. Kabel 129.50 129. 50 Wrede Mälzerei 128. 128.
Deutſche Anl. Aus 4 Allg. Elektr Ammend. Papier 227. 228. Fählberg Liſt 123.25 121.25 Norddeutſche Wolle 205.50 204. Zeitzer Maſ e e erloſ-Rechte einſchl. Geſ 1800 S. 1 Anahen Kohlen 88.251 98.25 J. G. Farbenind. 267.25 264. 78 Oberſchleſ. Eiſenb. 105.50 106. 25 Zellſt. Waldhof 292150 294.50
i Ablöſ. Anleihe N. z 67.50 67.25 Aſchaffenb. Zellſt. 221. Feldm. Papier 252. 286.50 Oberſchleſ. Koksw. 115. 116.Nr. 160 000 s51. 61. 4 Dt. Solway W. Augsburg.Nürnb. Fröbeln Zucker 73.251 73 ODrenſtein Koppel] 120.75 120. 50 2D. r 60 001 bis a ſhinen 102. s 102.78 Geſetze 123.50 134. Sſtwerke 221.50 300. Despzscger Börſfe90 000 56.50 66.40 4,5 Geſ. F. elektr. e wert e Se Waren e e Se en 93. 53.50 esſch. Ablsſu arop. Walzwer f. el. Unter 271. 268. Phönix Braunk. 84.50 4.25 Korreſpon 8e n n Sealekt 74. 74175 Slaus, Zucker es. los. Pinſch A. 174. (Eigener Drahtbericht des „Merſeburger ſpondent.)
löſungsſchein 17.25 17.30 5 Klöckner- Werke J. P. Bemberg 516. 524. Görl. Waggon Pittler A.G. J Tor J sKandſchaftl. gentral (Sammel Ablöſ. J. Berger 406.50 406 Greppiner W. 130. 132. S Polac galso 96 oPfandbriefe, aus aktien) en Elektr. 204.50 202.26 Gruſchwitz Texkil 87.251 87.25 Pöge, Elektron 103.751 S g Gottfriedgeſtellt bis 81.12.17 i. 90 17. 4,5 Riebeck-Mon Berl. Holz Kontor 92.251 93. Hackethal 93.50 94. Polvphon 46 462. Ada 136-75 136. 75 n o o 45.Sächſ. landſchaftt tanwerke v. 19191 Berl. Karlsr. J. W. 60.75 60.75 Hall. Maſchinen 123.-123.50 Rhein Braunk. 216.75 279. Commers u. Privb. 154. 182. Mann d v 111.50 111.Pfandbriefe, aus Beton- u. Monierb. 131.50 123. Sammerſen S Co. 155. Rhein Elekkrizit 154. TI62. Sächſiſche Bank 86.-- 185. Mittweida Baumw. 217. 217.geſtellt bis 51.12.17 16.05 16.05 B. Blumenfeld 4.26 54. Harp. Bergbau 149.80 Rhein Sprengſtoff 100.75 Sächſ. Bodenkredit 158.50 166. re m 150. 150.6 Dtſch. Zucker Verkehrswerte. Braunk. u. Brikett 183. 183. SHartm. Maſch. 21.751 22. Rhein. Stahlw. 142.75 Altenbg. Landkrebit 119.- Ig. r di de e 2065. 205.
kredit-Goldanſ. I Allg. Lokalbahn u. Braunſchw. gohlen A. 219. Seld S Franke Riebeckſch. Montw. 1s6.50 166.25 Kaſſeler Jute 280. arges etten 115. 120.Prov. Sächſ. Kraftwagen 181. 180. Brown Bowert Akt. 163.50 153.50 Hildebrand Mühl. 84. 63 Roſitzer zucker 66.25 69.75 Thromo Najork ars so (Heniger Maſchinen v 67.
Pfandbriefe 93.80 93.80 Elektr. Hochbahn a8.25 8.25 Buderus Eiſenw. 35. 84.60 Hirſch- Kupfer 139. Rütgerswerke 107.07 107. Conkord. Spinnerei es. 128. e Werkz 359. 360.5 Prov. Sächſ. Id. Salberſt. Blankbg. 687.26 61.25. Buſch Waggon Soeſch, Stahlw. 133.60 131.25 Sachſenwerke 126.50 129. Dermatotd- Werke 7 e n 465. 465.Roggenpfandbriefe 3.68 8.62 Halle Hettſledt 76. 176.- Byt Guldenw. 88. 88. SHohenlohe 30. 30. Salßdetfurth- Kali 452 450 Deutſch Eiſenhandell 50 78. n ow e

5 Sächſ. Gold Hambusg Amerika 165. 164.87 Calmon Aſbeſt 50. 650. Holzmann, Ph. 147.50 145.50 Sangerh. Maſch. 132.50 181.60 Gautſch Kammgarnſ 77. 26. den Walter 109. 103.
kursanteihe SamburgerHochbahn 77.87 77.87 Charl. Waſſer 126.75 125.75 Humboldt, Mühle Sarotti Schor. 200.25 197. Geraer Jute 260. 260. n Co. 126.50 126.5010 Berl. Hyp. Hamburg Süd 196.12 197. Chem. Buckau Iſſe Bergbau 253. 265. Scheidemandei Glaugiger Zucker 105. 105. e Zucker 66. 98.G. Pf. S. 3 103.10 103.10 Hanſa npiſch. 135.50 200. Chem. Heyden 122.- l39.25 Jlſe, Genußſcheine 117.25 117. Schering chem. 314. 312. Salle nen 20.50 20.50 Se 122.50 68.

8 dio. S. 5 u. 97.-87. Nordd. Lloy 155.87185.25 Chem. Gelſenkirch. 77. 77.- Kahla Porze 144. 144. Schleſ, Textil 48. 50. Halle Zucker 73. 174. See S Salzer 356. 131.7 S dito S. 7 89. 89. Verein Elbeſchiff. 60. 12 Chemn. Spinnerei 56.50 Kali Aſchersteb. 252. 251.650 Schneider Hugo 110. 109.25 Harpener Bergbau 151. 151. St n e etier e
6. dto. S. 10 84.25 84.25 Chillingworth 88.40 39. Karſtadt A.G. 210.50 211. Schubert Salger 397.50 353 Kraftwerk c S Co 261.50 262.80dito Liqu. takti Conti. Caoutſch. 140.60 158.50 Kirchner S Co. 121. I21. Schuckert Elek. 209.-200. Sachſen Thüringen 8.80 S0 3 ringer Gas I60.62 160. 50Goldpfo. Ser. s 78.80 75.80 Bankaktien. Cröllw. Papier Klöckner Werke 121.25 121.26 Schulth. Patzenhofer 240.50 339.50 Sandkraft Leipsig a3.50 50 e Wolle I6s. 50 I68.
fr. dto. Anteilſcheine 20.50 20.45 Barmer Bankv. 142.75 142.75 Daimler Motoren 111.75 129. KölnNeueſſen 130.-129.50 Schulz jun. 74.50 Leipziger Baumwolle 199. ränkner Würker) 60. 60.
8 St. Hyp. Br Berl. Handelsgeſ. 277. 275.25 Dtſ tI. Tel. 145.75 147. Gebr. Körting 69. 969.25 Sieg. Solingen 35.25) 35.50 Seips. Bier Riebeck r 151. 8ittauer Mech. Web.! 102. 167.Gold 26 g. 986. Braunſchw. Bank II. 113.25 Dtſch. Erdvl 141. 140 Kyffh. Hütte 60. 69.72 Siemens Halske Sipoig. Zuch Frl v7 dlo. 80 87.751 687.50 Comm. u. Priv.-B. 185. 163.50 DHtſch. Kabel 72. 172.25 Lahmeyer Co. 174. 173. Staßfurter chem. 32 20.36 Leipziger Kammgarn S 145. achmann &Ladewig] 210. 280
8 Pre. Bod. Kr Darmſt. u. Rat. 270.50 266. Deutſche Linoleum Laürahütte e. 28 Stett. Chammotte as so 44.76 Seips. Malzf. rin e werd Pöge Elektr. Ioo. so T700. s0G. Pf. Em. 3 g. 96.60 Deutſche Bank 166.25 166.25 werke Bln. 368. 370. Leonhard Braunk. 143.50 143 50 Stock Motor a Leips. P. n e 16.s0 Rieſaer Bank 125.50 125.507 26 dtko. Em. 10 88.30 88.30 I Disconto-Bank 160. 159.60. Dtſch. Maſch. 53. 5387 Leopold Grube 36.25 Stöhr, Kammgarn 260. 262. 12 Leips. Wollkämm g YWeida Jute
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Merſeburger Korreſpondent. Sonnabend, den 11. Auguſt 1928.

An f z u n K
Clobsceaoger Gr

m Hderfeſt Eigen heimſe Tagzssele anno Gehankgelt Gr. Beirteb

Nachruf.
ODnerwartet verschied in der Nacht zum Donners-

tag, den 9. August d. J., unser Angestellter

Herr Ernst Lindner
Obwohl der Verblichene erst Jahr in unseren

Diensten stand, hat er sich durch Fleiß und Pücht-
treue unser volles Vertrauen sowie die Wertschätzung
seiner Kollegen erworben

Wir halten das Andenken des so früh Dahin-
geschiedenen jederzeit in Ehren

Merseburg, den 1I1. August 1928.

Der Vorstand, die Beamten
und Angestellten der Allgemeinen

Ortskrankenkasse der Stadt Merseburg.

Heimatmuſenm
Kloſter 9.

Geöffnet:Sonntags von 11 bis
21 Uhr, außerdem
jeden 1. Sonntag im
Monat nachmittags
3 bis 6 Uhr.
Arztvom Sonntagsdlenst

Nicht für Mitglieder d.
Allg. Ortskrankenkaſſe

Merſeburg
12. Auguſt

Dr. Goexchen
Schmale Straße 5

und Tante

Ding Ederim Alter von 33 Jahren.
Um ſtille Teilnahme bittet

Georg Ebers
Merſeburg, den 11. Auguſt 1928.

mittag 4 Uhr, von der Kapelle des
Altenburger Friedhofes aus ſtatt.

Geſtern mittag entſchlief ſanft nach e
jahrelangem, in Geduld getragenem
Leiden meine liebe Tochter Schweſter

Die Beerdigung findet Montag, nach

Telephon 212.

So
N Donnerstag früh meine innigſtgeliebte

Frau, unſere liebe gute Tochter,
Schweſter, Schwägerin und Tante

Elsa Walther
geb. Muskulus

im 21. Lebensjahre nach kurzem mit
Geduld ertragenen Leiden

In tiefem Schmerz
Paul Walther u. Angehörige

Oberbeunga, den 11. Auguſt 1928.
Die Beerdigung findet Sonntag

vormittag 11 Uhr ſtatt.

Dom Apotheke.
Rachtdienſt:

11. 8. bis 17. 8. 1928.

h

zurück
Dr. Hetzer

Plötzlich und unerwartet ſtarb am

r

S ee D
Von der Reſse meiner lieben Frau spreche ich auf

Zur C e r e es i R J an aus. anz besonders danke
Frau Dr. Hetzer

ich den ehr würdigen Schwestern d.
St. Josephheims u. des stadt. Kranken-
hauses für die liebevolle Pflege und

Se dem hochwürdigen Herrn Pfarrer
e WMieboff für die trostreichen Worte.7 vg S e In Namen der Hinterbliebenen

Elsul-n-Bettenſ Josef Herrmann
Stahlmatratz. Kinder Merseburg, d. 10. August 1928.

betten gäünst. a. Priv. eKatal. 503 Trei. Elson-

S Für die vielen Beweise herzl. Teil- S
nahme anläßlich des Hinscheidens

möbeligbrisum erar e

S Reparaturen
anLhren allerArt
auch an kompliziert.
Werken, werden in
eig. Werkſtatt ſehr
ſauber u. gewiſſenh.

Statt Karten!

geführt.

Ahren Heyder
Roßmarkt 17,

I welche ihr das letzte Geleit gaben und
ihren Sarg ſo reich mit Blumen

alles hat unſerem Herzen wohlgetan.
b h Kun ruhe ſanft du edles Herz,III

S Für die vielen Beweiſe herzlicher
Teilnahme beim Heimgang unſerer

lieben Entſchlafenen ſagen wir allen
unſeren innigſten Dank. Beſonderen

Dank Herrn Paſtor Wilke für ſeine
troſtreichen Worte am Grabe, ſowie

v S S Rektor Kramer und der liebenunt. Garantie aus Schuljugend von Groß u. Kleinkayna
für den erhebenden Geſang, auch allen,

Fernruf Nr. 185
ſchmückten nochmals herzl. Dank. Dies V

Du haſt den Frieden, wir den Schmerz

Werk Kursachsen

Theodor Schmidt u. Familie.
Kleinkayna, d. 9. Auguſt 1928.

j bei nIn Arumpa Lützkendorf

ca. 150000 Mauerſteine
ca. 15000 Schamotte
Steine (Normalformat)
zy verkaufen. An
ſchlüggleis vorhanden.

Gule Abbruch
Mauendeine

Für die zahlreichen Ge
ſchenke und Ehrungen an
läßlich unſerer ſilbernen
Hochzeit danken herzlichſt

Guſtav Köder u. Frau

Meuſchau, im Auguſt 1928.

owie Türen, JZüge und her e o
billig abzugeben e

Grube Kamerad e Bernhardt Huzenlaub
bei Seuben. Margarete Huzenlaub
Abbruch VermählteDachziegel

lauf. abfuhrbereit ab
10. Auguſt 1928 Merſebur

zugeben. s e

beute eröffnet habe.

müht ſein, meine Kunden ſchnellſtens u.

Grube Naumburg
in Deuben. Bettfedern
Modern reiarigt täglich

Schlafzimmer
und Küchen

Peargl Wert

Hito Fraszke, Burgſtr. 13
Ruf 724. Koſtenloſe Abholung

TiſchlermeiſterBreite Straße 3 Frockene

Schriſtliche Heimarbeit
VitaliaVerlag,
München Nr. 1.

Kohlensteine
Eruhe 90/396 hel Döllwitz

Wer elegante Wäsche
liebt und sie erhalten will

Wwäscht mit Persil
Der bewahne Rat r das Stuch

in kalter Persiſlauge leicht
durchziehen, in kaltem Wasser

dem etwas Kächenesig bei
gegeben wird. gut pulen, um
Trodnen auf saubere. Tucher

ausbreiten sichert immer eine

gründliche und vollkommene
Reinigung Befolgen Se bitte diese

Anwenduog, es t Ihr Nutzen

Morteges
r

M RSEBUR
L

rot
oNNTAG

5 UrR-rkk
in TANZ

ERSTKUSSIGE KapELLE
m AAAAÜÄÜÄÜc e

ſorn un r
S u.

jeDEN So Ab e Unk
N.

M RESTAURAN T.

o N.
Pegtaurant Vaterund

Jeder Gorrerteag Güsegerergegseerrtſüte J

Tanzschule
C. Ebeling
Gegründet 1886

Ende August übernehme ich die
Leitung meiner Zirkel selbst wieder

Am Freitag d. 24. Aug., beginnt ein
Zirkel für junge Kaufleute usw.

Der Herbstzirkel beginnt am Diens-
tag, den 28. August, abends 8 Uhr

„Strandschlößchen

Weitere Anmeldungen erbeten
Schmale Straße 19, II. C. Ebeling

C. d Hodn,
e re für n e

ginnt am 13. Sept. i. Caſino, ſ. Mittel
ſchüler u. ehem. Mittelſchüler a. 14. Sept.

in Müllers Hotel. Weit. Anmeld. erb.

laddeerriehungsheim

für Knaben, gegr. 1817 v.
Friedrich Froebel, ſtaatlich
anerk. Oberrealſchule.
(Zeugnis f. Oberſ. u. Abit.)
Eigenes Gut und Jnternat.
Wahlfr. Latein od. Span.
Ständige Aufſicht, kleine
Klaſſen geſunde Lage im
Talkeſſel, v. Bergwäldern
umgeben. Druckſachen d.
d. Anſtaltsleitung.

eilhan
b. Rudolſtadt
in Thüringen

Der werten Einwohnerſchaft von Merſe

burg und Umgebung zur gefl. Kenntnis,
daß ich meinen

Steinſtraße 9
Jch werde ſtets be

gewiſſenhaft zu bedienen. IJch bitte, mein

junges Unternehmen zu unterſtützen.

Otto Heinrich.

gegr. 1881

reiniet täglich Bettfedern
Roßerenrks 3

Koſtenloſe Abholung.

Laut bei unseren Iuserenten

Anterrichtslokat für beide Zirket

Geſhäftservſunng
oſt und Beerenweinen

Fernſprecher 578

Zur Räumung
verkaufe ich die untenſtehenden Jahrzeuge e

zu jedem annehmbaren Preiſe!

2/10 HanomagLimouſ., neuwertig,

Achtung!

Gaſthans Lindger

Es ladet freundlichſt ein
F. C. Vorwärts. e

Achtung

KoötschenSonntag, den 12. Auguſt, von abends 7 Uhr an Ktenonraphen- Verein

großer Ball
Der Wirt.

Kohre Schrey, k. J

Dienstag, 14. Auguſt,

s Uhr
2/10 HanomagLimouſ., nachgeſehen,
414 Opel, Weiſitzer,
416 HpelKühn, Vierſttzer, wie nen,
5/15 WandererDreiſitzer,
5/20 WandererVierſitzer,
5120 D Phaeton,
5/20 9 her wie neu,6/30 Wan erer-Limouſ, wie neu
6/25 BrennaborLimouſ., neuer Motor,
8/22 BrennaborSechsſitzer,
8/24 Brennabor, abnehmb. Limonſine,

ICREVPAV
Monalßverzawwlung

im Bergſchlößchen.

Sonntag den 12. Auguſt von

Abends 7 Uhr an

wozu freundlichſt einladet
E. Teichmann.

824 StvewerChaſſis,
1035 Dpel-Phaeton,

10/45 rn1234 OryrChaſſis,
12/36 Stoewer, 6 3yl.,
6/16 LeyLimouſ.,
8/24 Brennabor, überholt u. neulackiert,

Perſ., Klein u. Großviehkaroſſe,
8/24 Apollo, fahrfertig,
9/30 Adler, abnehmb. Limouſ.,
6/25

12/50 ElitePull.-Limouſ.,
18/70 ElitePull.Limouſ.,
3/4 to, BergmannLieferwagen,

12 Fs BMW mit KaliBeiwagen,
8 Fs Viktoria mit SBeiwagen,
3/15 s Umiverſelle, fabrikneu.
Unverbindliche Vorführung jederzeit!

Auf Wunſch Zahlungserleichterung.
Bevor Sie ſich zum Kauf eines gebrauchten

Wagens entſcheiden, beſuchen Sie bitte
in Jhrem eigenen Intereſſe

meine Ausſtellung.

Automobilhaus Walter Zierold,
Leipzig

bisher das Grauen ſeder Haus-
frau, heute eine Hreude bei

Verwendung meiner

Waschmaschinen
Wringmaschinen
Wäschemangeln

Fequeme zamungsbedingungen

1 M. monatlich!

Musikhaus
Alfreck Becher

MerſeburgSchmale Straße 2.

Emil Schütze
Merseburg, Gotthardtstr. 4. Vaumburger

Möbelhaus
DHösnerweg 18, am bayr. Bahnhof,

e Tel.Sammel-Nr. 71601.
W

Geſchüſtsmann inſeriere!

J Selbſtbereitung von

Herren u. Damenkleidung, Leib u. Bettwäſche bis zu 18 MGardinen, Jnlett, Schuhe und Möbel aller Acten a
gegen o Anzahlung und bequeme Raten.

Jnh. O. Richter,
Naumburg a. S.

Unſere Qual. u. Preiſe
ſind unerreicht. Kredit

Lieferung erfolgt frei
Haus durch eigenes

Gaorteteſteraſe 50. Möbelauto.

Nur unter Verwendung von
Kitzinger reingezüchteten Weinhefen

(Kitzinger Reinzuchthefen) erhalten Sie
ohne vorhergehende Vorkeimung

geſunde und wohlbekömmliche Weine
von vorzüglichſter Qualität u. Geſchmack.
Zu haben in Gläschen zu M. 50
nebſt allen z. Weinbereitung benötigten

Artikeln bei
Johannes Marold (Sanitäts-Drogerie)
Merſeburg, Weißenfelſer Straße 30.

d Fernruf 1001.

Ia Werschen--Weißenfelser
Grucdekoks

iloſert prompt zu äuherst. Jagesprelsen

Off Veicſumuarmt
Vnter- Altenburg 32 Fernsprecher 398

Pelze
Auswahl Sondergletchen

Her unten sehen Sie Beispiele unserer außergewönn-
lich preiswerten Pelzwaren. Die Ueberzeugung,
wie gut Sie bel uns Kkaufen, erweitert sich aber be-

trächtlich, wenn Sie uns besuchen.

Pelzmäntel
Seal el entzäckender, praktischer Mantel und wegen des

e günstigen Preises besonders zu empfehlen
WMallaby 250. Susliki 290. KalbfellJ Zobelkanin 200. Gazelle 165. Peschaniki 450.

Pelzhüte 15. Pelzmuffe alle Preislagen

Kragen Fuchs Pelzhesütze
elegante Form die große Mode unerschöpfliche Aus

Am. Opossum Serval wahl über 100 ver-d. bevorz. Pelz Zobelserval schiedene Arten
dieses Jahres 45.- Wolfserval Klonyke 4.60
Nerzmurmel 39. Echt Wolf. Am Opossum 10.Skunksopossuma9. Balkanwolf Seal el. 7.20Echter Skunks 75. Kreuzschakal 48. WNerzilla 4.20
Bahmi 38. Kreuzfuchs 56. Platin 2Zobelpahmi 49. Kreuzfuchsziege 39. Serval 12.50
Seal el. 29. Wolfziege 22. 5 Moufflon 5.80
Biberette 34. Pampastuchs 46. Alt-rosa 5.80

Peizumarveitung Reparatur BRigene WerkKstätten
cman Be 90 Mark inkKaut Vahrtrergütung!

Halle a. S-
An der Ulrichskirche Leipzigerstr. J
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Die Barmheraiqe
Von St. s

chweſter Agnes öffnete das Fenſter des Krankenzimmers.
Draußen lag der Garten im milden Lichte des verglim-

menden Abends. Die Rotdornbüſche glühten wie ein roſa-
roter Blütentraum zu ihr hinauf.

Sie ſah noch einmal nach der ſchlummernden Kranken und
verließ geräuſchlos das Zimmer.

Drunten im Garten betäubte ſie faſt der Duft der ſommer-
lichen Welt. Blühendes Leben war rings um ſie; ſchweigend
ſtanden die Holunderbüſche, ſchwer atmend unter der Laſt ihrer
weißen Dolden, und die Juliroſen wiegten ſich im leichten
Lufthauche des Abends.

Der öſterreichiſche Bundespräſident Dr. Michael Hainiſch
begeht am 15. Auguſt ſeinen 70. Geburtstag. Dr. Hainiſch (5) bei

der Eröffnung der Wiener Jnternationalen Meſſe Phot. Scherl

junge Patientin, die ſeit Tagen ihrer Obhut anver-
traut, das Kind jenes Mannes war, dem einſt ihre
Liebe gehörte?

Die Jugendzeit ſtand lebendig vor ihren Augen.
Dem Gefährten ihrer Kindheit, Kurt Werden, hatte
ihr Herz gehört. Eine innige Zuneigung verband ſie
beide. Die verſtändige, nur um wenige Jahre jüngere
Gefährtin ſtand ihm dem Elternloſen näher als
Geſchwiſter und Freunde; ſie verſtand ihn wie kein

Villa Falconieri bei Rom,
der berühmte Prachtbau Borrominis, einſt von dem Bankier Ernſt von Mendelsſohn dem deutſchen
Kaiſer geſchenkt, iſt von der italieniſchen Regierung dem Jnternationalen Lehrfilminſtitut zur Ver

fügung geſtellt worden Phot. Seſterl

Schweſter Agnes ſetzte ſich auf die kleine Bank, weitab vom Hauſe
vor ſich die weiten Raſenflächen und die weißen, ſchimmernden Stämme der
jungen Birken.

Ein Lächeln glitt über ihr ruhiges Geſicht unter dem ſchwarzen Scheitel.
Jetzt begann ihre ſchönſte Stunde; wenn nach des Tages Pflichten der
blühende Garten ihrer wartete, ſeine Träume von Duft und Farbe um ſie
wob, mit ſeiner friedevollen und doch lebenden Schönheit ihre Stimme um
fing. Hier ſann ſie dem Tage nach dieſe blaue, verdämmernde
Stunde im Abend-
licht gab ihr
deren Leben aufge
teilt war in tauſend
Sorgen für andere

Kraft und Ruhe
für den nächſten
Tag und ſeine
Laſt.

Wunderlich fügte
das Schickſal die
Ereigniſſe im Men-
ſchenleben! War es
blinder Zufall, oder
waltete wirklich oft
ein geheimnisvoller
Wille, der wenn
den Menſchenkin-
dern auch unver-
ſtändlich alle Zu

ſammenhänge
webt?

War es blinder
Zufall, daß die

Zum 16. Auguſt
Die zerſchoſſene Trompete von Mars la
Tour Vionville, mit der der Trompeter
Binkebank der 7. Küraſſiere nach dem
Kavallerieangriff am 16. Auguſt 1870
zum Sammeln blaſen wollte, wurde von
Freiligrath beſungen. Sie hängt in der

Paulskirche in Halberſtadt

Links: Salzburgs Feſtſpiele
Szene aus „Jedermann“ vor dem Dom.
Tinks Hans Peppler als „Schüuldknecht“
mit Frau und Kindern, rechts Alexander

Moiſſi (x) als „Jedermann“
Phot. R. Sennecke

anderer Menſch, mit ihr teilte
er jeden Erfolg und jede Ent
täuſchung. „Du weißt immer
einen Rat für mich, kleine
Agnes“, hatte er oft geſagt,
wenn er mit ſeinen Kümmer-
niſſen zu ihr kam.

Als er dann als Jngenieur
ins Leben ging, erkannte

2
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Beim Bildhauer
S Blick in die Werkſtatt eines Künſtlers

iſt immer intereſſant. Erſt wenn wir
das Milieu ſeines Schaffens und den Werde-
gang eines Kunſtwerkes kennen, werden uns
die feinen Zuſammenhänge klar die zu
wiſſen erſt zum Verſtändnis und zur rich
tigen Würdigung eines Gemäldes, einer Ra
dierung oder einer Plaſtik führen. Beim
Bildhauer kommt noch das verſchiedenartige
Material dazu, das er verarbeitet Jn vielen,

und poliert herſtellt, was zwar
teurer iſt, ihr aber bleibenden Wert
gibt. Die ſchönſten Vorbilder dieſer
Kunſt und ihrer Technik haben wir
in den aufgefundenen Bildwerken
der Antike. Manches großen Mei
ſters herrliches Werk kam bis auf
unſere Tage.

Agnes erſt, daß er ihrem Herzen mehr geweſen war als nur der
brüderliche Freund.

Täglich dachte ſie an ihn in den Jahren der Trennung. Sie
wählte den Beruf, der ſie am meiſten anzog und der ihrem hilfs-
bereiten Weſen am nächſten lag. Sie bildete ſich zur Pflegerin aus;
aber im geheimen lag doch als Zukunftstraum vor ihr der ge
meinſame Lebensweg mit dem Geliebten.

Nach Jahren kam Kurt Werden in die Heimat zurück. Aber
ſchmerzvoll erkannte ſie, daß er in ihr doch nur die Jugendfreundin
ſah. Er begrüßte ſie mit brüderlicher Herzlichkeit, und wieder nahm
ſie teil an allem, was ihn bewegte. Ein Angebot ins Ausland lockte
ihn; das Für und Wider beſprach er mit der Gefährtin Vielleicht
war dieſe unbekümmerte Selbſtverſtändlichkeit, mit der er alles
nahm, was ſie ihm an Teilnahme bot, Egoismus. Oder liebte ſie
ihn deshalb beſonders, weil ſie fühlte, daß er ihre Teilnahme
brauchte? War es die ſtrahlende Friſche ſeines Weſens, die, im
Gegenſatz zu ihrer ernſten ſtillen Art, ihr Herz ſo feſt an ihn
band? Nie hatte ſie erfahren, ob ihm je der Gedanke kam, daß ſie

Die Arbeit nach dem lebenden Vorbild

langen Sizungen betrachtet er das Modell neben
ſich, knetet ein Tonkügelchen nach dem andern
gegen die langſam ſich entwickelnde Plaſtik, bis
ſie eines Tages fertig iſt. Jn dieſem Stadium
iſt ſie jedoch nicht haltbar, ſie dient vielmehr
nur zur Herſtellung einer Form, die, wenn ſie
nun mit Gips ausgegoſſen wird, die bekannten
Gipsplaſtiken in beliebiger Anzahl liefert. Die
letzte und edelſte Geſtalt bekommt eine Plaſtik

Anlegen der letzten Hand an den Gipsabguß jedoch erſt, wenn man ſie aus Bronze gegoſſen
Das fertige Tonmodell

mehr in ihm ſah als nur den brüderlichen Freund. Als
Kurt Werden dann ins Ausland ging, blieben ſie in ſtetem
Briefwechſel. Agnes fühlte, daß ſie ihm die Erinnerung an Heimat
und Jugendzeit bedeutete, bis dann plötzlich die Nachricht kam,
daß er ſich vermählt hatte. Das Bild der jungen blonden Frau
traf ein und ein begleitender Brief, in dem er ihr von ſeinem
Glücke ſchrieb.

Seit jener Zeit war der leuchtende Glanz ihrer dunklen Augen
matter geworden; aber das Lächeln um ihre Lippen blieb.

Fortsetzung auf Seite 6

e
e

Antike Badeſ ne aus dem Film „Jungborn der Menſchheit

Wom Film
Zwei neue Kulturkilme

Links: „Großvaters Morgenpfeifchen“ aus: „Blätter
aus dem ſonnigen Süden“ Pot. Ufa



DTDurnvater
zu ſeinem 150. Geburtstag

Der Turnplatz in der Haſenheide zu Berlin zu Jahns Zeiten Pol. Scherl

as Turnen, aus kleiner Quelle entſprungen, wallt jetzt als freudiger Strom konnte
durch Deutſchlands Gaue. Es wird künftig ein verbindender See werden, gebetet,

ein gewaltiges Meer, das ſchirmend die heilige Grenzmark des Vaterlandes um- gelehrt,
wogt“, ſo ſprach Friedrich Ludwig Jahn bereits im Jahre 1844, als es im Jah
galt, die Jubelfeier des Gymnaſiums zu Salzwedel deſſen Schüler er geweſen des Pa

Jahns Grabſtätte in Freyburg a. d. A. P Sehrert war zu begehen. Prophetiſche Wortel Klein der Anfang, die Quelle, beſcheiden auch e
der Turnplatz in der Haſenheide zu Berlin, auf dem am 19. Juni 1811 Jahn den 19. Fe

erſten allgemeinen Turntag abhielt jetzt aber wallt ein ſtarker, genann
e freudiger Strom durch Deutſchlands Gaue, wie wir das auf dem Kölner Mit S

Turnfeſt in unſeren Tagen erlebten. Zweihunderttauſend Turner zogen
durch Kölns alte Straßen; die edle Turnkunſt wurde wahrhaft der ver
bindende See, mit das gewaltigſte unter den
Bindemitteln, die deutſcher Nation geſchenkt ſind, 5das nicht haltmacht an des Reiches Grenzen. Erbe n

Das Geſchlecht zu Anfang des vorigen Jahr
hunderts, in den Vorjahren der Befreiungskriege, e
hielt nicht ſonderlich viel von körperlichen Übungen. S
Man war auch zu verzagt: das Unglück des Vater
landes drückte die Gemüter zu Boden, die Schlacht
von Jena und Auerſtedt, die ſchmählichen Kapi

Die Erinnerungsturnhalle in ſeiner
Geburtsſtadt Phot. Transocean

S
tulationen ſtarker preußiſcher Feſtun
gen lagen erſt einige Jahre zurück.
mmer nur einzelne treten in ſolchen
Notzeiten auf, von kommender Frei
heit zu künden. Zu denen gehörte
Friedrich Ludwig Jahn, der
im Turnen nicht nur arm und reich
einander näherbringen, der Jugend
eine kräftigende, ſpartaniſche Er
ziehung geben, der vor allem ein
Geſchlecht erziehen wollte, fähig und
bereit, die Waffen zu führen zur Er
rettung des geknechteten Vaterlandes,
zur Wiedererlangung der verlorenen
Freiheit. So ſtellte er ſeine Arbeit
einzig und allein in den Dienſt des
Vaterlandes, tat dies ſein ganzes
Leben lang als 71ljähriger Greis

4

Friedrich Ludwig Jah
der aus Amerika zum Deut
Turnfeſt in Köln erſchienene

des Durnvaters

Vom Deutſchen Turnfeſt
Köln

Links: Zug der Abordn
gen durch die feſtlich

ſchmückte Stadt

Rechts: Freiübungen
Zehntauſend See



vater Jahn
urtstag am 11. Auguſt 1928

Scherl Das Jahnhaus in Freyburg a. d. U. Pol. Transocean
ger Strom könnte er bekennen „Für das Vaterland habe ich als Kind in frommer Ergebung
ee werden, gebetet, als Knabe geglüht, als Jüngling in Ahnungen geſchwärmt und als Mann
andes um gelehrt, geredet, geſchrieben, gefochten und gelitten.“ Der Mann, der ſeiner erſten,
44, als es im Jahre 1800 erſchienenen, Schrift die Bezeichnung gab „Uber die Beförderung
er geweſen des Patriotismus im Preußiſchen Reiche“, war nicht nur ein Wortheld, er war e e ebeſcheiden auch ein Mann der Tat, der mit Friedrich Frieſen zugleich in das am Das Denkmal des Turnvaters in der Haſenheide zu Berlin P. Fransocean
Jahn den 19. Februar 1813 gegründete „Königlich Preußiſche Freikorps“, die „Lützower“
n ſtarker, genannt, eintrat und die Kämpfe an der Göhrde und bei Mölln mitmachte.

m Kölner Mit Stolz trug er ſpäter ſein Eiſernes Kreuz. ener zogen „Als hoch die Flut des Unglücks ſchwoll, eder ver Blieb er voll Mut und Hoffens voll; S SSein Ruf erſcholl zu ernſter Lehr
Und trieb zur Wehr wie keiner mehrErk Wies er das Volk auf Recht und Ehr'!“

5 e n Wie ſehr ähnelt unſere heutige Zeit der zu An
5 fang des vorigen Jahrhunderts! Ohne Abänderung

e kann auf unſere Tage angewandt werden, was Jahn
e in ſeiner letzterwähnten Schrift ſagt: „Vielleicht iſt

die Beförderung der Geſchichte des Vaterlandes
in jetzigen ſtürmiſchen Zeiten notwendiger als je,

Das Freyburger JahnMuſeum
Phot. Transocean

da Philoſophen und andere Schrift
ſteller uns Weltbürgerſinn emp-
fehlen und gegen Vaterlandsliebe als
Kinderei und Frevel rufen!“

Als der Erbfeind aus Deutſchland
verjagt war, ſetzte Jahn das Turnen
in der Haſenheide fort; die damali
gen, zum Teil recht engherzigen,
verſtändnisloſen Machthaber mein
ten, daß Jahn die Jugend nur er
tüchtigen wolle, um die beſtehende
Staatsordnung zu ſtürzen; die Turn
ſache wurde nunmehr bekämpft, und
Jahn wurde erſt am 15. März 1825
nach qualvollen Jahren der Unter
ſuchung im ganzen 5 Jahre und
8 Monate freigeſprochen. Man
ſieht quch hier ein Mann, an deſſen

5

Friedrich Ludwig Jahn
r aus Amerika zum Deutſchen
urnfeſt in Köln erſchtenene Enkel

des Durnvaters

om Deutſchen Turnfeſt in
Köln

inks: Zug der Abordnun-
n durch die feſtlich ge

ſchmückte Stadt

echts: Freiübungen der
Zehntauſend Scherl



glühender Vaterlandsliebe kein Zweifel beſtehen konnte, verfolgt und
gequält; es dauerte lange, bis am 8. Juni 1842 als Zeichen neu erwachen
den Verſtändniſſes für Jahns Jdeen ihm ein Gnadengeſchenk von fünf
zehnhundert Talern bewilligt wurde.

Die letzten Jahre des Lebens Jahns ſind mit der Stadt Freyburg an
der Unſtrut eng verknüpft. Dort verlebte er ſeinen Lebensabend, ſtarb
daſelbſt auch am 15. Oktober 1852. Die deutſche Turnerſchaft errichtete
zu Freyburg über ſeinem Grabe im Jahre 1894 eine prächtige Erinne
rungsturnhalle, deren Stirnſeite von einer beſonderen Jahnhalle gebildet
wird: in der Mitte der Turnvater, hinter ihm der Reichsadler an der
Wand, vor ihm ein Altar fürwahr, eine weihevolle Stätte nach Art
der germaniſchen Vorfahren. Außer diefer Halle ſetzte die Stadt Frey
burg ſchon vorher ein Grabdenkmal im Jahre 1859 von Schillings
Meiſterhand gefertigt, wie denn überhaupt Freyburg die rechte Jahn-
ſtadt iſt. Das Wohnhaus Jahns, auf anſteigendem Weingelände, iſt jetzt
Turnerheim und Jugendherberge das Jahn-Muſeum birgt viele Er
innerungsſtücke. Kaum eine Erinnerungsſtätte indeſſen, die Jahn gilt,
nimmt ſo gefangen wie das Jahn-Denkmal in der Haſenheide zu
Berlin, die Jahns erſte Turnarbeit ſah. Der Grundſtein wurde im
Jahre 1861 gelegt, 50 Jahre nach Beginn der Turnübungen dort; der
aufmerkſame Beſchauer iſt gefangen von der eindrucksvollen Wucht des
Denkmals unter ragenden Bäumen, das den Turnvater in voller Figur
zeigt, die Hand auf einen Baumſtamm geſtützt. Es iſt dies Denkmal recht
ein Sinnbild deutſcher Einheit, wie wir ſie jetzt wieder im Kölner Feſt

erblicken konnten: Die Steine zum Denkmal ſind Geſchenke der Deutſchen
aus aller Welt! Da finden wir Gaben der Turnvereine aus Buenos
Aires, aus Philadelphia (Pennſylvanien), aus Cincinnati mit der Auf
ſchrift: „Freiheit des Kampfes Preis“, aus Chikago: „Vater Jahn ge
widmet“, dann aber auch vom Deutſchen Turnverein Prag, aus Kärnten,
aus Salzburg, von den Turnern Tirols und endlich von der Wiener
Turnerſchaft, die einen Stein vom Stefansdom beiſteuert. Fernab iſt
wahrlich auch der Turnverein zu Melbourne in Auſtralien; er hat dem
Stein die ſchönen Worte eingemeißelt: „Dem Schöpfer einer neuen
Ara für die Deutſche Nation, gewidmet von ſeinen Jüngern
in Auſtralien.“ Ans Herz aber greifen, ganz beſonders in heutigen Zeiten
der Saarnot, die Worte der Männer aus Saarbrücken und St. Johann
vom 3. Februar 1863: nun ſandten die Turner vom fernen Saargau
mich her, den Vater zu ehren, auch allen Brüdern Gruß zu bringen und
herzliche Mahnung, daß nimmer wiederkehre der Tag, wo ſtraflos der
Fußtritt des Fremden deutſche Erde entweiht und der Bruder verſäume
den Bruderl“

Das iſt im Sinne des „Alten im Bart“, deſſen Enkel mit gleichem
Namen und mit den Zügen des Ahnen vom fernen Amerika zum Kölner
Feſt geeilt war.

„Dem deutſchen Volk ſchuf Jahn die Turnerei,
Als heil'gen Altar hat er ſie errichtet,
Auf daß es ſtark und frei und immer einig ſeil
Drum ſtrahlt ſein Bild auf ewig glanzumlichtet!“ W.

Dann ſchlief auch
der Briefwechſel all
mählich ein; er
brauchte ſie offenbar
nicht mehr. Jhr
Beruf warf ſie hin
und her, einmal bot
ſich ihr Gelegenheit
zur Heirat, aber mit
der Beſtändigkeit, die
nun einmal in ihrem
Weſen lag, brachte ſie
es nicht über ſich, nur
eine Verſorgungsehe
einzugehen.

Agnes hatte über

beim Reiten geſtürzt.
Eine ſchwere Hüftver
letzung. Nun lag ſie
für Monate ans Bett
gefeſſelt. Noch konnte
man nicht wiſſen, ob
ſie ganz geſunden
würde.

Uber das blaſſe,
ſchmerzliche Geſicht der

Kranken war ein
mattes Lächeln ge
glitten, als die Schwe
ſter ihr erzählte, daß
ſie den Vater gut ge
kannt. Sie ließ ſich

wunden

erinvert,
Ding von ächt
brächte.

Von der 48. Ruderregatta in Bad Ems
Moment aus dem Kampf um den „Kaiſer-Vierer“, den
Wanderpreis Kaiſer Wilhelms I., den der „Kölner Club

für Waſſerſport“ gewann Presse-Photo

Glympia-Lorbeer
kür Deutſchland

Zwert goldene Medaillen

Links: Der deutſche
Straßberger, München

der im Schwergewichtsheben die Gipfelleiſtung von 372,5
Kilogr. errang Phot. Scherl

Rechts: K. Helbig, Plauen
Sieger in der Leichtgewichtsgruppe des Gewichthebens

Phot. Sennecke

die Jahre ſchwanden. Nun aber
wurde ſie mit jäher Gewalt an Kurt Werden

t ſeine Tochter, ein junges
hren, ins Sanatorium

Jlſe Werden fü
Verwandten ihren Mutter

Schwergewichtsmeiſter



War ſie hier nicht die Nächſte? Hatte das
Schickſal es bewußt gefügt und dieſe junge
Seele in ihre Hände gegeben? Von der
Eltern Liebe durch einen Ozean getrennt,
einſam und ungewiß, ob ſie je wieder geſund
werden würde war dies nicht Grund
genug für eine ungeprüfte Seele zum Ver
zweifeln? Vielleicht wußte ſie noch nichts

Die Bismarck- Jugend in Friedrichsruh
In Friedrichsruh fand kürzlich das diesjährige Reichstreffen der Bismarck- Jugend ſtatt, zu dem die Abordnungen mit
ihren Fahnen zahlreich erſchienen waren. Die Hauptfeier fand am Mauſoleum Bismarcks ſtatt, zu der ſich auch General
feldmarſchall von Mackenſen und Prinz Oskar von Preußen als Gäſte eingefunden hatten. Unſer Bild zeigt
die Vereinigungen mit ihren Ehrengäſten vor dem Mauſoleum, im Vordergrund Generalfeldmarſchall von Mackenſen in

Huſarenuniform, rechts neben ihm Prinz Oskar von Preußen Phot. Sclierl

pflegen und dankte die warme Fürſorge mit Herzlichkeit. Nur
oft am Tag, wenn ſie ſich unbeobachtet glaubte, lag ein
feierlich ſtarrer Ernſt auf dem jungen Geſicht, der Schweſter Agnes
Sorge machte. Was ging hinter dieſer ſchmalen Stirne vor?
Warum ſprach ſie ſich nicht aus? Darin ähnelte ſie ihrem Vater
wenig, der Teilnahme brauchte für alles, was ſein Jnneres bewegte.
Die junge Patientin klagte nicht, aber Schweſter Agnes ſah, daß
ſie nicht nur körperlich litt. Heute nachmittag, als der Profeſſor
den Beſuch beendet und ſie weiter zur Geduld ermahnte, hatte ſie
ſich plötzlich zu der Pflegerin gewendet: „Schweſter, wenn ich nicht
wieder geſund werde, nicht wieder richtig gehen kann dann hat
das Leben keinen Sinn mehr für mich.“ Eine ſtille Angſt lag auf
den blaſſen Zügen, die Agnes tief erſchütterte. Wie ſchwer dieſes
junge Weſen, dem das Leben noch von tauſend Geheimniſſen um-
woben ſchien, an dieſer Ungewißheit tragen mochte!

Eine warme Welle des Mitleids überflutete Agnes Herz. Viel-
leicht brauchte dieſes
halbe Kind, an deſſen
heiterem Lebenshimmel
ſo plötzlich dunkle Wol-
ken aufgezogen, mehr
ſeeliſchen Zuſpruch als
jede andere Pflege.

von jener Zuver-
ſicht, mit der man
ſich in die Hände des
Allmächtigen erge
ben konnte. Sie ſah
mit den Augen der
Jugend nur den
äußeren Wert der
Dinge und ahnte

nicht, daß jedes e nſchmerzliche Ereig Jn Amerika gibt e e e u über 1 Million
nis in unſerem Le Mitglieder, die ſich „die beſten Menſchen der Welt nennen,

ben auch einen in e e e eneren Gewinn be- Wahrzeichen errichtet, das ein rieſenhaftes Elentier darſtellt
rer Bild zeigt:; Vier Sportmitglieder der Vereinigung vordeuten kann. Schwe ihrem Wahrzeichen Deutsche Presse-Photo-L.

ſter Agnes verſtand
jetzt die angſtvolle Frage ihrer Augen, jetzt wußte ſie, was für Ge
danken die junge Stirn quälten. Jlſe Werden ſah die blühende,
lachende Welt, die ſie bisher gekannt, verſinken und fragte ſich, ob
es noch Lebenswerte gäbe, die ſie erſetzen konnten.

Um Schweſter Agnes Mund ging ein Lächeln. Sie wußte, das
Leben war ſo unendlich reich an Werten jedes Ereignis ſchien
ihm einen neuen Sinn, eine tiefere Bedeutung zu geben. Vielleicht

Geheimer Medizinalrat Profeſſor W. His
der weltberühmte deutſche Gelehrte, wurde zum Rektor der

Berliner Univerſität für das Amtsjahr 28 29 gewählt
Deutselie Presse-Plioto-Z.

Rechts Vom 11. deutſchen Studententag
In Danzig tagte der II. Studententag, der eine völlige Ein
mütigkeit der Vertreter von 69 Hochſchulen erklärte. Der
Vorſtand wurde wiedergewählt und in einer Entſchließung
erklärt, daß man die Studentiſche Selbſtverwaltung in
Preußen auch ohne miniſterielle Anregungen fortſetzen wolle.
Unſer Bild zeigt die Tagung in der Aula der Techniſchen

Hochſchule in Danzig Phot. Scherl



waren gerade die ſchmerzvollſten Ereigniſſe die fruchtbarſten für
unſer inneres Sein. Sie wollte ihre Hand halten über dieſer
unerfahrenen Seele und ihr die Kräfte wecken helfen, die in ihr
noch ſchlummern mochten

Agnes ſann in den dämmernden Abend hinein. War es nicht
ihre Beſtimmung dieſe ſchönſte Beſtimmung zu helfen?
Wieviel Wunde und Kranke waren durch ihr Leben ge

ſchritten, durch ihr reiches, pflichtvolles Leben. Jhr fiel das Wort

des Jugendfreundes ein, das er einſt ſagte: „Du kannſt immer
helfen, kleine Agnes, du haſt immer einen Rat für mich.

Nün galt es dieſen größten Dienſt, nun konnte ſie wenigſtens
ſeinem Kinde Helferin ſein. Aus Agnes Augen tropfte es heiß.

Droben hob ſich die Kranke aus den Kiſſen: „Mir wird ſo ängſt,
Schweſter, wenn es dunkel iſt.“ Da legte Schweſter Agnes, die wußte,
daß das Licht über die Dunkelheit ſiegt, ihre barmherzigen Hände
auf die junge Stirne und flüſterte: „Bald biſt du geſund, Jlſel!“

Wenn die Katze fort iſt
Kirſchen-Wetteſſen Auf Vaters Muckepicke

c

S

„Jch kann es meiner Frau nicht abgewöhnen, daß ſie immer bis 2 Uhr
nachts aufbleibt!“

Was macht ſie denn ſo lange?“
„Sie wartet, daß ich nach Hauſe komme!“

Der Richter verkündet „Sie werden hiermit zu drei Jahren Gefäng-
nis verurteilt. Haben Sie noch etwas zu ſagen
Da ſteht der Angeklagte ganz frech auf und ſagt: „Ja, bitte, laſſen
Sie bei mid zu Hauſe ausvichten, ich käme vor 1931 nicht zu Tiſch.“

Eine Frau ſtürzt
„Jch möchte ein paar

ich vergeſſen, aber es iſt
daß ſie ſo gut ſein ſoll.

einen Zigarrenladen und ſagt aufgeregt:
garetten für meinen Mann. Die Marke habe

von der immer in den Anzeigen ſteht,

Er war Profeſſor der Chemie. Wer v zu ſpät zum Eſſen kam,
brannte es regelmäßig an oder war kalt, ſo daß er immer etwas aus
zuſetzen hatte. Heute kam er wieder zu ſpät. Die Suppe
und er redete ſo lange, bis ſeine Frau in Tränen ausbrach.

„Hör auf zu weinen,“ brummte er, „deine Tränen machen kein
Eindruck auf mich. Was iſt ſchon an ihnen dran? Einige Moze
von phosphorſauren Salzen und einige organiſche Säuren der Reſt
iſt Waſſer!“

Kreuzworträtſel

Bedeutung der einzelnen Wörter. a) von linkswach recht s: 1 römiſche Göttin, 6 böſer Geiſt, 10 Name des
Storches in der Fabel, 11 Schäfergedicht, 12 Kriegsgott, 13 Figur
aus Peer Gynt, 14 Pöbel, 16 Muſe, 19 Abhandlung, 22 weiblicher
Vorname, 24 Stammvater, 25 Teil der Geige, 27 ehemaliges deut
ſches Herzogtum, 28 türkiſches Feſt, 29 Trieb, 30 Sohn Joſephs;

b) von oben nach unten: 2 weiblicher Vorname, 3 Leitungs-
organ, 4 geometriſcher Begriff, 5 arabiſches Gebirge, 6 Kampfflieger,
7 Rebenfluß der Saale, 8 Pflanze, 9 Niederſchlag, I1 Davids
Vater, 13 moderner Schriftſteller, 15 Schrank, 16 bibliſcher Name,
17 römiſche Hafenſtadt, 18 Nebenfluß der Donau, 20 Tabakſorte,
21. Teil eines Gedichts, 23 jüdiſcher König, 25 japaniſche Münze,

26 Brennſtoff. 7801Un angenehme Geiſter
Die Erſten Damen ſind's vom Hofe, flatterhaft und leicht-

beſchwingt,
Und doch beliebt bei alt und jung, ob tot, ob lebend, unbedingt.
Die Letzten gute Kameraden, werden ſtets beiſammen ſtehn,
Obgleich ſie Leid und Freude teilen, haben ſie ſich nie geſehn.
Als Kind der Preſſe, Feind des Fortſchritts, unbeliebt bei jeder-

mannSo tritt das Ganze uns entgegen, ſtark hindernd ſowohl Frau
wie Mann, 7556

Auflösung der Rätsel aus Nr. 32
SjIbenrätsel: Die Geduld ist die Kunst, zu hoffen, 1. Prüde, 2. Isaak, 3. Eylau,

4. Gudrun, 5. Eros, 6. Demokrit, 7. Umsturz, 8. Lenau, 9 Deborahb, 10. IIIo, 11. Schenkendork,
12. Tegetthoff, 13. Diakonisse, 14. Instruktion. Rösselsprung O wers vermöchte
zu vergessen, daß einst er hat ein Herz besessen! Oft mitten in dem tollstem Lachen Kann
dir der trübe Geist erwachen und flüstert aus verschwundner Zeit ein Lied von Himmels-
seligkeit. Noch keiner hat es ganz vergessen, wenn einst er hat ein Herz besessen.

to Leixner.

Berlin SW 68. Verantworilich f. d. Schriftl. Georg Freiherr von Rechenberg, BerlinFriedenau
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